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Erntedankfest.
Wieder laden die Kirchenglocken M-m 

Erntedankfest ein. Zwar die Arbeit und das 
Leben steht nicht still. Durch die Stoppel hat 
der Pflug wieder Furchen gezogen, um die 
Scholle zu neuer Saat, zu neuem Segen bereit­
zumachen. Hier und da keimt und grünt schon 
das neu gestreute Samenkorn. Und auch die 
Ernte des Sommers ist noch nicht ganz einge­
bracht, von dem, was unter der Erde reift, ist 
vieles noch nicht geerntet. W er der größte 
Teil dessen, was uns in diesem Jahre beschert, 
ruht doch in den Scheuern. Und so halten wir 
morgen rnne mit der Arbeit und den Sorgen 
für das kommende Jahr, um dem Höchsten den 
Zoll des Dankes zu entrichten.

Die Glocken des Erntefestes haben einen 
herben, herbstlichen Beiklang. Von seiner 
lichtumfluteten, strahlenden Höhe ist das Jahr 
allmählich wieder niederwärts gegangen. Wie 
ein an Abenddämmern gemahnendes Frösteln 
geht's durch die zum Winterschlummer sich 
rüstende Welt, durch die heimwchmüden Her­
zen. Wir möchten die letzten, linden, von ver­
schleierten Sonneniblicken verklärten Tage hal­
ten, aber sie zergehen immer schneller im frü­
hen Dunkel. Je  älter wir werden, je weiter 
unsere traulichen, heimatlichen Erntesest­
erinnerungen zurückreichen, um so ernster ge­
denken wir des letzten, u n s e r e s  Erntetages, 
da auch wir eingebracht, gesammelt, geborgen 
werden, Garben zu Garben. Die Erntefest- 
glocken haben einen leisen, wehmütigen Unter­
tan, fast wie die Glocken des Totensonntags.

Das Erntejahr, das hinter uns liegt, war 
ein banges, folgenreiches Jahr. Im  Frühjahr 
standen die Felder in voller Pracht; dicht und 
hoch wogte das Meer der reisenden Saat, und 
die Raggenernte hatte das herrlichste Ernte­
wetter. Dann aber kamen die düsteren, regen- 
schweren Tage und Wochen, da des Landmanns 
sorgenvolles Auge vergeblich die Sonne suchte. 
Jeder Tag führte neue schwere Wolken heraus, 
die sich entluden in endlosem Regen. Die 
überreifen Ähren, die laugst vergilbten Halme 
harrten vergeblich des Schnitters; und als er 
endlich in den wenigen seinem Werke günstigen 
Stunden seine mühsame Arbeit getan hatte, 
da verdarben vielfach die Schwaden, Garben, 
Puppen und Stiegen in der Nässe des ständig 
strömenden Regens. Die goldnen Halme 
wurden schwarz, die Ähren wuchsen aus und 
vieles von dem erhofften Erntesegen wurde 
vernichtet.

Und doch wollen wir uns die ErntefSstsonne 
nicht durch die Wolken des Grames verdunkeln 
lassen. Ist auch manche schöne Hoffnung zu 
Grabe getragen worden, ist die Ernte auch 
nicht so reich, wie wir im Sommer erwarteten, 
des Jahres Sogen ist doch nicht ganz karg ge­
wesen, und er ist zum guten Ende doch geborgen 
worden. Und wenn menschliche Sorglosigkeit 
und die Mangel der Organisation menschlicher 
Arbeit, die statt alle Kräfte zu schneller Cin- 
erntung aufzubieten, dem Verderben der 
Früchte tatlos zuschaut, nicht gewesen wären, 
so wäre die Ernte erheblich reicher gewesen; 
der Kleinbesitzer, der rasch zugegriffen, schaut 
aus das Jahr als ein gutes, zufriedenstellendes 
zurück, das für Mensch und Vieh Früchte genug 
hervorgebracht. Fürwahr, Gottes Schöpferkraft 
und Güte hat sich nicht von der Erde und von 
uns abgewendet, wenn wir auch nicht alles er­
greifen konnten, was in Fülle hervorgebracht. 
Trotz aller Sorge, trotz mancher Enttäuschung 
haben wir auch in diesem Jahr Ursache, Gott 
zu preisen und das morgige Erntefest mit dem 
Gefühl des Dankes gegen den Schöpfer aller 
Dinge und Geber alles Guten zu feiern.

Danket dem Schöpfer und preist den Erhalter,  
Dessen Barmherzigkeit immer noch neu!
Nähret die Harfe und spielet den Psalter,
Schmecket und sehet, wie freundlich er sei!
Ziert  die Altäre,
Bring t  ihm zur Ehre 
Liebliche Opser des Lobes herbei!

Politische TageSschan.
Z u den kaiserlichen A eußerungen über 

religiöse F ragen
wird der „Voss. Z tg ." von P ros. Arnold 
M  e y e r  in Z ü r i c h ,  mit dein der Kaiser 
bei seinem A ufenthalt in der Schweiz das 
vielerörterte Gespräch gehabt hat, geschrieben: 
Erst jetzt kommt mir der Artikel: „Harnack, 
der A nw alt T rau b s ,"  zn Gesicht, in dem 
eine Ä ußerung S r .  M aj. des Kaisers an mich 
mitgeteilt ist in einer Form , wie sie nur durch 
vielfaches M ißverständnis im W eitererzählen 
entstanden sein kann. Der e v a n g e l i s c h e  
O b e r k i r c h e n  r a t  wurde n i c h t  e r ­
w ä h n t ,  und der F a l l  T r a u b  „mit 
seinen unangenehmen Konsequenzen" n u r  
k u r z  g e s t r e i f t .
Z u r F rage  der Abschaffung der Todesstrafe.

E r n s t  H a c k e t  hat sich auf eine Anfrage 
der „N . G . C ." a l s  A n h ä n g e r  d e r  
T o d e s s t r a f e  bekannt. E r erklärt sie für 
die Notw ehr der Knlturgesellschast. S einer 
M einung nach ist die lebenslängliche Zucht- 
bausstrase widersinnig und schlimmer als 
Todesstrafe.

A us der n a tiona llibera leu  P a r te i .
Bekanntlich soll in P o m m e r n  eine 

neue nationalliberale Wochenschrift h e rau s­
gegeben werden, an deren Spitze der P a r te i­
sekretär D r. M  i t t e ! m a n  n stehen wird. 
Der nationalliberale „E  l b w a r  t" beschäftigt 
sich mit dieser N eugründung und wirst dem 
H errn D r. M ittelm ann vor, daß er in bezug 
auf seine Parteifreunde von Quertreibereien, 
Anwürfen, Denunziationen, gehässige» V er­
dächtigungen usw. gesprochen habe. D aran 
sügt die genannte natioiialliberale Zeitschrift 
die Bemerkung, H err D r. M ittelm ann werde 
nach den wiederholt von ihm abgelegten 
s e l t s ame n P r o b e n  pol i t i s chen  
T a k t e s  u n d  A n s t a n d e s  selbst kaum 
noch erwarten, daß ihn irgend jemand ernst 
nehme. — W ir verzeichnen diesen Austausch 
von Liebenswürdigkeiten, weil er für die 
S tim m ung in der nationaUiberalen P arte i 
einigermaßen bezeichnend ist.

Soziatdem okraten a ls  A rbeitgeber.
Ein recht eigenartiger F a ll hat sich in 

W e i d a  ereignet: Sozialdemokratische A rbei­
ter sind in einen S treik eingetreten gegen 
einen ebenfalls sozialdemokratischen A rbeit­
geber. Der F all lag folgendermaßen: Die 
Ausschachtungsarbeiten zum K lärgrubenbau 
für die neue Schule waren dem Tiefbauunter- 
»ehmer Ernst I n l .  B anm an» , dem Führer 
der W eidaer Soziatdem okraten, übertragen 
worden. Die von ihm bei dieser Arbeit be­
schäftigten Leute legten plötzlich die Arbeit 
nieder, weil B aum ann erklärte, auf die weiter­
gehenden Lohnforderungen der Arbeiter nicht 
eingehen zn können, die darauf hingewiesen 
halten, daß die Arbeiter der Konkurrenzfirma 
bereits 45 Psg . Stm idenlohu bekämen, und 
B anm aim  wenigstens 40 Psg . zahlen möge. 
Die Arbeit Hot dann geruht, bis sick nach 
einigen Tagen teilweise Ersatz einstellte. — 
Der F a ll ist recht bezeichnend für die „G e­
nassen". Nachmehr aber sür die H altung der 
sozialdemokratischen „Weimarischen Volksztg.", 
die kein Sterbensw örtchen über diesen Streik 
bringt, während sie sich sonst a ls Tugend- 
müchterin über A usbeutung in „bürgerlichen" 
Betrieben zn gebaren pflegt. An sich wäre 
ja der F a ll ganz belanglos, wenn er nicht 
gar so treffend zeigte, wie die sozialdemokrati- 
>che Theorie in der P rax is  doch regelmäßig 
versagt, wenn der Geldbeutel der Obergeiiossen 
beteiligt ist.

Drohende A usw anderung rheinischer 
W inzer.

I n  L o r c h  a. Nh. fand eine von etwa 
600 W inzern besuchte V ersam m lung. statt, 
i» der betont wurde, daß bei weiterer Z u ­
nahme der R e b l a u s  die W inzer genötigt 
sein würden, auszuw andern. E s  wurde, der

„B arm erZ tg ."zu fo lg e , eine R e s o l u t i o n  an 
den preußischen Landwirtschaftsminister be­
schlossen, in der zu verschiedenen Punkten der 
A ussnhrungsbestim m ungen des R eblaus-G e­
setzes E rgänzungen erbeten werden. A n der 
Versammlung nahmen mehrere Neichstags- 
abgeordnete teil.

K eine V erfassungsänderung in  B ayern .
W ie die M ünchener Korrespondenz Hoff- 

m ann meldet, entbehren die Äußerungen 
mehrerer B lä tter über eine angeblich bevor­
stehende V erfassungsänderung in B ayern  jeder 
tatsächlichen G rundlage.

Grotzblockkultur.
I n  der oberelsässischen Industriestadt 

M ü h t h a u s e  n, die schon lange in Messer­
stechereien und anderen Noheitsverbrechen 
an der Spitze des reichsländischen Polizei- 
berichles steht, soll jetzt das S c h u l g e b e t  
in den Volksschulen in W e g f a l l  kommen. 
Nach etsässischen B lätterm eldungen hat das 
Lehrerpersonal die Anweisung bekommen, das 
bisher vor und nach dem Unterricht ge­
sprochene Gebet hinfort zu unterlassen. Die 
rolen und rötlichen Gemcmdemachihaber sehen 
in dem Schulgebete eine „unterrichtsstäreiide 
Verqnicknng von Schule und Kirche", die im 
Interesse des Fortschrittes zu beseitigen sei. 
M an  wird gespannt sein dürfen, w as die 
Aussichtsratsbehörde zu dieser neuesten 
Heldentat der M ühlhauser Aufklärer sagen 
wird.

Schutzzone fü r ausländische Offiziere au  
Frankreichs Grenzen.

Z » r Bestätigung einer schon vor eini­
gen Tagen von elsaß-lothringischen B lättern  
gebrachten M eldung, wonach deutschen 
Offizieren der A ufenthalt in Frankreich nur 
unter Beobachtung gewisser Bedingungen ge­
stattet sein werde, wird osfiziös au s  P a r is  
gemeldet, daß in einigen Tagen ein E rlaß  
erscheine, der die Schutzzone feststellt, die 
fremde Offiziere ohne vorherige Ermächtigung 
nicht betreten dürfen. Die M aßnahm e werde 
übrigens, da sie allgemeiner N a tu r ist, auch 
auf die Offiziere der Nachbarländer Belgien, 
Luxemburg, die Schweiz und I ta lie n  ange­
wendet werden. S ie  wurde bereits auf 
diplomatischem W ege den beteiligten Regie­
rungen angekündigt. Diese hätten keinerlei 
Einw endung erhoben.

Der bosnische Ausschuß der österreichischen 
D elegation

hat den bosnischen Kredit angenommen. Die 
slavische» R edner traten für Regelung des 
staatsrechtlichen Verhältnisses der annektierten 
Provinzen gegenüber der M onarchie ein. Der 
gemeinsame Finanzm inisier v o n  B i l i n s k i  
erklärte, daß alles, w as möglich sei, für den 
kulturellen und wirtschaftlichen Fortschritt des 
Landes geschehen solle. Auf die Anfrage 
eines R edners, der auf die Gefahr der 
g r o ß s e r b i s c h e n  B e w e g u n g  hinwies, 
erklärte der M inister, die Bevölkerung sei 
dem Kaiserhause treu. E r befürchte nicht, 
daß unter den Ereignissen, die sich jetzt auf 
dem Balkan abzuspielen beginnen, die B e­
völkerung nicht loyal handeln würde.

I ta l ie n s  H anptstaatseim iahm en 
von J u l i  bis Septem ber 1912 zeigen eine 
Verm ehrung um 40 558 000 Lire gegenüber 
der gleichen Periode des J a h re s  1911. Die 
S teuer» , welche ein Gradmesser fü r die E n t­
wickelung der Volkswirtschaft sind, zeigen eine 
bemerkenswerte Zunahm e. Dabei ist zu be­
merken, daß die Haiipteinnahm en des ge­
samte» E ta lsjah res 1912/13 vorsichtshalber 
tun 72 M illionen kleiner angesetzt wurden, 
als im vorhergegangenen E ta ts jah r, w as die 
Zunahm e der Einnahm en, wie sie bisher 
in einem gleichen dreimonatigen Z eitraum  
während des Krieges noch nie erreicht wurde, 
noch bemerkenswerter macht. Vom 1. Okto­
ber 1911 bis zum 30. Septem ber 1912 zei- 
gen die Haupteiim ahm en eine Z unahm e von

79 M illionen gegenüber der Zeit vom 1. Ok­
tober 1910 bis zum 30. Septem ber 1911 und 
eine Verm ehrung um 20 M illionen gegen­
über der durchschnittlichen Zunahm e in den 
fünf vorhergehenden Ja h re n .

Ssasonow  in  P ark s.
M inisterpräsident P o i n c a r 6  gab am 

Freitag  zu Ehren des russischen M inisters 
S s a s o n o w  ein Frühstück, an dem unter 
andern Botschafter Isw o lsk i, sämtliche 
M inister, sowie der französische Botschafter 
in P e te rsbu rg , L ouis, teilnahm en. —  P räs i­
dent F a l l i ö r e s  ist F reitag  früh auf 
seiner Besitzung Loupillon bei M 6zin ange­
kommen.

E inberufung der spanischen D eputierten- 
kammer.

Die spanischen Kam m ern sind zum 14. 
Oktober einbsrusen w orden; sie werden sich 
zunächst mit dem A u s  st a n d  d e r E i s e n »  
b a h n a n  g e s t e l l t e n  beschäftigen.

Der E isenbahneransstanL  in  S p an ien  
Lauert fo rt.

Die Dienstpflichtigen der Jah rg än g e  
1907— 1912 sind zu den F ahnen  einberufen 
worden. Die E i n z i e h u n g  der Dienst­
pflichtigen ist schnell und glatt von statten 
gegangen. Auf dem B ahnhof in M adrid  
vollzog ein Oberst die E in tragung der Eisen- 
bahnbeamten, die von der E inberufung be­
troffen werden, übergab ihnen eine Arm binde 
in den N ationalfarben  und la s  ihnen die 
Kriegsartikel vor. Die Z ah l der Eingezoge­
nen wird aus 4000 geschätzt. —  Die N i o  
T i n t o  B  e r  g w e r ks  g e s e l l s  ch a f t  hat 
der R egierung 4000 Arbeiter, größtenteils 
Mechaniker und Chauffeure, a ls  Ersatz für 
die A usständigen angeboten. Die R egierung 
hat das Angebot angenommen.

E ine chinesische E isenbahnanleihe.
Nach einer M eldung des „Neuterschen 

B u re a u s"  au s  P e k i n g  haben die b e l g i ­
s c h e n  K a p i t a l i s t e n  eine Anleihe von 
250 M illionen Franken vereinbart im Z u- 
lam m enhang mit dem V ertrag  der E rbauung  
einer Eisenbahnlinie zwischen H onanfu (P ro ­
vinz H onan) und S ian fu  (P rovinz Scheust) 
mit Fortsetzungen nach Lautschou (P rovinz 
Kaiisu) und Haitschou (P rovinz Kiangsu). 
Die Eisenbahn dient a ls  Sicherheit für die 
Anleihe, und es verlautet, daß sie gänzlich 
unter fremder Aufsicht gebaut werden wird. 
Die Linie Haitschou— Lautschou wird den 
S tam m  des Eisenbahnsystems S un ia tsens 
bilden.

Die M ahlgelder des O eltrusts.
P ie rpon t M organ  erschien D onnerstag  in 

W ashington vor dem Senalskom itee, das die 
F rage  der für die W ahlkam pagne geleisteten 
B eiträge untersucht. E r sagte au s , daß er 
im J a h re  1904 150000  D ollar und im Ja h re  
1908 30 0 0 0  D ollar für den republikanischen 
M ahlsands gezeichnet habe, bestrick aber, daß 
seine F irm a einen B eitrag  mit der Absicht, 
sich irgend einen Vorteil zu verschaffen, her­
gegeben habe.

Genehm igung elner K riegsanlelhe 
in  M eriko.

Die m e x i k a n i s c h e  D e p u t i e r t e n -  
k a m m e r  hat die Regierung zu einer K riegs­
anleihe von 20 M i l l i o n e n  P e s o s  er­
mächtigt. E s  w ird erw artet, daß der S e n a t
zustimmt.

Deutsches Reich.
^  ^  B e r i t « .  4  Oktober 1N12.

—  Der Reichskanzler ist F re itag  früh in 
Begleitung des Chefs der Reichskanzlei 
U nterstaatssekretärs Wahnschaffe in M ünchen 
eingetroffen und alsbald  nach O beram m ergau 
und Schloß Linderhof weitergefahren.

—  Der bisherige Botschaftsrat D r. ju r. 
v. M iquel in Konstantinopel ist zum diplo­
matischen Agenten und Generalkonsul für 
Egypten in Kairo ernannt worden.



—  Der Berliner Magistrat hat sich in 
seiner heutigen Sitzung grundsätzlich dahin 
schlüssig gemacht, die Stelle eines Stadt- 
medizinalrats als besoldeten Mitgliedes des 
Magistrats zu schaffen.

Zur Hleischteuerung.
Der M a g i s t r a t  B e r l i n  hat am Frei­

tag zugleich namens der Vorortgemeinden 
größere F l e i s c h l i e f e r u n g e n  in R u ß -  
t u u d in Auftrag gegeben, welche voraus­
sichtlich in der nächsten Woche beginnen wer­
den. Es handelt sich um frisches Schweine- 
und Rindfleisch.

I n  der Freitag-Sitzung der z w e i t e n  
w ü r t t e m b e r g i s c h e n  K a m m e r  lehnte 
der Minister des Innern  v. P i s c h e k  bei 
der Beratung der soziaidemokralischen Anfrage 
betreffend Maßnahmen zur wirksameren Ver- 
billigung der Fleischpreise in längerer Be­
gründung die Forderung ab, für Aufhebung 
der in Z 12 des Fleischbeschaugesetzes ent­
haltenen Beschränkungen, sowie für die Auf­
hebung der Vieh- und Fleischzölle und Zölle 
auf Futtermittel im Bundesrat einzutreten.

Die Stadtverordneten - Versammlung in 
K a s s e l  nahm einen Magistratsantrag an, 
wonach der Stadthauptkasse 15000 Mk. zum 
Ankauf von 70 Zentner d ä n i s c h e n  R ind­
fleisches überwiesen werden, das zum Preise 
von 80, 85 und 90 P f. pro Pfund vom 
nächsten Sonnabend ab durch die Fleischer 
unter Kontrolle des Magistrats zum Verkauf 
gestellt werden soll.

Arbeiterbewegung.
D ie  L o h n b e w e g u n g  i m  o b e r -  
sch l es i schen  J n d u s t r i e b e z i r k .  
Einer Meldung verschiedener B lätter zu­

folge finden am Sonntag in 39 Ortschaften 
des oberschlesischen Industriebezirkes Berg- 
arbeiteroersammlungen statt, die zur neuen 
Lohnbewegung Stellung nehmen sollen.

Ausland.
Toronto» 3. Oktober. Eine Gesellschaft 

von 250 deutschen Ärzten mit ihren Gattinnen, 
die dem Washingtoner Kongreß beigewohnt 
hatten, besuchren heute Toronto. Es fand 
eine Begrüßung dnrch die Stadt und ein 
Empfang durch die Universität statt, woran 
sich ein Frühstück anschloß.

Provinzialnachriclkten.
Elbing, 4. Oktober. (Die Ankunft des Kaiser­

paares in Cadinen) ist aus Dienstag, den 8. Ok­
tober, Spätnachmittag verschoben worden. Die 
Ehrenkomvagnie für den mehrtägigen Aufenthalt in 
Cadinen stellt das Marienourger 152. Infanterie- 
Regiment. I n  den nächsten Tagen treffen aus Ber­
lin  Pferde, Wagen, Automobile und Umzugsgut 
in  Cadinen ein, um die kaiserliche Hofhaltung dort 
vorzubereiten.

Danzig, 4. Oktober. (Pfarrerwahlen.) Der 
Danniger Magistrat als Patron der Kirche von 
St. Johann und der Pfarrkirche in  Praust hat rn 
seiner letzten Sitzung die endgiltigen Wahlen für 
die vakanten Stellen vorgenommen. Für St. Jo ­
hann wählte er von den zwei präsentierten Herren 
den P farrer Wendland-Culm und für Praust 
Herrn P farrer Kubert-Neufahrwasser.

Nominten, 4. Oktober. (Vom Jagdaufenthalt des 
Kaisers.) Der Aufenthalt des Landwirtschafts- 
ministers in Nominten war von kurzer Dauer. Am 
Donerstag reiste er wieder ab. Abends tra f Prinz 
Joachim von Preußen in Nominten ein.

Königsberg. 4. Oktober. (Der erste Schneefall) 
fft hier vergangene Nacht eingetreten.

Königsberg, 4. Oktober. (Falsche Meldung.) 
Die Nachricht, daß der Raubmörder Wiechert in 
Rogainen verhaftet worden ist, hat sich nicht be­
wahrheitet.

T ils it, 4. Oktober. (Die Staatsmedaille) ist der 
hiesigen F irm a W. Schulz, Möbelfabrik, für ge­
werbliche Leistungen in S ilber verliehen worden.

Bromberg, 1. Oktober. (D ie Teuerungskom- 
'^M o n  der Stadt Vromberg) hat sich bereits m it 
oen erforderlichen Maßnahmen gegen die Fleisch­
teuerung beschäftigt. Sie w ill zunächst aus Ruß­
land Rind- und Schweinefleisch und später, soweit 
es gestattet sein w ird, auch lebendes Vieh aus 
Dänemark beschaffen und an die hiesigen Fleischer 
zum Selbstkostenpreise abgeben. Den Fleischern soll 
unter Berücksichtigung eines angemessenen Ver­
dienstes ein bestimmter Verkaufspreis vorgeschrieben 
werden. Es besteht jedoch innerhalb der Fleischer- 
innuna die Absicht, den Verkauf abzulehnen. Für den 
Fall. daß die Fleischerinnung an ihrem Entschlüsse 
festhält, muß die Teuerungskommission den Verkauf 
an das Publikum selbst in die Hand nehmen.

4. Oktober. Wie das Bromb. Tagebl." hört, ist 
man innerhalb der Flerscherinnung nunmehr ge­
neigt, den Vertrieb des von der Stadt Vromberg 
aus Rußland einzuführenden Rind- und Schweine­
fleisches zu übernehmen unter der Voraussetzung, 
daß eine Einigung hinsichtlich der Höhe der Ver­
kaufspreise m it der Stadt erzielt w ird. Die 
Fleischermeister wünschen eine Abstufung der Preise 
je nach den Klassen des Fleisches, während von der 
Teuerungskommrssion bisher ein Durchschnittspreis 
ins Auge gefaßt wurde. Es dürfte aber nicht schwer 
sein, hier eine beiden Teilen gerecht werdende E i­
nigung zu erzielen.

beiterschast. Eine Deputation, bestehend aus M it ­
gliedern des Magistrats und der Stadtverordneten­
versammlung. legte eine kostbare Kranzspende der 
Stadt m it Widmung am Denkmal des Ehren­
bürgers der Stadt nieder. Am Nachmittag 4 Uhr 
wurde der gesamte Betrieb geschlossen. Auch heme 
w ird den ganzen Tag über nicht gearbeitet. Freitag 
Abend wurde Herrn Geheimrat Ziehe von der ge­
samten Arbeiterschaft ein F a c k e l z u g  dargebracht.

An dem Jubiläum  nehmen eine große Anzahl

troffen. Aus der großen Zahl der übrigen Festgäste 
erwähnen w ir : Großadmiral von Tirpitz» Groß­
adm iral von Knorr. Oberpräsident von Jaaow. 
Oberbau- und M inisterialdirektor Dr. Wichert. 
Präsident des Norddeutschen Lloyds Achelis- 
Bremen, Direktor im Reichsamt des Innern  von 
Jonquieres. Oberwerstdirektor Konteradmiral von 
Holleben-Danzig. General von Puscktschin-Peters- 
burg. Korvettenkapitän von M üller-Berlin . Geh. 
Vaurat und vortragender Rat im M inisterium der 
öffentlichen Arbeiten Reiße. Geh. Kommerzienrat 
Ernst von Vorsig-Teael-Verlin. Generalleutnant von 
Bärenfe-ls-Warnow-Danzig. Adm iral a. D. von 
Ahlefeld-Bremen, Bankier und schwedischer General­
konsul Robert von Mendelssohn-Berlin. Bankier 
und belgischer Generalkonsul Franz von Mendels­
sohn-Berlin. Neichsrat Dr. von Müller-München, 
Negierungsvräsident Foerster-Danzig. Direktor der 
Hamburg—Amerika-Linie Warnholtz. Geschäfts­
inhaber der Diskontogesellschast Salomonsohn- 
Berlin , Ei^enbabndirektiönsprösi'dent Dr. N irnrott- 
Danzig, Geh. Oberbaurat Rudloff-Berlin. Geh. 
Marinebaurat und Maschinenbaudirektor Thämer- 
Danzig. Eissnbahndirektionsvräsident Krüger«' 
KönigÄerg, Präsident des Eisenbähnzentralamts 
Sarre-Verlin. W irkl. Geh. Oberbaurat M üller- 
Berlin . Landeshauptmann Freiherr Senfft von 
Vilsach-Danzig. Oberbürgermeister Scholtz-Danzig. 
Generaldirektor Geheimer Verarat Hilger-Siemia- 
nowitz. Oberpräsidialrat Graf Lambsdorff-Königs­
berg, Rektor der technischen Hochschule in Danzig 
Geh. Negierungsrat Professor Dr. Matthaei, Chef 
der Abteilung für Schiffsbanangelegenheiten des 
Neichsmarineamts Geheimer Oberbaurat Hillmann- 
Verlin. kaiserlich russischer Generalkonsul Staatsrat 
von Ostrowski-Danzig.

Auf der Schichauwerft in  D a n z i g  w ird das 
Jubiläum  ebenfalls festlich begangen. Heute ist a ll­
gemeiner Feiertaa m it festlichen Arrangements für 
die Arbeiter. Während sämtliche Beamten der 
dortigen Werst nach Elbing eingeladen worden sind» 
findet für die 2500 Arbeiter und deren Angehörigen 
in Langfuhr im  Kleinhammer-Park ein großes Fest 
m it Konzert, Belustigungen, Fackelzug und Tanz 
statt.

Aus Anlaß des 75jährigen Bestehens hat die 
Firma, wie oereits kurz mitgeteilt, eine Reihe 
großzügiger

Stiftungen
gemacht. Durch Anschlag wurde gestern den Werks­
angehörigen folgendes bekannt gemacht: Es erhalten:
I)  Außer dem vollen Lohn für den Jubiläumstag 
jÄ e r verheiratete Arbeiter 5 Mark, jeder unver­
heiratete Arbeiter 3 Mark und jeder jugendliche 
Arbeiter (bis 18 Jahre) 2 M ark; 2) Arbeiter» 
n^elche ununterbrochen 10 Jahre bei der F irma 
Schichau in Arbeit stehen, erhalten 15 Mark extra. 
Diese Summe steigert sich von 5 zu 5 Jahren, sodaß 
der Arbeiter, der über 45 Jahre bei der Firma 
Schichau gearbeitet hat, 150 Mark am Jubiläums­
tage extra bekommt. 3) Die invaliden Arbeiter 
empfangen am nächsten Pensionszahlungstage den 
vierfachen Betrag der ihnen pro Woche zuerkannten 
Unterstützung. 4) Alle Beamten erhalten ein 
Monatsgehalt, sofern sie am 1. J u li dieses Jahres 
bereits im Dienst der F irm a Schichau gewesen sind. 
die pensionierten Beamten eine Monatspension 
extra. 5) Für Unterstützung an hilfsbedürftige 
Arbeiter sind zur Erhöhung der bereits früher be­
w illigten M itte l 500 000 Mark reserviert. 6) Für 
ein Erholungsheim zur Aufnahme von rekon- 
valeszenten und der Kräftigung bedürftigen A r­
beitern ist ein K apita l von 200 000 Mark reserviert. 
7) Außerdem stiften Herr und Frau Ziese der Stadt 
Elbing für den Bau und die Unterhaltung eines 
Siechenhauses zur Aufnahme altersschwacher und 
pflegebedürftiger Arbeiter ein K apita l von 600 000 
Mark. 8) Frau Ziese stiftet ferner zum Bau eines 
vorzugsweise für Arbeiterfrauen bestimmten Woch- 
nerin-nenbeims der Stadt Elbing ein Kapita l von 
200 000 Mark, 9) zum besten der ELbinger Klein- 
kinder-Vewahranstalten 10 000 Mark und 10) für 
den Eisenbahn-Tochterhort gleichfalls 10 000 Mark.
I I ) Herr Ziese stellt für die Hilfskasse des Vereins 
deutscher Ingenieure 10 000 Mark zur Verfugung. 
12) Für weitere Zweckmäßigkeitseinrichtungen und 
Unterstützunaen zum besten der Schichauschen A r­
beiterschaft rst außerdem ein Kap ita l von 1 M illio n  
Mark reserviert.

Eine schöne Ehrung ist der F irm a F. Schichau 
dadurch zuteil geworden, daß der Ausschuß des 
Deutschen Museums in  München in seiner Sitzung 
am Donnerstag beschlossen hat, dem Gründer der 
F irm a F e r d i n a n d  Sch i chau  im Ehre.nsa.il 
des Deutschen Museums ein D e n k m a l  zu setzen.

Das Jubiläum der Schichau- 
rverke.

Am gestrigen Freitag waren 78 Jahre verflossen, 
seit der Begründer der Schichauwerke. Ferdinand 
Schichau in E l b i n g ,  den Grund zu seinen heute 
weltumspannenden Unternehmungen legte. Am 
heutigen Sonnabend w ird der Tag festlich begangen 
werden. Gestern Vorm ittag wurden bereits an dem 
Schichau-Denkmal Kranzspenden niedergelegt von 
dem jetzigen Inhaber der Schichauwerke. Herrn Ge- 
tzeimrat Ziese. von der Beamtenschaft und der A r-

LokalttlullNchttil.
Thorn. 5. Oktober 1012.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Lehrer 
a. D  Röhl zu Thorn ist der Adler der Inhaber des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern und dem 
Hofbesitzer Friedrich Pohl zu Fischerbabbe im Kreise 
Danziger Niederung, das allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der
Gerichtsassessor Bernhard Stockebrand in Konitz rst 
unter Entlassung aus dem Justizdienste zur Rechts- 
anwaltschaft bei dem Landgericht 1 in B erlin  zu­
gelassen. ^ ,

— ( P e r s o n a l i e n  aus dem Er sen-  
b a h n d i r e k t i o n s b e z i r k B r o m b e r H . )  Aus
Anlaß des Ü bertritts in  den Ruhestand rst der 
Charakter als Rechnungsrat dem Eisenbahnober- 
sekretär Gildemeister in  Vromberg verliehen wor­
den. — Versetzt sind: Lademeister Pelikan von 
Thorn-Mocker nach Danzig. die Bahnmeister Kaiser 
von Samotschin nach Eollub. Schlichter von Eollub 
nach Ottlotschin, Schmidt von Ratzebuhr nach Schu­
ld ,  Bahnmeisterdiätar Pfützenreuter von Schulrtz 
nach Thorn. Oberbahnassistent Fenske von Schneide- 
mühl nach Thorn Hbf., der S tationsa'puant Kunkel 
von Culmsee nach Schneidemuhl, der Dahnhorsaus- 
seher Becker von Ottlotschin nach Thorn. Entlassen 
der Lademeister Ehlert in  Thorn. — Ernannt zum 
Bahnhofsvorsteher EisenbahnprakMant Rhaese in 
Thorn-Mocker. Eine außerordentliche Belohnung bei 
Bränden ist in 11 Fällen verliehen worden.

— ( D i e  K o l l e k t e , )  welche am Ernte-Dank- 
sest. 6. Oktober, in  allen Gotteshäusern der evange­
lischen Landeskirche des Königreichs Preußen ein­

gesammelt w ird. ist für die Beseitigung der d rin ­
gendsten Notstände in  der evangelischen Kirche 
bestimmt.
<»,.77 ( L a n d e s v e r b a n d  f ü r  d a s  h ö h e r e  
M a d c h e n s c h u l  wesen. )  Der die Provinzen 
Ost- und Westpreußen umfassende Teilverein des 
preußischen Landesverbandes fü r das höhere 
Mädchenschulwesen tagte am Freitag in M a r i e n -  
b u r g  unter dem Vorsitz des Direktors J ö c k e l -  
JnsterLurg. Oberlehrer Dr. I  a n e ck - Jnsterburg 
hielt einen Vortrug über den geologischen Unter­
richt am Lyzeum und Oberlyzeum und machte Vor­
schläge. wie man den Unterricht fruchtbar gestalten 
könne. Von der Teilung des Vereins Ost- und 
2Bostpreußen wurde abgesehen. Zum Vorsitzer wurde 
Direktor Jöckel wiedergewählt; Vorstandsmitglieder 
lind die Direktoren Horn-Elbing. Günther-Drrfchau. 
M a y d o r n - T h o r n  und die Lehrerin Hänsel- 
Gumbinnen.

— ( S t a d L v e r o r d n e t e n w a h l e n . )  Aus 
der Stadtverordnetenversammlung scheiden Ende 
dieses Jahres aus in der 1. Abteilung die Herren 
Kuttner. Jacob. Weese und Sanitätsrat Wentscher; 
in der 2. Abteilung die Herren Justizrat Aronsohn, 
Houtermans. M allon und Zährer; in der 3. Ab­
teilung die Herren Krüger, Kube, Schloß und Sieg. 
Ferner ist eine Ersatzwahl in der 1. Abteilung vor- 
zunehmen für den verstorbenen Stadtverordneten 
Professor Boechke. Im  Wahlbezirk Thorn-Mocker 
lcheiden aus in der 2. Abteilung die Herren Kreis­
baumeister Krause und Feeder. A ls  Wahltermin 
lind anberaumt für die 3. Abteilung Montag der 
4. November im Magistratssitzungssaal und im 
Artus-Hof (Wähler von M . bis Z). für die 2. Ab­
teilung Mittwoch der 6. November, im Wahlbezirk 
Mocker Donnerstag der 7. November im Magistrats­
itzungssaal; für die Wähler der 1. Abteilung 
Freitag der 8. November im MagistraLSsitzungssaal.

— ( A u f  d e n  V o r t r u g  „ S c h w i n d s u c h t  
u n d  T u b e r k u l o s e " , )  den Schriftsteller Mum- 
mert-Berlin am Montag Abend im Schützenhaus- 
äale hält. weisen w ir nochmals hin. Näheres im 
Inserat heutiger Nummer.

— (D j a k o rr i j s e n k l a n k e I1 l) a u s.) Zu der 
Notiz übe:- die Besetzung der Chefarztstelle des Dioko- 
nisseukranketthanses bittet Herr Dr. Opitz uns um die 
ergänzende M itteilung, doß er nicht als Spezialarzt für 
innere Krankheiten hier tätig sein wird, sondern allge­
meine Praxis ausüben wird.

— (Der Ve r e i n  für  Kunst und Kttnst-
g e w e r b e) hat dnrch seinen Borstand für die Ver­
losung des Vereinsjahres 1911/12 auf der Kunstgewerbe- 
Ausstellnng in der königi. Gewerbeschule folgende 
Gegenstände angekauft: 1. Em Collier (nordische
Fttigranmdeit), 2. ein Collier (desgl.), beides von der 
Firma Mox Niehoff; 3. einen Nömer, 4. ein Wasch- 
gerät, beides von der Firma Maser Fischer; 5. einen 
Kalender in Satm-Tarjo Arbeit von der Firma Albert 
Schnitz; 6. eine Hutnadel, 7. eine Gnrteljchließe, 8. 
eine Brosche, gefertigt von Oberleutnant Evers-Marien- 
burg; 9. eine große Liebermamr.Mappe aus dem 
Kunstwort-Verlag- 10. Ludwig von Hosmauu, Sonnen­
untergang, farbige Reproduktion, 11. Sieck. Blüten- 
banm, desgl., 12. Peter Nansen, die Romane des 
Herzens, 13. Mozart's Briefe, 14. Hofmannsthal, Ge­
dichte und kleine Dramen, 15. O to Julius Bierbaum, 
der ueubejtellte Irrgarten der Liebs; alle Bilder und 
Bücher ausgewählt aus der Ausstellung der Firma E. 
F. Schwartz. Dazu kommen noch zwei auf der
Bucherer-Ansstellung gekaufte Ouginalweike von Max 
Bucherer: 16. Auf der A lm , Radierung, und 17. 
Indischer Fürstenzng, fünsfarbiger Holzschnitt. So in 
die Verlosung für die Mitglieder des Jahres 1911/12 
also wiederum gut mit Gewinnen ausgestattet. Sie soll 
in der nächsten Sitzung des VerwaUungsallsschusses 
vorgenommen werden.

— ( G a r  t e n st a d t - A u s st e l l u n g.) Die 
vom Vorstände eingeüchteten täglichen Führungen dnrch 
die Ausstellung haben bei dein Publikum einen so 
großen Anklang gesunden, daß am Freitag bereits zwei 
Führungen stattfinden mußten. Die Ausstellung ist am 
Sonntag geöffnet von 11— 1 und 4—7 Uhr. Führungen 
finden statt vorm. 12 Uhr und nachm. 6 Uhr. Del 
Besuch der Ausstellung kann nur warm empfohlen 
weiden.

— ( B u n d  d e u t s c h e r  B o d e n r e f o r m e r . )  
Im  Anschluß an die vom 5. bis 7. Oktober in Posen 
stattfindende Hauptversammlung des Bundes deut­
scher Bodenrefotmer w ird Herr Damaschke auch in 
Thorn einen Vortrug halten. Jeder, der die deut­
sche Vodenreformbewegung kennt, weiß, daß Adolf 
Damaschke ihre treibende K raft ist. 1898 hat er 
die Leitung des Bundes übernommen. Erst seit 
diesem Jahre darf man von einer deutschen Voden­
reformbewegung sprechen. Den Blick der Wirklich­
keit zugewandt, hat Damaschke dem Bunde in oen 
Arbeiten des Tages Erfolg auf Erfolg gebracht. 
W ir erinnern an den Sieg der Vodenresormer, als 
es sich beim Bau des M ittellandkanals darum han­
delte, den Boden rechts und links vom Kanal, der 
später zu Wohn- und Werizwecken benutzt werden 
sollte, von der Spekulation fern zu halten. Ein 
weiterer großer Sieg war im vorigen Jahre die A n­
nahme des Reichszuwachssteuer-Gesetzes durch den 
deutschen Reichstag. Dama'chke hat bereits über 
2000 Vortrüge gehalten: Von seinen grundlegenden 
Schriften, die im Verlage von G F'.scher in  Jena 
erschienen sind, sind zu nennen: „D ie Bodenreform 
Grundsätzliches und Geschichtliches zur Erkenntnis 
und Überwindung der sozialen Not^ (7. Auflage: 
20 000 Exemplare), „D ie Geschichte der N ational­
ökonomie, eine erste Einführung" (6. Auflage: 
18 000 Exemplare), und „D ie Aufgaben der Ge­
meindepolitik" (5. Auflage: 20 000 Exemplare). 
Besonders ist auch noch hervorzuheben die ehrliche 
N eutra litä t des Bundes, dem Reichstagsabgeord- 
nete aus allen bürgerlrchen Parteien und Männer 
aller religiösen Richtungen angehören. Am M it t ­
woch den '9. d. M ts. spricht A. Damaschke im Artus- 
ho? in  Thorn, worauf w ir schon jetzt hinweisen.

— cT h o r >i L r S  l a d t i h e u r e r.) Aus dem 
Thealeiburean w ild nns gelchrieben: Auf die heu'ige 
Kkossikervorstellung „Soppho" von Gnllparzer, die 
erste Dolksvorstellimg zu ermäßigten Prellen, die auch 
Minderbemittelten Gelegenheit zum Genuß eines er- 
habenen Kunstwerkes bietet, sei nochmals aufmerksam 
gemacht. Für reifere Schüler bildet das Drama eine 
lehrreiche Ergänzung der lilerarifcher» und kunstgeschicht- 
lichen Studien und weckt den Sinn für das walnhast 
Schöne und Gute. Die morgige Nachmittag-Vorstellung, 
ebenfalls zu ermäßigten Prellen, bringt eine Wieder- 
hoiung des erfolgreichen Schauspiels „Der Privat- 
dozent". A ls Abendvorstellung geht zum zmeitcnniaie 
das Operettcn-Vandeville „Der Tanzonwalt" in Szene, 
dessen Prenne e am vergangenen Donnerstag einen 
stiilmischen HerLetkeitsersolg hatte, da fast alle Tanz. 
und Gesang Hummern wiederholt werben mußten.

— ( I m  V i k t o r i a p a r k )  hat das Ti e l scht z r -  
sche B  u r l e s k e n - E n s e m b l e zum zwellenmale 
in diesem Jahre seinen Einzug gehalten und ist, noch 
vom .Sommer her in bester Ermnenmg. wieder freudig 
begrüßt worden. Einen Hanptteit der Sympathien ver- 
einigt natürlich Direktor Tletscher aus sich; denn seine 
urwüchsige Komik verleiht seinen Burlesken stets eine

vom Publikum anerkannte volle Wirkung und macht 
ihn so stets zum Träger der Handlung und der ganzen 
Gesellschaft. Auch in der jetzt zur Vorführung ge­
langenden Posse „Onkel Lotterich" gibt er als mvhlbe- 
stelltet- Vrivatier eine prächtige Figur. Würdig zur 
Seite stehen hierbei die Damen Lotte Klein und Anna 
Göble-Hasprecht sowie Herr Albert Eckstein. Dos 
übrige Programm wird teils durch das alte Personal 
in üblicher Weise ausgefüllt, teils hat Herr Direktor 
Trelscher neue Kräfte, wie den sich angenehm einge­
führten Komiker Herrn Hansmann-Nemond verpflichtet. 
Die Daibietnngen finden wieder sämtlich reichlichen 
Beifall und dürften auch der Gesellschaft einen guten 
Beirrch sichern. —  Seit gestern werden zwei sehr hu­
morvolle Burlesken gegeben. Morgen Sonntag stnden 
zwei Vorstellungen statt, nachmittags 3*/, Uhr und 
abends pünktlich 7 '/, Uhr. Für die Nachmittagsvor­
stellung ist ein Einheitspreis, nur 50 Psg., festgesetzt. 
In  beiden Vorstellungen werden die Schlagerburlesken 
„Der gefährliche A lte" und „Is idor Blumentopf der 
Glücklichmacher" gegeben.

— ( D a s  P r o m e n a d e  n k o n z e r t )  w ird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem Atlstädlischen Markt von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt.

— ( D i e  J a g d  i m  O k t o b e r . )  Im  M onat 
Oktober ist der Abschuß folgender WildarLen ge­
stattet: Männliches Rot- und Damwild, Rehböcke, 
Dachse, Biber, Hasen, Birk-, Hasel- uird Fasanen­
hähne und -Hennen, Rebhühner. Wachteln, Aotttsche 
Moorhühner, wilde Enten, Schnepfen, Trappen, 
wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtel­
könige und alle anderen jagdbaren Sumpf- und 
Wasservögel, wilde Gänse, Drosseln (Krammets­
vogel). Außerdem ist der Abschuß von weiblichem 
Rot- und Damwild, sowie von Kälbern des Rot- 
und Damwildes vom 16. Oktober (einschließlich) 
ab gestattet.

— ( V e r d i n g u n g . )  Zur Vergebung der 
H e r s t e l l u n g  e i n e s  W a s s e r t u r m e s  f ü r  
B a h n h o f  S c höns ee  ohne Behälter^ 95 Kubik­
meter Mauerwerk, 240 Quadratmeter Monierdecken, 
-Wände und Dach. stand heute im königl. Eisen- 
bahnbetriebsamt Termin an. Es wurden folgende 
Gebote abgegeben: Wykrzykowski-Podgorz 3272,65 
Mark, Hartwich-Culmsee 3599,58 Mark, Sawatzki- 
Vriesen 4073,91 Mark, Übrick-Thorn 5439,29 Mark, 
Michel-Thorn 7049,29 Mark, Braun-Breslau (eigner 
Bauplan) 16 712,20 Mark.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein kleiner Schlüssel 
an der Kette. Näheres im Polizeijekrelariat, Z im ­
mer 49

— ( V o n  d e r W  e 1 ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -j- 1,60 Meter, 
er ist seit gestern um 14 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
T h w a l o w i c e  ist der Strom voll 2,34 Meter 
aus 2,29 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 5. Oktober. (Verschiedenes.) Etwa 
1000 Reservisten, den Fußartillerie-Regimentern an­
gehörend, die hier ihre Schießübungen abzuhalten 
pflegen, sind zu einer 4 Wochen dauernden Übung 
gestern und heute im Barackenlager eingetroffen. — 
Bei der Tagung der Ortsgruppe Thorn des Jung- 
deutschlandbundes am Mittwoch war der hiesige 
Turnverein durch die Herren Obe postassistent LüdLke 
und Marwitz vertreten. Wie Herr Hauptmann 
Vansa m itteilte, sind der Ortsgruppe von einem 
Gönner 100 Mark zur Verfügung gestellt worden. 
Es wurde beschlossen, am Sonntag den 6. d. M ts. 
ein Turnspiel gegen Hohensalza-Ärgenau m it Vs, 
Nutzung der Bahn bis Waldau zu veranstalten. Die 
Zettung „Jungdeutschland" w ird allen angeschlosse­
nen Vereinen in  je ein Exemplar kostenfrei 
geliefert werden. Bei der Hundertjahrfeier der 
Freiheitskriege sollen Vortrage gehalten werden 
— Der WohltätigkeLLsverein veranstaltet am 2. 
November ein Winterfest im Hotel zum Kron­
prinzen m it reichem Programm. — Die Diebe, 
welche das Fahrrad vom Gasthaus Ferrari end« 
wendet haben, sind dank der Findigkeit des Polizei­
beamten Wölk erm ittelt.

Einnesnndt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetziiche Verantwortung.)
Zu dem 121000 Mark-Gewinn rm Gegenhandel 

wird uns von einer Thorner Eetreidehandelsfirma 
geschrieben: Zunächst handelt es sich nicht um einen 
Eolluber, sondern um einen Dobrzyner Händler, 
der allerdings bei der abnormen Steigerung der 
diesjährigen Gerstenpreise einen außergewöhnlich 
hohen Verdienst bei seiner Gerste hatte; doch ist 
die von Ihrem  Gewährsmann angegebene Summe 
entschieden zu hoch gegriffen. Ich bin gut orientiert 
über dies Geschäft und schätze den Verdienst auf 
70—80 000 Mark. Nun müssen Sie aber folgendes 
berücksichtigen: Der M ann.Lauft im Frühjahr die 
Gerste von den Besitzern zu einem festen Preise, 
gibt den Herren sehr große Vorschüsse und muß 
dann die Gerste nach der Ernte nehmen, wie sie 
fä llt, ganz gleich, ob die Gerste verregnet, m it Aus­
wuchs oder dumpfig ist. Sie werden hiernach zu­
geben, daß der Händler ein kolossales Risiko ein­
geht, während der Landwirt ohne Rücksicht auf die 
Q ua litä t den Preis für die Gellste erhält. I n  
diesem und auch im vorigen Jahre hatte der 
Händler das Glück, an diesem Ge!schäft zu verdienen; 
ich weiß es aber aus ganz sicherer Quelle. Latz der 
Herr vor 2 und 3 Jahren nicht nur nichts verdient, 
sondern sogar 30—40 009 Mark an der Gerste ver­
loren hat, trotz des großen Kapita ls, das zu diesem 
Geschäft nötig war.

Die Angabe, daß der Gewinn 121000 Mark be­
trug. stammt aus einer Quelle, wie sie sicherer nicht 
sein kann. und w ird von dem Dobrzyner Händler 
auch nicht bestritten werden. Im  übrigen bestätigen 
die Ausfübrungen, daß der Landwirt an der Speku­
lation unbeteiligt ist und. wie Herr Gregorius- 
Wilhelmsau uns kürzlich schrieb, nichts mehr er­
sehnt. als für seine Produkte einen mittleren Preis 
zu erhalten.

Das „Eingesandt" in gestriger Nummer ist offen­
bar ein Propaganda-Artikel für die Wahlen der 
deutschnationalen Kaufleute zur Angestellten­
versicherung. Ich lehne es ab, mich in  das P arte i­
getriebe der kaufmännischen Vereine hineinziehen 
zu lassen, und werde auf ähnliche Anzapfungen nicht 
mehr antworten, da die Kampfweise der OLen- 
genanMen mir nicht sympathisch ist und die weitere 
Öffentlichkeit absolut nicht interessiert. I n  der Ver­
sammlung am 30. Sepember riet Herr M isdalski 
von der Aufstellung von Vorschlagslisten ab. Jedes 
Zusammengehen der deutschnanonalen Kaufleute 
wurde von ihm schroff abgelehnt, aber trotzdem die 
kategorische Forderung ausgestellt, die Unorganisier­
ten und der Verein deutscher Kaufleute möchten 
fü r die von jenen bereits aufgestellten Listen 
stimmen. Und doch wurde die Kundgabe der Ge-



also verweigert. Es wurde damit
lscher

»l!o n°k̂  . ^E eg  verweigert. Es wurde d« 
Kcii,k^>,  ̂ ' Nichtorganisierte und Verein deut',, 
Nam-n"^. mit euch zusammen gehen wir nicht;

äu erfahren, aber für unsere 
gebt uns eure Stimme! Diese naive 

bezeichnete ich als Sprenaungsversuch 
w ie d ^ ? ^ E  M. September ausdrücklich wörtlich 
Eprenon^' den Vereinigten das Wort

» S ^ L "  S «
ein lverter zu heäen. und verzichte gern auf

Leuten, die die parlamentarische 
and-! ^  wahren verstehen. Aus welchem 
lam^l" Grunde sind denn die Herren zur Ver- 
niii^n ^ erschienen, als aus dem. die Listen- 

zu hindern? Denn der Redner Herr M. 
^ i t  den Nichtorganisierten rc. nicht 

kein Kompromiß schließen zu

L L K ? L L . - S L ^
in Daran ändert auch nichts, daß Herr M.

"egt m Dreier kntr,_____
er doch vielleicht von seiner Zentrale 

Koir ^ h l  erhalten haben, wie seine Berliner 
rnk^Äen neulich in den Germania-Sälen, Anders- 
g.Ä/^ade mit allen Mittelchen von der Listen- 
M ellung abzuhalten?! I n  Zeile 24 gibt Ein­
es. ö"' baß ein Zusamenarbeiten ausgeschlossen 

Zr unmi t t e l bar  darauf bezeichnet er „dieselbe" 
^Auuptung des Herrn Nynarzewski als unwahr, 
g; u, rn Zeile 33 gibt er an. um die Stimmen seiner 
E .uer gebeten zu haben. Lauter Widersprüche! 

nun wahrheitsliebend? Herr Nynarzewski
Au § ^  wahr und vornehm-sachlich gesprochen.
Hrmmel bewahre die Angestellten vor solchen 

Wahrenen Bertretern ihrer Rechte, die. wie Vei- 
Zeigt, im Parteigetriebe den Unterschied 

^lscherr persönlich und sachlich vergessen haben! 
^  K l a v o n .

Die Dame mit dem Zacher.
Nach dem Französischen von K ä t e  T r e l l e r .
^  ----------- (Nachdruck verboten.)
Luan-fu wanderte durch die Stadt und kam aus 

 ̂Uen Totenhof, wo nach Sitte des Landes die Toten 
""ier kleinen Erdhügeln ruhten. Gr überflog mit 
7*" Augen den weiten Raum und bemerkte ein 
Auges, schönes Weib in tiefer Trauer, d. h. in 
Elrrenr langen weißen Gewände ohne Stickereien, 
^ie saß vor einem frisch aufgeworfenen Hügel und 
schelte mit einem großen Fächer unermüdlich den 
^rdhügel.

Tuan-fu, dem das Benehmen der jungen, schönen 
«rar» unverständlich war, trat näher urd fragte 
Achtungsvoll:

»Erstatten Sie mir eine Frage, wer liegt unter 
"tesein Hügel, und warum bemühen Sie sich, die 
^*de z« fächeln, die den Toten deckt? Ich bin Phi- 
^!oph und versuche alles Sichtbare zu begreifen, 
hier aber sehe ich etwas, was mir unbegreiflich 
scheint."

Die Dame unterbrach nicht für einen Augenblick 
*hre Beschäftigung und fuhr fort, den großen, 
sitzen Fächer zu bewegen. Sie errötete nur und 
Urigte den Kopf tiefer auf den Hügel. Er wieder­
holte seine Frage, aber vergebens. Die fächelnde 
Duiire beachtete ihn garnicht. Ih re ganze Seele 
schien sich in der Hand zu konzentrieren, die den 
Mcher bewegte. Tuan-fu entfernte sich langsam. Er 
Wandte aber doch einige male den Kopf nach dem 
>*dschen Hügel, über dem der weiße Fächer gleich 
hinein Riesenfalter flatterte.

Plötzlich stand eine alte Dienerin vor ihm.
. ,Zch hörte Euch an meine Herrin eine Frage 
lAllen, ohne eine Antwort zu erhalten. Wenn Ih r  
Ulir einige Münzen geben wollt, so will ich ant­
worten."

Tuan-fu gab ihr die gewünschten Münzen, und
Alte sprach:
„Die junge Dame mit dem weißen Fächer ist 

^<lu Li, die Witwe des Gelehrten Tao, der vor 
^Arzehn Tagen nach langer Krankheit starb. Dies 
R sein Hügel.

Tao konnte selbst in den letzten Stunden seines 
Lebens es nicht fassen, daß er sich von seinem jun- 

schönen Weibe werde trennen müssen, und es 
schien ihm unmöglich, sie allein auf dieser Erde zu 
^ksen. Aber endlich söhnte sich der gute, bescheidene 
Tao mit seinem Schicksal aus. Frau Li, die nicht 
einen Augenblick den Kranken verließ, zerfloß in 
Tranen am Lager des Gatten und schwor bei allen 
Gattern, ihn nicht überleben zu können. Sie schwor 

sie sei entschlossen, das Grab mit ihm zu 
Zeilen. Aber Tao sagte: „Vielgeliebte, schwöre 
Nicht!"

„Wenn ich denn leben bleiben muß, wenn die 
Götter bestimmen, daß ich den Glanz der Sonne 
^hen soll, während deine Augen für immer ge­
schlossen sind, dann schwöre ich, daß ich nie wieder

Gattin eines anderen Mannes sein werde."
„Schwöre nicht, Teure," erwiderte Tao.
„O Tao, dann gestatte, daß ich wenigstens fünf 

^ahre lang nach dir trauere, ehe ich einen anderen 
Gatten erwähle."

„Auch das schwöre nicht" sprach der Gatte, 
"schwöre mir nur, daß du mir die Treue bewahren 
willst, solange, bis der Hügel über mir trocken ge­
worden ist."

Die Gattin schwur es feierlich, und der gute Tao 
schloß die Augen für immer. Die. Verzweiflung 
deiner Herrin läßt sich nicht beschreiben.

Aber der große Schmerz legte sich. Drei Tage 
"ach dem Tode Taos beruhigte sich Frau Li. Sie 
^suhr, baß ein Schüler ib es Gatten den Wunsch 
hege. ihr persönlich sein Mitgefühl auszusprechen. 
bie empfing den jungen Mann, der schön und reich 
War. Er sprach ein wenig vom Toten und viel von 
^  jungen Witwe, der er *agte, daß sie noch schöner, 
"ach entzückender geworden sei, und er sei jederzeit 
"^eit, sie zu heiraten.

Sie erlaubte ihm, so zu reden, und er versprach, 
sofort zu kommen, wenn sie ihn rufen würde. Und 
feit diesem Tage fitzt Frau Li Tag für Tag am 
Hügel ihres Gatten und fächelt die feuchte Erde, da­
mit ste rascher trocken werde"

koloniales.
Zu 8en letzt gemeldeten Vorgängen in 

Süd-Westafrika sind amtlicherseits folgend? 
ergänzende Nachrichten eingegangen: Ende 
September wurde der Reiter Müller I auf der 
Suche nach ontkrufsnen Pferden m den Dünen 
östlich von Hunevob erschossen. Das Eowechr 
und die Patronen waren abgenommen, das 
Pferd Müllers jedoch nicht mitgenommen 
worden, sondern an einen Baum gebunden. I n  
der Nähe lag ein frisch geschossener Strauß. 
Der Vorfall hat bis jetzt nicht aufgeklärt 
werden können. Nach den Spuren kommen in­
dessen Kopperleute als  Täter nicht iabetracht. 
Aufgrund von Aussagen der Anfang Septem­
ber gefangenen Hottentotten, daß wahrschein­
lich noch mehr Eingeborene zur Jagd über un­
sere Grenze gezogen seien, ist ferner das in- 
betvacht kommende Gelände durch Patrouillen 
der Kompagnie Gochas abgestreift worden. Da­
bei wurden in den letzten Tagen an einzelnen 
Stellen in  der Nähe der Grenze ältere und 
neuere Hottentotteir-Spuren festgestellt, doch 
liegt nach Ansicht des Gouvernements irgend 
ein Grund zur Beunruhigung nicht vor.

Über den Untergang des 
englischen Unterseebootes v  2,

das von Dem Überseedampfer „ A m e r i k a "  ge­
rammt wurde, wnb aus L o n d o n  ergänzend ge- 
m-elvet. Das Unterseeboot B 2 manöverierte mit 
einer Flottille auf der Höhe von S o u t h  - F o r e -  
l a n d .  Das erste Zeichen von dem Unglück wurde 
von dem Unterseeboot V 16 bemerkt, das den 
zweiten Offizier des V 2 Bulleyne auf dem Wasser 
treibend auffand. Bulleyne war zu erschöpft, um 
mehr aussagen zu können, als daß das Untersee­
boot in zwei Teile zerschnitten worden fei. Er sei 
eine Meile hinabgesunken. Aus dieser Erklärung 
schließt man, daß der Offizier im Augenblick der 
Katastrophe unter Deck war. Er befindet sich jetzt 
in völlig erschöpftem Zustand an Bord des Forth.

Die dritte Unterseebootsflottille ist nach Dover 
zurückgekehrt. Außer dem zweiten Offizier sott auch 
ein Öuartiermeister des Unterseebootes B 2 ge­
rettet sein. doch fehlt noch eine Bestätigung. Das 
gesunkene Unterseeboot war mit allen modernen 
Verbesserungen ausgestattet.

Nachdem die Lage des Torpedobootes B 2 fest­
gestellt worden. haben Freitag Nachmittag die 
Taucher ihre Arbeit begonnen. Vertreter der 
Marinebehörden haben sich an die Unfallstelle be­
geben. König Georg hat den Hinterbliebenen der 
verunglückten Seeleute telegraphisch sein Beileid 
ausgedrückt.

Der Schleppdampfer „Duchetz of Port" ist Frei» 
tag Nachmittag mit Passagieren von dem Dampfer 
„ A m e r i k a "  in Scuthampton eingetroffen. Der 
deutsche Konsul Keller in Southampton ist dem 
Dampfer „Amerika" entgegengefahren. Wie ver­
lautet, hat er die Aussagen des Kapitäns der 
„Amerika" über den Zusammenstoß mit dem Unter­
seeboot V 2 entgegengenommen. Eine amtliche 
Erklärung ist indes noch nicht erfolgt. Der Z a h l ­
me i s t e r  d e r  „ A m e r i k a "  e r k l ä r t e ,  daß 
der Zusammenstoß a u f d e r  H ö h e  v o n  D o v e r  
um 6 Uhr 15 Min. früh bei ganz klarem Wetter 
erfolgte. Infolge der frühen Stunde waren nur 
wenige Passagiere an Deck. Das Unterseeboot 
kreuzte den Bug der „Amerika" in einer Ent­
fernung von etwa 60 Fuß. Nur der Turm des 
Unterseebootes ragte aus dem Wasser heraus. Das 
Unterseeboot fuhr mit einer Geschwindigkeit von 
8—10 Knoten, während die „Amerika" mit unge­
fähr 17 Knoten lief. Die Gefahr des Zusammen­
stoßes wurde von der Kommandobrücke der „Ame­
rika" zu spät bemerkt, um ihn noch zu vermelden, 
und, obwohl der Befehl „Mit Volldampf rückwärts" 
gegeben wurde, wa- es nicht möglich, die „Amerika" 
zum Halten zu bringen. Sie fuhr mitten in das 
Unterseeboot hinein, das wie ein Stein sank. Das 
plötzliche Rückwärtsarbeiten der Maschinen und dre 
Gewalt des Stoßes ließen die „Amerika" vom Bug 
bis zum Heck erzittern, sodaß die schlafenden PaiN- 
giere erwachten Die „Ame ika" ließ z w e r 
R e t t u n g s b o o t e  herab, die die See über eine 
Stunde a b s u c h t e n ,  ohne jedoch eine Spur von 
dem gesunkenen Unterseeboot zu finden. Mehrere 
von den nachmittags in Southampton gelandeten 
Passagieren erklärten, daß sie im Augenblick des 
Zusammenstoßes geschlafen hätten und daher nichts 
aussagen könnten.

Neuere Nachrumru.
VoA Kaiscepaar.

K ö n i g s b e r g »  5. Oktober. Dem V er­
nehmen nach werden die kaiserlichen Herrschaf­
ten am D ienstag den 8. Oktober, m ittags gegen 
12 Uhr, von Normnten auf dem hiesigen 
Hanptbahnhof eintreffen. Der Kaiser begibt 
sich zu seinem Grenadier-Regiment, um das 
Frühstück im dortigen Ofsizierkasirro einzu­
nehmen. Die Kaiserin gedenkt das H eim at-M u­
seum zu besuchen und dann den Tee beim 
Obcrpräsidentcn von Windheim einzunehmen. 
Kurz nach 3 Uhr erfolgt die Abreise nach S a ­
binen.

D as Schichan-Zubiläum.
E l L i n g , S. Oktober. Heute V orm ittag 

IM/? Uhr fand im Verwaltungsgebäude der 
Empsanc» der Ehrengäste und Deputationen 
statt. "M inisterialdirektor Lusenskr-Berlin 
überreichte die Ordensanszeichnungen. Geheim­
s t  Ziese erhielt den S te rn  zum Kronenorden 
2. Klasse. Die Beamten von Danzig, Elbing 
und Y ttlau haben ein Ehrenschild überreicht. 
D ann teilte Geheimrat Ziese mit, daß Direktor 
Carlson in Danzig zum M itinhaber der Dan- 
zigcr W erst ernannt worden ist. Heute M it­

tag gegen 12 llhr fand ein Umzug der Arbeiter 
statt, an dem Svvv Arbeiter unter Begleitung 
von 12 Kapellen teilnahmen.

Fernfahrt des „P. S>-
K ö n i g s b e r g ,  8. Oktober. Das M ili» 

tärluftschiff „P. 3«, das heute Nacht 12 Uhr 
unter Führung von Hauptmann Woböscr in 
Berlin aufgestiegen war, ist heute früh 7 Uhr 
hier wieder eingetroffen.

Prozeß Klatsch.
B e r l i n »  5. Oktober. Zm Prozeß gegen 

den Bankbeamte« Klatsch wegen des großen 
Effektendiebstahls beim Schaafhausen'schen 
Bankverein erkannte der Gerichtshof auf vier 
Jahre Gefängnis und vier Jahre Ehrverlust.

Tödlicher Fliegerunfall.
H a n n o v e r ,  4. Oktober. Der Flieger 

Birkmaier beschäftigte sich seit mehreren Ta­
gen mit dem Einfliegen eines neuen Flug­
maschinen. Um 1v Uhr morgens unternahm 
er bei einem Wind von zehn Sekundenmetern 
einen neuen Aufstieg. A ls er den großen 
Exerzierplatz der Barenhelder Heide mehrmals 
umflogen hatte, rutschte der Apparat in einer 
scharf genommenen Kurve nach links ab und 
sauste» sich mehrmals überschlagend, z« Boden. 
Der Flieger wurde aus dem Apparat heraus­
geschleudert und erlitt einen doppelten Schii- 
delbrnch. Im  Krankenhause verstarb er.

Dampferunfall.
K am  b ü r g ,  S. Oktober. Der Dampfer 

der Hamburg-Amerila-Linie „Vandalia" ist. 
elbabwärts fahrend, mit einem von holländi­
sche« Schleppern geschleppten Dock zusammen­
gestoßen. Die „Vandalia" wurde schwer be­
schädigt.

Tod eines weimarischen Ministers.
M e i n i n g e « ,  8. Oktober. S taats- 

mlnister Freiherr von Zeller, der kürzlich 
seinen 80. Geburtstag feierte, ist heute Morgen 
gestorben.

Der Papst a ls Streilschiedsrichter.
P a r i s ,  4. Oktober. Nach einer i»  Per» 

pignan eingetrofsenen Meldung aus Barcelona 
hat der Papst der Bereinigung der spanische« 
Eisenbahnbediensteten seine schiedsrichterliche 
Vermittelung angeboten. Die EisenbahnLr- 
diensteten sollen beabsichtigen, eine Versamm­
lung abzuhalten, um das Anerbieten des 
Papstes zu prüfen.
Verhängnisvolle Sabotage spanischer Eisen­

bahner.
M a d r l d , 4. Oktober. Auf den spanische« 

Eisenbahnen herrscht großer Wirrwarr, deren 
Folge viele Zugentgleisungen find. Fast alle 
Züge fahren mit große« Verspätungen ab. 
Infolge schlechten Bremjens rannte heute aus 
dem Alieanter Bahnhof ein Eüterzug in den 
Wartesaal hinein. Der Generalstreik der 
Eisenbahner scheint unvermeidlich. Die R e­
gierung ruft auch solche Eisenbahnangestellte 
zu den Fahnen, die zur zweiten Reserve gehö­
ren. Der Ton der Blätter ist äußerst gereizt.

A l i c a n t e ,  8. Oktober. Die Maschine 
eines Güterzuges fuhr die Schutzwehr um und 
stieß gegen eine Mauer, die einstürzte und 
drang dann in die Halle des Bahnhofes ein. 
Dabei wurden 9 Personen getötet, 22 schwer 
und gegen 190 leicht verwundet. Die Lokomo­
tive mußte mit Ketten gehoben werden, um 
die unter ihr liegenden Leichen bergen zu 
können.

Zur Balkansrage.
K o n s t a n t i n o p e l ,  5. Oktober. Die 

Lage ist unverändert. Die Diplomaten der 
Balkanländer erklären» daß kein Schritt den 
Krieg verhindern könne. S ie  würden alle 
gleichzeitig Konstantinopel verlassen, wüßten 
aber noch nicht w ann.

K o n s t a n t i n o p e l ,  5. Oktober. Große 
Volksmengen durchzogen gestern die S traßen  
von P er«  und sangen patriotische Lieder, 
stießen Beleidigungen gegen die Griechen und 
Bulgaren aus und zertrümmerten die Fenster 
des griechischen Konsulats.

K o n s t a n t i n o p e l , 4 .  Oktober. Die E r­
regung wächst, ohne allerdings einen bedroh­
lichen Charakter anzunehmen. Alle Parteren» 
alle Nationen und Religionen stimmen Lber- 
ein, in den Bus nach Krieg. A us Arabien, 
EgypLen, aus allen Gegenden strömen schon 
jetzt Freiw illige zusammen. Füuszigtausend 
Zirkajsier haben haben sich erboten, aus eigene 
Kosten K avallerieregim enter zu bilden. Unauf­
hörlich durchströmt die Menge die S traßen .

S o f i a , 8. Oktober. Mehr a ls  95 Prozent 
der Reservisten sind der Einberufungsorder ge­
folgt. Die patriotischen Kundgebungen dauern 
fort. I n  unaufhörlich großer Zahl strömen 
Freiwillige zu den Fahnen. Viele Frauen und 
junge Mädchen lassen sich Leim Komitee des 
Roten Kreuzes als Krankenpflegerinnen ein­
schreiben.

Demission des rumänischen Kabinetts.
B u k a r e s t ,  4. Oktober. Heute Abend fin­

det in S in a i«  ein Ministerrat unter dem Vor­
sitz des Königs statt, der sich mit der Balkan­
srage und mit der Krise i«  der konservativen 
P a r te i beschäftigen wird. Nachmittags ver­
breitete sich das Gerücht, daß das Kabinett 
seine Demission eingereicht hat und der Chef 
der konservativen P a r te i Carp als Nachfolger 
des M inisterpräsidenten Majorescu empfohlen 
worden sei.

Rumänien und die Balkanlrisis.
B u k a r e s t »  4. Oktober. Offiziell wird 

erklärt, Rumänien werde im Falle eines 
Krieges sich der Haltung der Großmächte an­
schließen. Sollte Bulgarien siegen» werde Ru­
mänien derartige Kompensationen fordern, 
daß das Gleichgewicht wiederhergestellt 
werde.

Berliner Börsenbericht.
S.Oktbr.Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische B a n k n o te n ....................
Russische Banknoten per Nasse . . . 
Deutsche Neichsanlelhe Z'-,"/«,. . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 . . . .
Preußische Nonsols 3'/,»/y . . . .
Preußische Nonsols 3 - / g .....................
Thorner Stadtanleihe 4 °/g . . . .
Thorner Stadtanteihe 3'/z"/o . . .
Posener Pfandbriefe 4 " /§ ....................
Posener Pfandbriefe 3 < . . . . 
Neue Wejtpreußilche Pfandbriefe 4 o/_ 
Westpreußische Pfandbriefe 3 ' / , .  . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 . . .
Russische Staatsreute 4"„ . . . . . 
Rassische Staatsrente 4 7<> von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/o von 190S 
Bolnische Psandbriese 4 ' , ^ 0  , ,
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktlen .
Norddeutsche Lloyd-AkLien.....................
Deutsche B a u t - M ti e n ..........................
Diskout.Noiimraudlt.Auteile . . . .
Norddeutsche Nredttanstalt-Aktlen . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizitätsgesellschast - Aktien 
Aumetz F» iede-Aktien . . . . . .
Bochumer Gußstaht-Akktken . . . .
Luxemburger Bergwerts-Aktleri . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktleu...................................
Phönix Bergwerks-Attien . . . . .
Rhemstaht-Aktien..............................  .

Weizen toko m Newyork...............................
Oktober........................   , . . .
D ezem ber.............................   . .
M a r .............................  . . . .

Roggen Oktober . . . . . . . . .
Dezember . ...................................
Mai

101.50 
89.90 
97.40 
87,30 
76,75

8^40
169.50 
91,25

1 5 8 ,-
126.99
253.99
186.90
118.25 
124.30 
236.40 
192.60 
237,59
182.90 
1 7 4 .-  
197,89
176.50 
280,10 
1 7 0 ,-  
103
259.50
210.25 
21425
173.50
173.50 
175,75

4.vktbr.

84.90 
2! 6.25
88.90 
78.63 
88.80 
73.60 
93,25

19l'20
89,66
97,40
87,39
76,50

89L0
10"M
91,10

157,90
i20,—
253.75 
187,—
118.25 
124,16 
266,10
197.75 
236,40
182.50 
173,80 
197,10
176.50 
280,30 
170,— 
103 t«,
209.25
209.50 
2 1 3 ,-
173.25
173.25
175.25

Bankdisk. 4 '/, Lombard-insfuß 5^,,»/^ Prloatdisk. 3» <

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte infolge des 
Friedensschlusses zwischen Italien und der Türkei fest 
Oesterreichische und russische Werte gingen Prozentweise in die 
Höhe. Auch Kanada wurden teurer bezahlt Gegen Schluß 
machte sich allerdings wieder Realisationslust bemerkbar Der 
Privatdiskont sank um */s v H.

D a n z i g ,  5. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor69 Inländische, 170 russische Waggons. Neusahrwasser 
tntänd. 280 Tonnen, russ. — Tonnen.

Ä ö n t g s b e r g ,  5. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr 
114 inländische, 266 russ. Waggons, exkl. 15 Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen.

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schlachtvtehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  5. Oktober 1012.
Zum »erkauf standen: 8213 Rinder, darunter 904 Bullen, 

1542 Ochsen, 762 Kühe und Färsen. 193 Kälber, 12 562 Schafe, 
13 449 Schweine.

Preise für 1 Zent ner Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

5 0 -5 2 8 6 -9 0

5 0 -5 3 66 -9 1

4 5 -4 8 82^82

50—62
4 4 -4 8

83-8S
79-86

40—43 
—,—

7 5 -8 0

— ->»—
4 5 -4 8 7 9 -8 4

3 9 -4 3
3 4 -3 8

71—78
6 4 -7 2

Ri n d e r :
1. Ochsen:
a) vollfleischige. ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jah re  alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgem ästete. . .  . .
o) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä U e r e ...............................
6) gering genährte jeden A lters . .  .

2. B u l l e n :
») vollfleischige, ausgewachsene höchsten

S ch lach tw ertes ...............................
ir) vollfleischige jü n g e re ......................
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l te r e . ...........................
6) gering g e n ä h r t e ...........................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
а) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten S ch lac h tw erte s ..................
ß) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchstes» 

Schiachtwertes höchstens 7 Jah re  alt 
o) ältere ausgemästete Kühe «.w enig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
(!) mäßig genährte Kühe und Färsen
c) gering „ „ »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

r,) Dvppellender seiner M ast . . . . 
0) feinste Blast (Vottmilchmast) und beste

Saugkälber ...............................
c) n.ttttere M ast- und gute Saugkälber
б) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S c h a f  e:
a) M ajtläm m er u. jüngere Masthammel
k) ältere M a j th a n u n e t ......................
<-) müßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschaje)...................................
U) Marschlchaje und Niederungsschase .

S  ch w e i n e :
«) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
0) volißeischige d. seineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2 ', ,  Z tr. Lebendgew. 
e) vollsieischige d. feineren Nasse»» u. deren 

Kreuzungen bis Z tr. Lebendgew.
ck) s»eisa)ige S c h w e i n e ..................
ej ger.ng entwickelte Schweine . . 
t) S a u e n ........................................

Nindergeschäft ruhig.

62—86
53— 64
5 4 -  58 
61—64

Äälberhandel still.

- 3 3
3 3 -3 8

7 3 -9 0

6 2 -6 7
60—64
5 5 -5 8

40—45
3 2 -5 9

2 1 -3 4
40—44

6 6-67

- 7 3
66 -7 6

111—12S
105-112
100—107
96-102

8 3 -92
65—80

4 5 -7 2

8 8 -8 4

7 8 -8 2
73—80
68-73
76—30

Schafhandel
langsam, etwa 500 Siallmasiläm»ner über höchste Notiz be« 
zahlt. Schwemarkt langsam, kaum anserkaust.

Meleorocostisch« B eovachtuugen  zu T hor»
vvm 5 Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 1 ^trad Cels.
W e t t e r  heiter. Wind: Nordwest.
Ba rome t e r »tu u d: 780

Bon» 4. morgen» bis 5. morgens höchste Teinperaturr
-j- 6 i U r a a  O e l i . .  I l i e d r t a i t e  — 2 <L)rad O e l s .

zW ersiimde drr Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

_______ der __________ s Tag m Tag

Weichjei T h o r» » .........................  5.

arlchau . . . .  
Chwatowtce . . . 
Zakroczyn . . . .

Arah« del Bromb-cg u ^ P ^ l  .' 
Nette bei Czarnikau . . . . .

1,60

1?64
2,29

1.71
2,34

*



! Statt besonderer Anzeige.
Heute früh Uhr entschlief 

sanft nach langem, schwerem Leiden 
! unsere innigstgeliebte M utter und 

Großmutter

geb
im Alter von 75' ,  Jahren .

Thorn den 5. Oktober 19!2.
> I m  N am en  d e r  H in te rb lieb e n en : 

K u x  V » m s 8 v d k v .
Die Beerdigung findet M o n ta g ! 

den 7. d. M ts.. nachmittags 3 Uhr,
! vom Trauerhause, Waldstr. 47, statt.

. , 7

PslijkiUt M m tm Glig.
A nträge auf E rte ilung  von W a n ­

del gewerbescheinen für das J a h r  
1913 sind im  L aufe des M o n a ts  
Oktober bei der unterzeichneten Der. 
w altnng  — Z im m er 49 —  des R a t­
hauses zu stellen.

Die in H änden befindlichen M an- 
dergewerbescheine für das laufende 
J a h r  sind dabei vorzulegen, ebenso 
die S teuerze ttel.

Z um  H andel m it Druckschriften u. 
Bildw erken ist ein Verzeichnis in 
doppelter A usfertigung mit je einem 
Stück der zu vertreibenden Schriften 
usw. vorzulegen.

Nach der A bänderung vom 26. A u ­
gust 1912 der A llsführungsanw eisung 
zur G ew erbeordnung für d as deutsche 
Reich vom 1. M ai 1904 (H .-M . 
B la tt  S e ite  125) m uß zu dem A n ­
trage um  E rte ilung  eines W ander- 
gewerbescheines eine nnanfgezogene 
Photographie in Visitenkarten- 
formst beigebl acht werden.

M it dem A ntrag  auf A usstellung 
eines gemeinsamen W andergew erbe- 
scheins ist die P hotographie  des U nter­
nehm ers, w enn ein U nternehm er nicht 
vorhanden ist, die eines M itgliedes 
einzureichen.

Jed e  Person , die von dem In h a b e r  
eines W andergemerbescheins im W a n ­
dergewerbebetriebe beschäftigt w ird, 
m uß bei der Ortskrankenkasse ange­
m eldet w erden.

S p ä te r  eingehende A nträge ge­
währleisten nicht den rechtzeitigen 
E m pfang der W andei gewerbescheine.

T ho rn  den 5. Oktober 1912.
Die Polizci-Benvaltnilsi.
I n  das H andelsregister ist einge­

tragen , daß die F irm a  S im on  S u l ta n ,  
In h a b e r  K aufm ann S im o n  8 n it» n ,  
in T h o r n  erloschen ist.

T ho rn  den 2. Oktober 1912.
königliches Amtsgericht.

BerdiM N g.
F ü r das 3. B ataillon  Jn f.-R eg ts . 

von der M arwitz (8. Pom m .) N r. 61 
ist die Lieferung von Kartoffeln, B it- 
tnalien, pasteurisierter Milch, B utte r, 
E iern und Gemüse, sowie die E n t­
nahme von Küchenabfällen vom 1. N o­
vember 1912 bis 31. Oktober 1913 
zu vergeben.

Angebote sind der unterzeichneten 
Küchenverwaltung bis

2«. Oktober d. J s .
in  der Schreibstube der 11. Kompagnie 
deS B ataillons Jakobsbaracke einzu­
reichen.

küchenverwaltung 3./61.
I n  der «kok. und ^ u l .  >VLlt- 

Lon-ski'schen Konkurssache soll die 
A usschüttung der Masse erfolgen. 
D ie S u m m e der bei der V erteilung 
zu berücksichtigenden Forderungen  
beträg t 25 864,92 M ark. D er ver­
fügbare M assenbestand beträgt 
4091,32 M ark . D as  V erzeichnis 
der zu berücksichtigenden Fo rderungen  
liegt in der Gerichtsschreiberei 5 des 
königlichen A m tsgerichts zu T ho rn  
zu r Einsicht au s .

T ho rn  den 2. Oktober 1912.

K onkursverw alter.

I n  d e rK o n k n lssa ch eN a th a u sa u to - 
m a t ,  G .  m . b . H ., soll die A u s ­
schüttung der Masse erfolgen. D ie 
S u m m e  der bei der V elte iiung  zu 
berücksichtigenden F orderungen  be­
träg t 18 483,60 M ark. D er verfüg, 
bare M assenbestand beträgt 8377,36 
M ark . D a s  V erzeichnis der zu be- 
rücksichtigenden F o rderungen  liegt in 
der Genchtsschreiberei 5 des könlg- 
liehen A m tsgerichts zu T h o rn  zur 
Einsicht au s .

T ho rn  den 2. Oktober 1912.
N o b e r l  Q o s w s ,

K onkursverw alter.

Wohne jetzt« A  27 W kw
—  Eingang Baderstraße. — 

S p re c h s tu n d e n :
9 —10' 2 Uhr vormittags,
3 —5 Uhr nachmittags,

S onn- u. Festtags nur 12—1 Uhr m ittags.
Sanitätsrat v r . w olpe.

Anfertigung sämtlicher

Vrechslerarbeiten,
sowie B illa rd b ezü g e  u . E rn e u e rn  d e r 
B an d en , R e p a ra tu re n  jchnell und billig. 

R v k i e k j ,  D rechslerm eister, 
M auerstraße 38, 

neben Schlosserei

Wohne
Neustadt. M arkt 11. 1.
g r a u  4^. staatlich g ep rü fte

H eilg eh iifin  u n d  M asseuse.

U n s e r e ^ u s s l e l l u l i x  
. V o k m m x s k u n s t

D ie Au88te1!un§ !8t  
neu  3U8§ e b a u t und 
d o p p e lt v e r§ rÖ 88e rt. 
8 ie b e f in d e t s ieb  in 
u n 8e ren  b e id e n  
O ru n d s tü c k e n  V rük- 
K en8tra38e 30  u. 32  
und  r e p rä s e n tie r t  
m ek r 3i8 200  k o m ­
p le tte  A m m e r - L in -  
r ic k tu n § e n . :: :: :: ::

ist eröffnet.

>Vir lacken erxebenst ein.

O edrüöer 1e>v8
Nöbel-Pabrllc

' r k o r n .

Mache die ergebenste M itteim ng, daß 
ich mich als

Herrenschneider
niedergelassen  hab e . E s soll mein 
Bestreben fein, alle Bestellungen nach 
M aß . sowie R eparaturen s c h n e l l  und 
b i l l i g  auszuführen.
lo se t  8ojsrowsI<I, Grabenstr. 2 , 2 .

S elb stän d ig e , e r fa h re n e

V u o k k s t t e n s n
empfiehlt sich zur Führung und In stand ­
haltung der Bücher, sowie all. vorkomm. 
kausm. Arbeiten, auch aushilfsweise. Dauer» 
abonnement billigst. Näheres unter 
P o jt ta g e rk a r te  15, T h o rn  1._______

Glänzende Existenz!
5 — 20 M ark und m ehr täglich ver- 
dient jede intelligente D am e oder 
H err durch ein Postvelsandgkschäft 
nach unserm glänzenden E rw e rb s­
system. Tätigkeit 1— 3 S tu n d en  täg­
lich im Hanse am  Schieib'.isch. F a s t  
o h n e  K a p i t a l ,  kein L a g e r  n ö t ig .  
Ansk. grat. D r. 0 .  IVvisbrock L  O o., 
B e r l i n — W e id m a n n s ln s t  4 8 8 .

verkauft schon ä Zentner von
6— 15 M a r k .A e-Iel

Karotten, L L ,  L ' L ,
G ä r tn e r  4. bipillsLi, D om . Lissomitz.

Gute

wLssnum donum  und Industrie, 
gibt ab

Rittergut Mdigsheim.
proben und Bestellungen im

Kontor bei
N o b s r l  ^ i N c .

« f M M l ü I g U W M l I I t .
F rieS rlch iir . ,0  IL. HoS rechts. I T r .

t t a u s i e n e i '
für leichtoerkäufbchen Artikel mit 100 
P rozent Verdienst gesucht. Anged. unter 
> . V . 2 0 5 4  befördern IV n ttrs v n -  

sL V o N t v i ' ,  A -G .,  Ckem nitz,

W i e n  M M I l l M W
zu haben bei

F rau  r , v n p o I < I ,  Elisabethstr. 1t, 2.

K ltükiliu ilsk l'lltk

Acltcrc, verheiratete
Schlosser oderMechaniker
werden für dauernde Beschäftigung zu

MiriMntliirtii
ausgebildet.

Clektrizitiitswrrke Thor«.

ILtstcil-
schiieidcr

auf Stückarbeit bei hohem V er­
dienst sofort gesucht.

KiliiflMs S llstav LseoL,
_____ Riigeuwalde.

T i s c h l e r g e s e l l e n
stellt s o f o r t  ein

H l I n k lo r « ,  W aldstraße 37a.

A U  W k iÜ W M ll
stnden bei hohem Lohn dauernde Be­
schäftigung.

L n r ä i n s k i ,  N e u d o r f,
bei Leibitsch._______

Z w e i tüchtige
Mempnergesellen

finden dauernde Beschäftigung.
k '. K D n n e ri't, Neustadt. M arkt 18.

Licht vs» ftsost 2 vlirliiigk.
S chukm acherm eister, 

T h o rn  3. Kloßmannstr. 46, Hofstr.-Ecke.

s o f o r t  g e s u c h t .
L eriM li L Oomst.

kill slliisiklts. ehrliches MSUcheil
wird verlangt.

Aerftenstratze S. im Lad«,.

D i s g s l s i - P s r t z
Sonntag den 6. Oktober:

Ansang ^ Uhr. G r ö ß b k
Hochachtungsvoll

8 ,

i B ittoria-Park. j
Z — Sonntag den 6. Oktober 1912: — ?

« 2 V o r s t s i l u n g s n  2 °
A  nachmittags 3 ^ , Uhr - -  abends 7 '/ ,  Uhr. §
8  I n  beiden Vorstellungen das ausgewählte Sensations-Program m  m it den KK 2 Schlager-Burlesken

i  Irr  «M rliche Alt-
° Zsidor Blumentopf,

genannt: „ D e r  G lücklichm acher".
38 Ps.

Cingverein.
Montag, abends 8 Uhr, 

im Artnshofe:
Bkgm da Weil zil Seron'.

Wegen der Ausstellung findet diese 
P robe im Spiegelsaale des Artushofes statt.

Vollzähliges Erscheinen dringend er- 
f o r d e » _____________ _____ >

MiiLrsnmrter - Verein.
Thorn.

Mwlr - MmliW
am

Montag den 7. Oktober,
abends 8 Uhr.

im A ltdeutschen Z im m e r d e s  Schützen­
h auses.

Der Borstand.

Johanniterhos,
T h o rn  M o d re r.

Jede»
von 4 Uhr ab :

LanzkrSnzchen

Nachmittags

ht für Lastgespann. Zu erfragen in 
Aeschäsisstette der „Presse".

A r b e i t e r
° ' «eb r . D0 V8, Möbelfabrik.

Empfehle und suche
Wirtin. Stützen. Köchin, Stubenmädchen 
Mädchen sür alles, auch nach Rußland.

var! Arendt,
gewerbsmäßiger Stelle,wermittler, 

Thorn, Strobandstraße 13.

Buchhalterin
(Anfängerin) m,t guter Handschrift zum 
1. 10. gesucht Aug. mit Gehattsanspr. u. 
AI. M . an die Gesch. d e r .P re sse - .
H jli ' von sofort für den halben 
Isill oder ganzen Tag ge-
sucht.______ M ellrenstraste 62» 3 T r.

^ t u p s e h l e  Mädchen u'echf^m dersrl' 
tL.K-LtzE. Stützen, W irtin. Köchin und 
E U r l I ö  Mädchen für alles, ^ s n ä s  
L re m ill, gewerbsiuätzige S k llenver' 
Mittlerin. Thorn, Bäckerstraße 11.

klfchkiiks WlstslllliWskliiiltiii
oder einfache Stütze, die selbständig kochen 
kann, zum 15. Oktober gesucht.

Obersörjterei Schirpktz.

A m  I W . » A
zur Aliswartung sür Nachmittag gesucht 

M eldungen H eiU gegeiststr. 19, 2.

Ein grötzcrcs Schulmiidchen
für nachniittags gesucht.

G e rd e rs tr . 13 15, pt.» r.» G artenhaus.

Al ssfvrt lilsht., siiiili.....
siir alles „ e s u ch t.
W uritgeschäst L rü g s r .  S trobandstr. 8.

A i i f ü l S r i t l i l ! ^ ^ " ' ^M eilienstratze 64. lin k s

Alii ii. Asisilltkt»

sichere Hypothek zur 2. Stelle hinter Bank­
geld g e s u c h t .  Angebote u. V .  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

j - s «  Ml.
auf Hypothek sofort g e s u c h t .  An­
gebote unter HV. II. 1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

«ooo «tlsnk
auf ein städtisches Grundstück s o f o r t  
zu vergeben. Antragen u. « .  8 . 1 0 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ZU lüttlfkl» likslllilt,

W U M M M I W U
enentl. auch nur

A M " Lembank
zu k au fen  gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".______

Eine l evrauchte

Herren-Pelzjacke
wird zu kaufen gesucht. Ang. u. ^s. N .  
an die Geschästsst tte der „Presse". 

K a u f e  jeden Posten

Kastanien.
/4dt. V t t t iL n r v l l ',  Marienstr.

t M I'trlüNlftl!

I M .  M .  N N k l .
wie Piüschga,nilur, Garderobenschränke 
(nußbaum), Vertik ws, Tische, S tühle. 
Bettgestelle, Spiegel u. a. m. zu ver- 
kaufen.___________ B ach oft raste 16.

zu verkaufen N eustad t. M a r k t  11. 1. 

zu verkaufen Tnchm acherstr. 4. 1.

Zu verkaufen:
Säulenoien mit M arm or. Majolikaheerd, 
neue, einteilige Matratze, Sitzbadewanne, 
nersch. Anker-Steinbau!ästen, neue Zither, 
Daltiplätler. M eUienstr. 111. 1» links.

Zn verlaufen:
1 Satz Betten und ein Stuhlschlitten. 
W o, sagt die Geschästsst. der „Presse". 

Suche sür meinen Dampsdreschsatz m it
d  ^  l o b n Ö L - n n s o l i
auch will ich denselben v e rk au fe n , 
v . K lsss . T i o rn -M o rk e r. Goßlerstr. 56.

> k » i r i s « - k s o « s
sehr billig zu verk. N rttckenstr. 2 2 . 2 .

MsIzniiiiBilksiiihe

Restaurant Woümartt,
Grandenzerstrahe 36.

Sonnabend den 5. Oktober,
aoends 7 U hr:

Großes ßnten-kffen
mit nachfolgenden F an litre ttk rä ttzchen .

Souutal; den 6. Oktober:

Ansang 5 Uhr, 
wozu freundlichst einladet 

AI.
Z u dem am
Tonntaq den 6. Oktober

stattfindenden'

Z W ilik k -M M ll
ladet ergedenst ein

N . « » 11« .  Leibitscherstraste 41.
Guten

Pflaumen« und 
Apfelkuchen

empfiehlt die
Karlsbader Bäckerei,

Gerberstr. 20.

Automobil-
Fahrten

auf jede Entfernung unternimmt in mo- 
beruften Luxnsautomobilen bei mäßigster 

Preisberechnung
H A .  O s i s L o l r l ,

T h o rn s  ttUeftes und  grosttes S p e z ia l­
geschäft d ieser B ranche. 

C op p erm k u sslr. 30  u . G ra b e n s tr . 20.

i e
m rö d t .  Zltnlller, jcp. Eingang, sofort 

mit oder ohne Pension zu ver- 
mieten.______ S eg te rjtra s te  25» 1 T r .
Möbl. Zimmer mit Pension
von sogl. zu verm. Segterstr. 26. 2.

I -Z  M  « M e tte  M iner
(Balkon). 1. Et., z. 15.10. zu vermieten. 
C o p p ern ik u ss tr. 22.1 . Ecke Heiligegeiststr.

^iii kl. schön m öbl. Z im u re r zu ver- 
mieten. Tuchmacherjlr. 5, 2 Tr.» v
Mellicustrasze 60, pt.

2  k ü c k W I l l l l t t  Mit Kütkkk,
G as und elektrischer Lichtanlage, auch 
für Bureauzwecke geeignet, von sofort 
oder später zu vermieten.

8 o x > p » i ' t ,  Fischerstraße 59.
;ohn.. 2 Zim. u. Küche, mit Wassert. 
)  u Ansg b. z. vm. Cul. C.mussee 65.

4 Zimmer, B ad, G as und Zuvehör, sof. 
zu verm. Thorn-Mocker, Lmdenjtr. 3.

Suche per 1. Ja n u a r  1913 auf der 
Fischerei oder Brom berger Vorstadt ein 
geräumiges, part. gelegenes.
unmöbl. Zimmer nebst Küche.
Gefällige Angebote mit M ietsangabe 
unter L L ., postlagernd erbeten.

3-4-Zimrrrer -Wohnung
mit reicht. Zubehör von s o f o r t  zu 
vermieten. R ^ v k in rA n n , S chm iede­
bergsir . 3. 1 T r .,  verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pferdcstälie »nd Waneuremise 

und Heller stroszer Keller
als Lagerraum  oder Werkstatt^ zu haben.

Versetzungshalber
4 Zimmer, Enlree. Zubehör s o f o r t  zu 
vermieten. Jak o b stra s te  18.

.Cmiiitüg. 8.1M-'
Rennen.
Abfahrt 2 -/, Uhr «oM
Schütten hauste

Mein der MreW.
Montai; den 7. d. Mts.,

abends 8' 2 Uhr,

Veremszimmer Artustzof
Der Vorstands

Stadt-Theater.
S o n n a b e n d  den  5. O k to b e r , 8 M l  
Votksvorstellung zu ermäßigten Preisen.

Sapphv,
Trauersittel von O rillparrer. 

S o n n ta g  den  6. O k to b e r . 3 Uhr: 
Volksvorstellung zu ermäßigten Preisen»

Der Priviuvozent,
Schauspiel von IVitteukrrusr. 

Abends 8 Uhr. —  Gewöhnliche Preise» 
G rößter Heiterteiksersolg.
Der Tanzanwatt,

Operetten-Vaudeville von koräes,

Wserhos-Park
Schießplatz.

Sonntag den 6. Oktober,
nachmittags 4 U hr:

Großes

K v n r s r t
in geheizten Räumen.

E intritt 10 Ps.
K rem ser ja liren  w ie bekannt-

O t t a  L k « , » r » n n -

Kestempfohlen, alrfolat
l r e i m f r e i .

Die mit den neuesten Einrichtungen 
ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
aestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
um W agen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung«

O tm tker, Besitzer,
R u d a k  bei Thorn 2. Telephon 567

Prima oberschlesische

Kohlen,
Briketts,

Senftenberger Krone

«. Brennholz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

M eSIm  Naedf.
Telephon 12.

Zwei Stuben und Küche
zu vermieten._______ A c ab ers lrak «  0 .

zur G e ld lo lle rre  zugunsten d e r d eu t­
schen an ta rk tischen  E xped ition  fsÜ d- 
p o la r-E x p ed itlo u j. Ziehung am 2d. 
und 30. Oktober, Hauptgew. 60 000 M v 
ä 3 M ,

znr L o tterie  B o rttn -W ie n . zugunsten 
des überlandfluges. veranstaltet voM 
Reichsftugoerein, e. V., Ziehung 7. u. 
8. November. Hauptgewinn t. W . von 
20 009 M ., ä 1 M .

zur 20. g ro ß en  badljchen P fe rd e -  
lo tte r ie . Ziehung am 30. November, 
Hauptgewinn im W erte von 100009  
M .. ä 1 M..

znr L o tte rie  d e r  grotzen B erttuee  
K unstaussteüu ttg  1012, Ziehung arri 
5. Dezember d. J s . ,  Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M ., a 1 M .,

'ind zu haben be»
k ö n i g t .  L o t t e r i e  - E i n n e h m e r ,  

Tboru. LtatbarinenNr. 4. ^
Echt schottischer

Schäferhund
zugelaufen. Gegen Erstattung der Kosten 
abzuholen

________ C u lm er CkaufseeLÜ«

« r . M ,
Jahrgang 1 9 1 1 , der .Presse"  
kauft zurück

die Seschöstsftele,
Lugücher ÄaienSer.

1912
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Oktober 6 7 8 9 10 11
13 14 lb 16 17 18
20 21 22 23 24 25
27 28 29 30 31 —

November ___ — — — — 1
3 4 5 6 7 8

10 11 12 13 14 15
17 18 19 20 21 22
24 25 26 27 28 29

Dezember 1 2 3 4 5 6
8 9 10 11 12 13

15 16 17 18 19 2V
Hierzu vier Ätütter und 

ftriertes Unterhaitungsblatt".
iüu-



Nr. 2Z5. Chorn. Sonntag den 6. M oder 3V. Zahrg.

Die pr
K w etter  v la t t .)

Der bevorstehende Sriedensschlutz 
Zwischen Italien und der Türkei.

Italienische Nachrichten aus autorisierter 
Quelle bestätigen» daß der Abschluß des Frie­
dens bevorsteht.

Die Friedenspräliminarien werden nach 
der Ankunft des S eif Edding in O u ch y  unter­
zeichnet werden können. Der ehemalige tür­
kische Botschaftsrat in Rom Seif Edding ist 
Donnerstag Nachmittag von Konstantinopel 
nach Ouchy abgereist, um Reschid Pascha die 
Instruktionen zu überbringen.

Die „Neue Freie Presse" meldet aus Kon­
stantinopel: Der Minister des Äußern Nora- 
dunghian erklärte beim Verlassen des Minister- 
rats, daß der Waffenstillstand mit Ita lien  in 
einigen Tagen zu erhoffen j'ei. Dagegen seien 
alle Hoffnungen auf eine friedliche Lösung des 
Balkankonflikts trotz aller Bemühungen der 
Mächte stark gesunken.

Wir stehen also vor dem Ende des Krieges 
Wischen Türkei und Ita lien . Der Fricüens- 
äbschluß würde für die Türkei einen Teil ihrer 
militärischen Kräfte gegen die kriegslustigen 
DaWanländer frei machen. Zugleich würde ihr 
das Mittelländische Meer wieder offen stehen.

Die E r u n d l a d e n  d e r  V e r s t ä n d i ­
g u n g  sollen nach dem „T ag"  sein: Die Worte 
gibt den beiden afrikanischen Provinzen volle 
Selbständigkeit. I ta lien  sucht sich mit ihnen 
zu verständigen. Die religiöse Souveränität 
bleibt unberührt. Die türkischen Truppen 
können sich für den Eintritt in den Dienst der 
beiden Provinzen erklären oder Abzug mit mi­
litärischen Ehren erhalten. Die „Vols s. Z t g." 
erfährt über die F r i e d e n s b e d i n g u n ­
g e n  von maßgebender italienischer Seite: Die 
Türkei wird erklären, daß sie infolge der B al­
kanlage nicht länger imstande sei, Tripolis zu 
verteidigen, und wird dem Lande Autonomie 
gewähren. Darauf wird Ita lien  Tripolis für 
annektiert erklären, was die Türkei stillschwei­
gend geschehen lasten wird. Die religiöse 
Oberhoheit wird eine bei Ita lien  beglaubigte 
Vertretung des Kalifen in Tripolis innehaben. 
Die finanzielle Frage hat gar keine Schwierig­
keiten bereitet, da Ita lien  der Türkei so viel 
Geld bewilligt hat, wie diese nur haben wollte.

Infolge des Friedensschlusses ist man auf 
italienischer Seite auch bedeutend optimistischer 
gestimmt, als es noch vor 24 Stunden der Fall 
war. Man ist geneigt, in dem Friedensschluß 
auch eine Besserung der Vakkanfrage zu er­
blicken. Die „freie", von Ita lien  mit E äd ver­
sehene Türkei, so meint man, dürfte von den 
Balkanstaaten doch nicht so leicht angegriffen 
werden, wie die mehr oder weniger mittellose, 
in Tripolis festgelegte.

Der Krieg zwischen Ita lien  und der Türkei 
hat über ein Jahr gedauert. A.tl 26. Septem­
ber v. I s .  hatte Ita lien  sein Ultimatum an die 
Türkei gerichtet und den Tag darauf wurde.

Das Tor des Lebens.
Roman von A n n y  W o t h e .

------------  «Nachdruck verboten.)
1910 voll u. kiekaräl,, LorUn.

(12. Fortsetzung.)
E s war doch überhaupt eine Rücksichtslosig 

keit von ihm, den Ruf nach Bonn anzu­
nehmen.

Wie taktlos vou ihm, wo er doch wußte, daß 
er nicht kommen durfte.

Oder hatte er ihr zeigen wollen, daß er die 
Vergangenheit vergessen, daß sie ihm nichts 
mehr war als ein Wesen, Las er einmal fluch 
tig gekannt?

Eine schnelle Röte kam und ging in  M ir 
jams Antlitz.

Immer weiter rheinabwärts glitt das 
Schiff, immer stiller und einsamer wurde es 
auf Deck.

Der Abend breitete schon seine dunklen 
Flügel aus.

Mirjam schritt, um sich etwas Bewegung 
zu machen, langsam auf dem Verdeck des 
Schiffes hin und her.

Am äußersten Ende des Dampfers stand 
Professor Benidheim nun schon länger als 
eine Stunde steif und ernst und unbeweglich.

M irjam wußte nicht, ob er noch immer zu 
ihr herüberblickte; sie fühlte sich nur unausge­
setzt im Banne seiner Augen und wollte hinab­
gehen.

Er sollte sie nicht immerfort anstarren. Aber 
sie blieb doch oben.

Wie Flucht hätte es ausgesehen. S ie  
brauchte nicht vor ihm zu fliehen.

Enger zog Mirjam ihre große Blaufuchs­
pelzstola um die Schultern.

„Wollen S ie  nicht meinen M antel nehmen, 
gnädiges Fräulein?" sagte da plötzlich seine

als die Türkei ausweichend antwortete, der 
Krieg erklärt. Im  großen ganzen hat si f der 
Krieg ohne aufregende Ereignisse vollzogen,' 
nur ain Anfang ging es etwas lebhafter zu. 
Die Italiener hatten wohl schwerlich geglaubt, 
daß sie länger a ls  ein Jahr warten müßten, 
bis sie einen Fricdensvertrag von der Türkei 
erreichen würden. Wären aber die Balkan- 
wirvsn nicht ausgebrochen, so hätte sich der 
Krieg noch längere Zeit hingezogen.

Die Balkantrisis
ist noch in der Schwebe. Die Meldung von einem 
sofort zu erwartenden U l t i m a t u m  der vier 
Balkanstaaten an die Türkei wird aus Belgrad als 
unrichtig bezeichnet. Anscheinend wollen die Val- 
kanstaaten noch Zeit gewinnen, bis sie die Mobil­
machung beendet haben. Die Verzögerung eines 
Ultimatums wird auch mit der Depeschenzensur be­
gründet. Seit Mittwoch sind alle Depeschen, welche 
die Gesandtschaften Bulgariens, Griechenlands und 
Serbien von ihren Regierungen erhielten, un- 
dechiffrierbar. Man glaubt, daß mangels Instruk­
tionen sich die Überreichung einer Kollektivnote. 
durch welche die Regierungen der vier Valkan- 
staaten von der Pforte ernste Reformen mit wirk­
lichen Garantien verlangen wollten, verzögert hat 
— Wie das Wiener Korrespondenzbureau ferner 
aus Konstantinopel meldet, schafft die Schwierig­
keit der Verbindung der Diplomaten der Balkan­
staaten mit ihren Regierungen eine unentwirrbare 
Situation. Der serbische Gesandte NenadowiLsch 
erhielt noch keine Antwort von der Pforte bezüg­
lich der Durchfuhr der serbischen Munition. Das 
Ausbleiben jeder Antwort könnte als Ablehnung 
betrachtet werden, da iedoch Nenadowiffch keine I n ­
struktionen erhält, weift er nicht, ob er abreisen soll. 
I n  derselben Lage befindet sich der griechische Ge­
sandte Gryparis, der auch noch keine endailtige 
Antwort betreffend die freie Durchfahrt der Meer­
enge für die griechischen Handelsschiffe erhielt. — 
An maßgebender Stelle in B e l g r a d  wird erklärt, 
daß die Frage der Durchfuhr von Munition nicht 
zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen führen 
werde.

Die Großmächte
V e m ü h u n g e n u m  d e n  F r i e d e n .  I n  der 

f r a n z ö s i s c h e n  M i n i s t e r r a t s s i t z u n g  
machte Ministerpräsident Poinca^ Mitteilung von 
den Unterhaltungen, die er mit Ssasonow über die 
Bedingungen gepflogen habe, unter denen Frank­
reich in voller Übereinstimmung mit Rußland und 
den übrigen Großmächten in dem Versuche fortfährt, 
den Krieg zu verhindern, den Kampf, falls er doch 
ausbrechen sollte, auf den Balkan zu beschränken 
und auf jeden Fall den Statusauo aufrechtzuer­
halten. — Obwohl dite Antwort Lst e r r e i ch - U n- 
g a r n s  auf den Vorschlag einer gemeinsamen Ak­
tion bei den Valkanstaaten Freitag Vormittag noch 
nicht bekannt war, scheint doch die Annahme des­
selben als sicher angesehen zu werden, da die Note. 
welche am Schlüsse des Ministerrats mitgeteilt 
wurde, die völlige Ü b e r e i n s t i m m u n g  R u ß ­
l a n d s ,  F r a n k r e i c h s  und der ü b r i g e n  
Großmächte in dieser Frage versichert. — An zustän­
diger Stelle in Wien wird auf Anfrage bestätigt, 
daß Ö s t e r r e i c h - U n g a r n  bereit sei, mit 
R u ß l a n d  als der mit dem Balkan zunächst in­
teressierten Macht gemeinsam alles aufzubieten, um 
den Frieden auf dem Balkan zu erhalten.

Ministerpräsident P o i n c a r s  hatte am Don­
nerstag Nachmittag eine Unterredung mit dem tür­
kischen Botschafter in Paris.

Stimme dicht an ihrer Seite. „Der Abend ist 
kühl und meine Pflicht a ls Arzt gebietet mir, 
S ie  M warnen, wenn S ie  es nicht vorziehen, 
hinunter in d'ie Kajüte zu gehen."

„Nein, danke. Ich friere nicht."
„Diche Frühcherbstnächte sind ungewöhnlich 

kühl hier auf dem Wasser."
„Aber von seltener Schönheit und Klar­

heit", entgegnete Mirjam, fast wider Willen 
antwortend. „Es wäre Sünde, in der dumpfen 
Kajüte zu sitzen."

S ie hatte ihren Schritt nicht gehemmt, und 
Professor Vendheim schritt ihr ganz selbstver­
ständlich jetzt -ur Seite.

„Sie werden gewiß eine Erklärung von mir 
erwartet haben," begann er zögernd, „weshalb 
ich den Ruf nach Bonn annahm."

„Das ist doch leicht erklärlich," gab sie spät 
Uch zurück. „W eil es sehr vorteilhaft für S ie  
war."

Ein zorniger Blick aus seinen schwermütigen 
Augen ließ sie verstummen.

„Sie wissen ganz genau, daß ich derartige 
Gründe nicht kenne."

Nun, so war es vielleicht der Gedanke, 
Ihre Gegenwart hier könnte jemand unange 
nehm sein."

„Und wenn es das wäre?"
So wären S ie eben vergebens gekommen. 

M ir ist Ihre Gegenwart vollständig gleich 
giltig."

Einen Augenblick schloß Gerhard Bendheim 
fest die Lippen. Dann aber lächelte er sarka­
stisch.

„Ich h ^ e  wirklich garnicht an S ie  gedacht, 
mein^gnädiges Fräulein, verzeihen S ie . Man 
vergißt so manches, was so weit zurückliegt; 
aber da S ie  die Vergangenheit berühren, die 
wir doch beide vergessen wollen, so ist es mir

Serbisches Kriegsmaterial von Ungarn angehalten.
Ane der „Neuen Freien Presse" aus Budapest 

gemeldet wird, wurden 18 Waggons serbisches 
Kriegsmaterial angehalten. Die Staatsbahndirek- 

diese Maßnahme damit, daß Serbien 
und Bulgarren vom 1. Oktober an den Eil- und 
^achtverkchr auf ihren Bahnen eingestellt haben. 
Deshalb tonne auch das Kriegsmaterial nicht be­
fördert werden.

Erenzplänkeleien.
Nah Meldungen, die in Konstantknopel ein- 

getroffsn sind, kam es am Mittwoch zu Erenz- 
planMeren zwischen b u l g a r i s c h e n  und t ü r ­
ki schen Truppen in der Nähe von Nazlik, Dschu- 
mabala und Ropd;oz, sowie zwischen montenrgr-- 
U A n  ""dtulkljchen Truppen an der Grenze des 
Wilaiets Lkutan. — Die Agence Bulgare bezeich­
net dre im Auslande verbreiteten Meldungen von 
Angüssen bulgarischer Truppen auf türkische Stel­
lungen rn den Distrikten Nazlik, Dschumbala und 
Ropdsvz als vollkommen u n b e g r ü n d e t .

Die Heimreise des türkischen Thronfolgers. 
Bekanntlich hält sich der türkische Thronfolger 

seit Wochen zum Kurgebrauch in Edlach auf. Die 
plötzlich ausacbrochene Valkankrise dürfte auch ihn 
zur eiligen Rückkehr in sein Vaterland veranlassen. 
Auf welchem Wege er die Heimreise antreten wrrd. 
ist noch unbestimmt. Die kürzeste Linie über Bel­
grad-Sofia ist ihm verwehrt, und zur See über 
die Adrig verhindert ihn der noch bestehende Krieg 
mit Italien  und.die sich dort aufhaltende griechische 
Flotte. Es bleibt also noch der Weg über Vukarest- 
Konstanzo und von dort zur See nach Stambul. Die 
türkische Flotte wird eine Abteilung in das 
Schwarze Meer entsenden, um etwaige Über­
raschungen zu verhindern.

Aus der Türkei.
Das „Neutersche Bureau" meldet aus Konstanti­

nopel: K r i e g s m i n i s t e r  N a s i m  P a s c h a  ist 
zum O b e r b e f e h l s h a b e r  der türkischen Streit- 
kräfte ernannt worden.

Die A b r e i s e  der h e l l e n i s c h e n  und der 
b u l g a r i s c h e n  U n t e r t a n e n  aus Konstan­
tinopel wird von der türkischen Regierung ver­
hindert. Der erste Dragoman der bulgarischen Ge- 
andtschaft verlangte von der Pforte Aufklärungen 

und sofortige Antwort. Der Minister des Äußern 
erklärte, ihm sei» die Maßnahme unbekannt. Der 
erste Dragoman der griechischen Gesandtschaft be­
schwerte sich Leim Großwestr gleichfalls. Dieser gab 
Befehl, die griechischen Untertanen abreisen zu 
lassen. Mehrere sind bereits abgereist. — Die Re­
gierung untersagte auch den Verkauf von griechischen 
und bulgarischen Dampfern, welche schon formell 
beschlagnahmt seien, an Ausländer.

Der Postdienst nach Bulgarien ist eingestellt,' 
alle Kabel sind überlastet. Die militärische De- 
pefchenzensur ist so scharf, daß die öffentliche Mei­
nung der Hauptstadt über die internationalen und 
provinziellen Vorgänge nur mangelhaft unter­
richtet ist.

I n  amtlichen Krellen heißt es. daß der türkische 
Gesandte in Athen Mukhtar Pascha infolge einer 
ihm gegenüber von dem griechischen Minister des 
Äußern gebrauchten Äußerung „die Türkei sei nicht 
imstande, gegen die Vattanstaaten Krieg zu führen" 
-eine Entlassung emgereicht habe, die aber abge­
lehnt worden sei.

Der Minister des Äußern erhielt die Meldung, 
daß die Bulgaren in Warna gegen die dortigen 
Türken Ausschreitungen begehen, und sie zwingen, 
statt des Fezes den Hut aufzusetzen. Der Mufti 
wurde geschlagen, ein türkischer Händler schwer ver­
letzt. I n  Aldos (Bulgarien) wurde ein mohamme­
danisches Haus geplündert und vier Türken er­
mordet.

24 griechische Dampfer, drei griechische Segel­
schiffe, eine große Anzahl von Schleppern und klei­
nen Schiffen sind in Konstantinopel und könnten 
nach der Kriegserklärung beschlagnahmt werden. 
Fast 70 griechische Schiffe mit Getreide befinden sich 
im Schwarzen Meer.

Am MrLtwoch veranstalteten die! Schüler der 
K o n s t a n t i n o p e l e r  Universität und der hohen 
Schulen in der Aula der Universität eine Kund­
gebung für den Krieg. Sie begaben sich sodann mit 
Fahnen, von einer zahlreichen Menge begleitet, 
nach dem Kriegsministerium, sangen! patrrotische 
Lieder und riefen: Auf zum Kriege! Der Unter- 
staatssekretär des Krieges sprach ihnen seinen Dank 
aus und erklärte, die Regierung werde ihre Pflicht 
tun. Die Demonstranten durchzogen sodann die 
Straßen unter Hochrufen auf den Krieg. Vor den 
Zeitungsredaktionen machten sie Halt und kamen 
schließlich zum Palast. Der Sultan erschien am 
Fenster und dankte ihnen. Als sie den Äragomans 
.der Botschaften und Gesandtschaften, die soeben im 
Palast aus Anlaß des Geburtstages des Sultans 
ihre Glückwünsche ausgesprochen hatten, begegneten, 
riefen sie in französischer Sprache: Wir wollen 
Krieg. Der griechische Dragoman und der mon­
tenegrinische Geschäftsträger wurden mit den 
Rufen: Nieder mit Griechenland! — Nieder mit 
Montenegro! — empfangen. Am Abend kehrten 
die Demonstranten in voller Ordnung zurück, indem 
sie riefen: Nieder mit den Balkanstaaten!

Die Staaten des Valkanbnndes.
Die b u l g a r i s c h e  R e g i e r u n g  beabsichtigt, 

an die Mächte eine Note zu richten, in der die 
Gründe dargelegt werden, die Bulgarien be­
stimmten, zu der schwankenden Haltung der Türkei 
Stelluna zu nehmen. I n  der Note, deren über* 
reichung unmittelbar bevorstehen soll, würden alle 
Forderungen Bulgariens aufgezählt.

Die s e r b i s c h e  Skupschtma ist am Mittwoch 
zusammengetreten. — Anstelle des zum General- 
stabschef ernannten Generals Putnik ist der Ar­
tillerieoberst Radivoje Djovovic zum Kriegs­
minister ernannt worden.

Kreta.
„Sabah" meldet aus Athen, die Gesandten Eng­

lands, Frankreichs und Rußlands hatten dem M i­
nisterpräsidenten Venizelos eröffnet, daß ihre R ^  
gierungen dem Versuch den Statusquo auf Kreta 
zu stören, energisch entgegentreten würden.

AAS Odessa
wird gemeldet, daß die Seefrachten täglich stiegen. 
Die Versicherungsprämien sind im Laufe des Frei­
tag um Prozent gegen Donnerstag erhöht wor­
den.

Die Panik an den Börsen.
Unter dem Vorsitz des Direktors der Abteilung 

für Kreditangelegenheiten des Finanzministeriums 
and am Freitag in P e t e r s b u r g  eine Konfe­
renz der Vertreter aller Petersburger Banken statt, 
in der die Lage an der Börse erörtert wurde. Die 
Banken beschlossen, die von ihnen emittierten oder 
kontrollierten Werte zu stützen und Exekutions­
verkäufe zu unterlassen.

V r o v i u z i a l k l a c h r i c h t e n .
s Vliesen, 4. Oktober. (Altenheim. Königs« 

Hießen.) Das hiesige Altenheim wird voraussicht­
lich gegen Ende dieses Monats feierlich eingeweiht 
und seiner Bestimmung übergeben werden. Das 
Pflegegeld beträgt monatlich 20 Mark, für armen- 
rechtlich hilfsbedürftige Personen nur 18 Mark, 
wenn sie auf Kosten eines zum Kreise Briefen ge­
hörigen Ortsarmenverbandes verpflegt werden. 
Ältere Personen können auch gegen Zahlung eines 
einmaligen Rentenkaufgeldes angenommen werden.

lieb, daß mir uns heute hier, bevor wir uns in 
Bonn in der Gesellschaft gegenüberstehen, sagen 
können, daß wir versuchen wollen, so zu ver­
kehren — wenn es sein muß — a ls hätten wir 
uns nie gekannt."

„Es war mir, w ie S ie  sich denken können, 
höchst peinlich, Ih r  Haus zu betreten. Da ich 
aber, wie ich hörte, eigentlich auf Wunsch und 
Empfehlung Ihres Herrn Vaters nach Bonn 
berufen wurde, ließ sich der Besuch nicht gut 
umgehen. Ich hoffe, die offizielle Einladung, 
die S ie  mir übermitteln werden, unter irgend 
einem schicklichen Verwand ablehnen zu 
können."

Mirjam wandte jäh den Kopf zur Seite. 
In  ihren Augen glühte es seltsam aus.

„Sie werden die Gründe für Ihre Ableh­
nung, mein Herr, bei meinem Vater vertreten."

„Wenn S ie  es wünschen, mein gnädiges 
Fräulein! Ich glaubte nur, in Ihrem Interesse 
zu handeln, denn so viel ich weiß, ist damals 
glücklicherweise nichts durchgesickert, wer es 
war, der dem armen Wolsert den Denkzettel 
fürs Leben gab."

Mirjam blieb stehen. I n  ihrer Stimme 
zitterte ein dunkler Ton, als sie mit Uberwin 
düng sagte:

„Sie haben mir soeben noch klargemacht, 
daß wir die Vergangenheit vergessen wollten. 
S ie  sind ein schlechter Schachspieler, mein Herr 
Professor."

„Das muß ich wohl erst noch beweisen. Aber 
S ie  haben recht; es ist wenig ritterlich von mir, 
Ihnen immer das zu sagen, was S ie  nicht 
hören wollen, und ich gelobe feierlichst, mich zu 
bessern."

Ein befreiender Atemzug hob M irjams 
Brust. Das war der leise, scherzende Ton von 
einst, den sie zwar in seinem Sariasm us etwas

fürchtete; aber er gab ihr doch die Gewähr, daß 
er nicht a ls  ihr Feind nach Bonn gekommen.

I n  Oberwesel flammten jetzt traulich die 
Lichter aus. S ie  spiegelten sich in dem breiten 
Strom, und die rote, gotische Stiftskirche hob 
sich malerisch von dem Llaugrünen Abend- 
himmel ab.

Aus dem Rhein tauchte plötzlich eine dunkle 
Kli-ppengruppe empor.

„Die sieben Jungfrauen", hieß man die 
Felsen, die einst der Flußgott, w ie die Sage  
ging, ihrer Sprödigkeit wegen in Felsen ver­
wandelt hatte. Der Schiffskapitän erklärte es 
einem Reisenden, den die dunklen Klippen er­
schreckt hatten.

M irjams und Gerhard Bendhoims Blicke 
begegneten sich. Hier hatten sie sich schon ein­
mal tief in  die Augen geschaut.

Zu beiden Seiten des Stromes stiegen jetzt 
steile Fölsgebirge empor.

Vom Hinterdeck des Schiffes, von dem schon 
lange Becherklang und Gesang herüberschallte, 
löste sich jetzt wehmutsvoll das alte, bekannte 
Zanberlied:

„Ich weiß nicht, was soll es bedeuten,
Daß ich so traurig bin/'

„Lurlei!" drängte es sich wider W illen von 
Bondheims Lippen. „Lurlei!"

M irjam s Herz klopfte plötzlich zum Zer­
springen.

S ie  wollte ihm antworten, abwehren» sie 
vermochte es nicht.

Aus zerrissenen, mächtigen Steinblöcken trat 
jetzt die gewaltige Felsenmasse, die „Lurlei", in  
den Strom vor, weithin über das rauschende 
Wasser ragend.

Der Mond umschmeichelte mit mattem Sil»  
berglanz den Zauberselsen und die Studenten



Soweit dem Kreise Stiftungen zur Verfügung 
stehen, kann das Pflegegeld in  einzelnen Fällen 
ermäßigt werden. Das Heim w ird am 1. NovemLer 
in  Benutzung genommen und vorn vaterländischen 
Kreis-Frauenverein unter Aufsicht des Kreis­
ausschusses verwaltet werden. — Bei dem Königs- 
Meßen der Nheinsberger Schützenailde wurde An­
siedler Schmoll Schützenkönig. Amiedler Reinhold 
Hagedorn erster und Ansiedler Malzahn zweiter 
R itter. Den Fremdenorden errang Buchhalter 
Lamla-Briesen.

Danzig, 4. Oktober. (Verschiedenes.) Regie­
rungspräsident Foerfter in Danzig hat nach sechs­
wöchigem Urlaub seine Dienstgeschäfte wieder über­
nommen. — Die Teuerungskommission tra t am 
MiLLryoch Nachmittag im Rathause unter dem V or­
sitz -des Herrn Oberbürgermeisters Scholtz zu einer 
Sitzung zusammen. Die Beratungen waren ver­
traulich. — Für die bevorstehenden Stadtverord- 
netenwahlen haben die Sozialdemokraren zum 
erstenmal eiZene Kandidaten aufgestellt, und zwar 
sieben Genossen in drei Bezirken der 3. Abteilung. 
—- Der Danziger Männerturnverein begeht vom 5. 
ois 7. Oktober sein 50jähriges Bestehen. Für den 
nonntag-Nachmittag ist ein öffentliches Schau­
turnen vorgesehen. — Die Sammlungen für den 
Ausbau des Englischen Hauses in  Danzig haben 
bisher 12 522 Mark ergeben, darunter 500 Mark 
die Stadt Zoppot. Gebraucht werden 100 000 Mark 
- -  Eine Berliner Gesellschaft steht in  Unterhand­
lungen m it hiesigen Hausbesitzern, um am Kohlen- 
markt zwischen Passage und „Danziger Hof" ein 
Gelände zur Errichtung eines weltstädtischen Restau- 

U"d ^ 5bS zu erwerben. — Herr Heinrich 
Schonberg hat sein auf dem Holm belegenes. 130 000 
Quadratmeter großes Terrain, das bisher von der 
F irm a W olf Herrmann zu Holzlager- und Vear- 
beitungszwecken benutzt wurde, fü r ' den Preis von 
600 000 Mark an die F irm a F. Schichau, Sckiffs- 
werft Danzig. verkauft. Andererseits h a t' die 
F irm a W olf Herrmann. die in  B erlin  domiziliert 
^ A F ? ^ a n n t l ic h  eine F ilia le  hat. von der Holm- 
gejellschaft ein Terrain von 50 000 Quadratmetern, 
das zwischen dem Terrain der Raiffeisen- und dem 
der Masut-Gesellschaft liegt, für ihre Zwecke er­
worben. — Der Arbeiter K a rl Korth. der am 
30. September am Olivaertor-Vahnhof zwischen die 
Puffer eines Güterzuges geraten war. ist Dienstag- 
Nacht seinen Verletzungen erlegen. K. war Vater 
von suns Kindern. — Einen Selbstmordversuch 
unternahm vor einigen Tagen, wie gemeldet, eine 
;unge Dame in der See bei Brösen; doch gelang es. 
pe rechtzeitig zu retten. Wie festgestellt worden ist. 
war die Unglückliche die Tochter eines Fabrik­
besitzers aus Graudenz. Es wurde ein Betrag von 
15 000 Mark bei ih r gefunden. Da sie in einem 
Anfall plötzlicher geistiger Umnachtung handelte, ist 
sie in ein Sanatorium überführt worden.

A. Fordon, 3. Oktober. ( In  der Stadtverord. 
netenverjammlung) lag ein Antrag des Verschönerungs- 
vereins vor, ihm zu notwendig gewordenen Pflaste­
rungsarbeiten an der Einbiegung zur Weichselbriicke den 
Betrag von 95.55 M ark zu bewilligen. Der Verein 
hat die so unschöne Böschung von der Brombergerstraße 
bis zur Weichselbrücke in diesem Sommer in Ordnung 
bringen lassen und dieselbe soll nun auch noch m it Z ie r­
sträuchern bepflanzt werden. Der Antrag des Vereins 
war in der Mogistratssitzung vom 30. J u li d. I s .  ab- 
schlägig beschieden worden und nun hatte der Verein 
sich m it dem gleichen Antrage an die Stadtverordneten­
versammlung gewandt. I n  der Versammlung legte der 
Magistratsdirigent Biirgermeister Kayma dar, daß der 
Verein sich vor Ausführung der Pflasterarbeiten hätte 
vergewissern müssen, ob die S tadt die entstehenden 
Kosten übernehmen wolle oder nicht. I n  der Verhand- 
lung sprachen sich mehrere Stadtverordnete gegen jede 
Bew illigung an den Verschönerungsverein aus. S tad t­
verordneter Gadischke führte dagegen aus, daß die 
Straßenverbreiterung durchaus im Interesse der S tadt 
gelegen habe und schon längst von dieser hätte ausge­
führt werden müssen. F ü r diese Arbeit gebühre dem 
Verein alle Anerkennung. Stadtverordneter Dr. 
Sebbel stimmte den Ausführungen des Vorgenannten 
in der Hauptsache bei und beantragte, zu den Kosten 
75 M ark zu bewilligen, sodaß der Verein nur 20,55 
M ark zu tragen habe. Dieser Antrag wurde denn auch 
m it Z gegen 2 Stim m en angenommen.

ä. S tre lno. 4. Oktober. (Addeckereianlage.) Der 
Abdecker Robert M ü lle r in T logan w ird auf dem ge­
pachteten Grundstücke der Ansiedlnngskommission eine 
Addeckereianlage hierselbst errichten.

Lokalittullrichten.
Z u r E rinne rung . 6. Oktober. 1911 Beschießung 

von Hodeida durch die Ita liener. 1910 B ildung  einer 
provisorischen republikanischen Regierung in Portugal.

1908 Proklamation Kaisers Franz Josef betr. Ertek- 
iuug einer Verfassung für Bosnien. 1906 Eröffnung 
des ersten persischen Parlaments. 1905 i  Freiherr von 
Leonrod, ehemaliger bayrischer Instizminister. 1904 
E-Öffnung der neuen technischen Hochschule in Danzig. 
1901 -f von M aillinger, ehemaliger bayrischer Kriegs- 
minister. 1894 i  Norhanael Pringsheim  zu B erlin , 
hervorragender Botaniker. 1892 s  Lord A lfred Temnp 
lon zu A ldw orth, berühmter englischer Dichter. 1891 
Regierungsantritt W ilhe lm s H , Königs von W ürttem ­
berg. 1870 Gefecht bei S am t Remy, Sieg der badi- 
ichen Brigade unter Degenseld. 1848 Ausstand in W ien. 
Ermordung des Kriegsministers Grafen Theodor von 
Latour. 1835 *  D r. J u liu s  Lohmeyer zu Charlotten- 
bürg, beliebter Kinderschriststetter. 1821 *  Jenny L ind 
zu Stockholm, berühmte Sängerin. 1803 Heinrich Done 
zu Liegmtz, hervorragender Physiker und Meteorolog. 
(Donesches Gesetz der Winde.)

7. Oktober. 1911 -f Professor August Holmberg in 
München, bekannter M aler. 1905 f- Helene Prinzessin 
B iron  von Curland 1905 f  Professor D r. Ferd. von 
Nichthofen, berühmter Geograph. 1904 Brand des 
Stadttheaters in Basel. 1896 1- Jules Trochu zu 
Tours, französischer General. 1870 Übersatt und V e r­
nichtung des 16. Husareuregimeuts durch Mobilgardeu 
bei A b lis . 1870 Ausfa l! der Metzer Garnison bei 
W oippy. 1870 A usfa ll der Pariser Garnison gegen 
Malmaison. 1860 Plünderung der kaiserlichen chinesi­
schen Sommerpaläste durch die Franzosen. 1853 P rinz  
W ilhe lm  von Preußen übernimmt die Regentschaft. 
1807 Die erste Dampferfahrt auf dem Hudson bei 
Newyork. 1794 *  W ilhelm  M ütter, bekannter lyrischer 
Dichter. 1770 *  K arl Freiherr von S te in zum Alteu- 
slein, hervorragender Staatsmann. 1795 *  Auguste C.e 
linger, hervorragende deutsche Schauspielerin. 1750 f- 
A . A fzelius, schwedischer Botaniker, der letzte Schüler 
Linnes. 1571 Seeschlacht bei Lepauto, Sieg der 
italienisch-spanischen Flotte unter Don Juan d'Austrla 
über die Türken. ____________

Thorn. 5. Oktober 1912.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Post.) E r­

nannt sind zu Oberpostsekretären die Postsekretäre 
Kölber. Gustav Neumann und Sennert in Danzig, 
Roth-enbücher in  Dt. Eylau. zum Obertelegr-aphen- 
sekretär der Telegraphensekretär Kminkomski in 
Danzig. zum Postmeister der Postsekretär Radek in 
Neuteich (Westpr.). Den Obertelegraphenassistenten 
Schillemeit und Choms in  Thorn ist m it dem 
1. Oktober der Charakter „TelegraphensekreLär" 
verliehen worven.

—  ( E in  i t a l i e n i s c h e s  M u s i k -  u n d  G e ­
sa n g s e n s e m b ! e) gastiert seit dem 1. Oktober im 
„Rejchskrone"-Nestauranl in der Katharinenstraße 7. 
Herr Bönigk dürfte m it der neuen Gesellschaft einen 
guten G riff getan haben. Der bei Kapellen mit 
fremden Namen oft begründete Verdacht, daß sie, in 
Wirklichkeit deutsch, unter ausländischer Flagge segeln, 
tr ifft hier nicht zu ; denn die 3 Damen, im kleidsamen 
Nationalkostüm ihrer südlichen Heimat, singen ita lie ­
nisch: Nationallieder, die m it ihrem heißeren romanischen 
Temperament unter Verwendung von Nationalinstrn- 
menten (Tambourin und L lsstro ^ediUo) eine eigen­
artige, sehr gute W irkung erzielen. Daneben vertreten 
zwei deutsche Damen, um einen gewissen Ausgleich zu 
schaffen, auch das deutsche Lied in seiner allerdings 
leichtesten A rt, dem Couplet. Das vielseitige Ensemble 
macht unter seinem Direktor Herrn G ib illin i ferner eine 
hübsche Instrumentalmusik (Geige, Chello, Guitarre, 
M andoline und K lavier), die wiederum vorwiegend 
nationalen Charakter trägt (R igoletto, Troubadour, 
Tosca, Oavalleria rnZticana und andere Opern heimi­
scher Komponisten), im übrigen aber auch internationale 
Musik gebührend zur Geltung kommen läßt. Es be- 
rührt angenehm, daß unsere seichte Operettenware stark 
in den Hintergrund gedrängt ist und säst durchweg ge- 
haltvolle Tonwerke zum Vortrag gelangen. Unter 
diesen Umständen dürste Herr Direktor G ib illin i, der 
sich nicht zuletzt als vorzüglicher Violinsolist betätigt. 
m it seinem Gesangs- und Musikensemble viel Zuspruch 
finden.

—  (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Sitzung am 
Freitag. I n  der Berufungsinstanz hatte sich der 
Knecht W ladislaus Dembski aus Podgorz gegen 
die Anklage wegen T i e r q u ä l e r e i  zu verteidi­
gen. Der Angeklagte dient bei dem Besitzer Ezesz- 
nanski in  Podgorz und hatte am 28. M a i Erde zu 
fahren. I n  der Nähe von Piask fie l eins der Pferde 
auf die Knie. Der Angeklagte ergriff das T ier beim 
Zügel und schlug ihm m it dem Peitschenstock über 
Hals und Kopf. Der Vorgang war von dem Een- 
darmeriewacktmeister Pogalies aus einiger Ent­
fernung beobachtet worden. Er konnte den Knecht 
nicht erkennen, kannte aber das Fuhrwerk des Be­
sitzers m it den zwei Schimmeln sehr genau. Ezesz- 
nanski hat ihm auch gleich darauf bestätigt, daß er

nur den Angeklagten als Knecht beschäftige. Das 
Schöffengericht hatte den wegen Roheitsdelikte be­
reits vorbestraften Angeklagten zu 1 Woche Haft 
verurteilt. Gegen das U rte il hatte er Berufung 
eingelegt, da er nicht der Täter sei. Die Berufung 
wude auf seine Kosten verworfen. — Einen bessern 
Erfolg hatte der Privatförster Thimm aus Gruben, 
der wegen S a c h b e s c h ä d i g u n g  u n d  S c h i e ­
ß e n s  i n  g e f ä h r l i c h e r  Nähe von Gebäuden zu 
5 Mark Geldstrafe verurte ilt war. Der Pfarrhufen- 
pächter Salewski besaß eine Hündin, die von seinem 
Sohne am 23. A p ril auf Hühner gehetzt wurde, die 
im Roggenfelde Schaden anrichteten. Da das Tier, 
das damals mehrere erst 14 Tage alte Junge hatte, 
dem Befehl nicht nachkam, erhielt es eine Tracht 
Prügel, lie f jetzt und legte sich in der Nähe der 
Scheune des Angeklagten nieder, wo es von diesem 
erschossen wurde. Dies w ill Zeuge Calewski in  einer 
Entfernung von etwa 130 Metern selber gesehen 
haben. Der Angeklagte dagegen behauptet, er 
hätte den Hund in der Schonung, in der sein B ro t­
herr, Rittergutsbesitzer v. Ruperti seine Fasanerie 
hat, umherlaufen sehen und ihn dabei seiner I n ­
struktion gemäß erschossen. Es sei unmöglich, daß 
der Zeuge dies gesehen habe, da zwischen seiner 
Wohnung und der Stelle, wo der Hund erschollen 
ist, eine Schonung von über Manneshöhe liegt. Der 
Zeuge habe auch noch viel später den Besitzer 
Bromund gefragt, ob er feinen Hund nicht gesehen 
hätte, er kann also unmöglich das Schießen beob­
achtet haben. Der Verteidiger, Herr JustizraL 
F e i l c h e n f e l d ,  plädiert auf Freisprechung, da 
den Angaben des Angeklagten die größere Wahr­
scheinlichkeit beizumessen sei. Er stellte außerdem 
den Eventualantrag, zur Aufklärung der S ituation 
einen Lokaltermin anzuberaumen und den Besitzer 
Bromund als Zeugen zu laden. Der Staatsanwält 
schließt sich den Anträgen an. Der Gerichtshof 
kommt jedoch bereits aufgrund der Aussagen des 
Zeugen Salewski zur F r e i s p r e c h u n g .  Wenn 
der Hund sich so weit, wie der Zeuge zugibt, von 
seinem Hofe entfernt und auf das Nachbargrundstück 
begeben hat, dann war der Angeklagte im In te r ­
esse des Forstschutzes berechtigt, das T ier zu er­
schießen, zumal er angibt, nicht gewußt zu haben, 
wem der Hund gehörte.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Den Vorsitz in  der 
heutigen Sitzung, die nicht weniger als 19 Straf- 
fälle umfaßte, führte Herr Amtsrichter Völcker. 
Auf V a n n b r u c h  lautete die Anklage gegen die 
russische Arbeiterin Julianna Pawelsri, die durch 
Verfügung des Landrats und Regierungspräsidenten 
bereits mehrere male nach Rußland abgeschoben 
war. A ls Grund, warum sie immer wieder nach 
Preußen zurückkehre, gab sie an, daß sie hier zwei 
uneheliche Kinder habe. deren Hinübernahme ihr 
von den russischen Grenzbehörden nicht gestattet 
werde. Indessen scheint es m it der Mutterliebe 
nicht allzu weit her zu sein. da sie nur von einem 
Kinde den Aufenthaltsort anzugeben vermag. Sie 
kann garnicht einsehen, warum sie jetzt immerfort 
ausgewiesen werde, nachdem man sie vorher drei 
Jahre in Deutschland unbehelligt ließ. Der Um­
stand, daß sie ihre Kinder in  Preußen zurücklassen 
mußte, fie l strafmildernd ins Gewicht, sodaß sie 
zu 3 Wochen Haft verurteilt wurde, wovon 1 Woche 
auf die Untersuchungshaft angerechnet wurde. — 
An unheilbarer Arbeitsscheu scheint der M aurer­
geselle Josef Sieg. ohne festen Wohnsitz, zu leiden. 
Er hat bereits mehrere male m it dem Ärveitshause 
in Konitz Bekanntschaft gemacht. Am 25. August 
hatte er es zuletzt nach zweijährigem Aufenthalt 
verlassen. Nachdem die dort ersparten Groschen 
verzehrt waren, ging der Angeklagte wieder feiner 
Lieblingsbeschäftigung, dem „Fechten", nach. Er 
wurde wegen B e t t e l n s  zu 4 Wochen Haft ver­
urte ilt. Zugleich wurde ihm bedeutet, daß ihm im 
Wiederholungsfälle das Arbeitshaus abermals 
sicher sei.

Thorner Lokalplau-erei.
Neue Kriegsnachrichten haben in dieser Woche 

die W elt in Aufregung versetzt. Auf der ewig un­
ruhigen Balkanhalbinsel haben die kleineren 
Staaten große Lust. die schwierige Lage, in der sich 
infolge des tripolrtanischen Krieges die Türkei be­
findet. auszunutzen und gemeinsam den großen Nach­
barn anzugreifen. M ob il hat man schon gemach:, 
es fehlt blos noch die Kriegserklärung. Das wäre 
für die Türkei ein noch gefährlicherer Krieg, gerade 
in dem Augenblick, wo der Jahrestag vom Ausbruch 
des italienisch-türkischen Krieges zu verzeichnen 
ist. Aber die europäischen Großmächte setzen jetzt 
allen Einfluß ein um die Staaten des Balkan- 
bundes von dem Losschlagen abzuhalten; denn sie 
fürchten, daß ein Weltbrand aus dem Balkankriege

entstehen könnte. Vielleicht sind die Bemühungen 
der Mächte auch von Erfolg, da die kleineren 
Balkanstaaten doch vor dem äußersten zurückzu­
schrecken scheinen. Dazu dürfte auch die neue Wen­
dung in  den Friedensverhandlungen zwischen 
Ita lie n  und der Türkei beitragen; unter dem E in ­
druck der Kriegsvorbereitungen der Valkanbund- 
staaten hat die Türkei sich beeilt, den Frieden m it 
Ita lie n  zum Abschluß zu bringen. So hat von der 
Kriegsdrohung der kleinen Balkanstaaten Ita lie n  
den Gewinn: es kommt schneller dazu. seine in 
T ripo lis  errungene Siegesbeute einzuheimsen.

I n  Sachen der Fleischteuerung l>at die Regie­
rung nun die von ihr zur M ilderung der Teuerung 
geplanten Maßnahmen bekannt gegeben.
unseren Osten kommt die Einfuhr von frischem 
Fleisch aus Rußland nach verschiedenen östlichen 
Städten und die Erhöhum/des oberschlesischen Kon­
tingents inbetracht. Der Magistrat Thorn steht in 
diesen Maßnahmen eine Berücksichtigung seiner 
Eingabe natürlich nickt, da sein Gesuch dahin ging, 
die Einfuhr von Schlachtvieh aus Rußland zur 
sofortigen Abschlachtung im städtischen Schlachthause 
zuzulassen. Von der Einfuhr von frischem Fleisch 
möchte der Magistrat absehen, um nicht den Thorner 
Fleischern in ihrem Gewerbe Konkurrenz zu machen.

Nach den Enttäuschungen des erst hitzschlagheißen 
und dann regnerisch-kühlen Sommers gehen w ir 
m it besonderen Erwartungen in die Wintersaison, 
deren Beginn die Wiedereröffnung des Stadt­
theaters am vorigen Sonntag bildete. Für uns 
Thorner ist das Stadttheater der M itte lpunkt der 
geselligen Freuden und Genüsse der Saison, darum 
nahm das Thorner Publikum auch den lebhaftesten 
Ante il an der Eröffnungsvorstellung, und die frohe 
Aussicht auf eine Reihe schöner Theaterabende kam 
zum Ausdruck in dem prächtigen Lorbeerkranz, der 
Herrn Theaterdirektor Haßkerl am Sonntag über­
reicht wurde. Die Zeiten sind ja für die Theater 
noch nicht vie l günstiger geworden, denn die Kon­
kurrenz der Kinos rc. hat kaum nachgelassen. Selbst 
in Posen klagt der Direktor des dortigen Stadt- 
theaters, Herr Gottsckeid. schon zu Anfang der 
Saison, daß der Besuch trotz des großen. Oper und 
Schauspiel umfassenden Spielplans nicht kräftig 
genug einsetzt und daß das Abonnement um 30 008 
M ark zurückgeblieben ist. W ir wollen aber hoffen, 
daß in Thorn der Theatersaison in Diesem W inter 
ein guter geschäftlicher Erfolg blüht. Herr Direktor 
Haßkerl hat seinerseits alles versucht, um durch Siche. 
rung künstlerischer Leistungen und durch interessante 
Gestaltung des Spielplans die Vorbedingung dafür 
zu schaffen. Es ist die zweite Saison unter seiner 
Direktion, und er verwertet jetzt die Erfahrungen, 
die er in  der ersten Saison gemacht. Neben dem 
Schauspiel findet diesmal auch die Operette beson­
dere Pflege, für die es an Novitäten nicht fehlt, 
und zum Schluß w ird er auch eine Monatsoper 
bieten. Sowohl der höhere Kuirstgeschmack wie das 
Bedürfnis nach leichter, heiterer Unterhaltung sollen 
in unserem städtischen Musentempel auf ihre Rech­
nung kommen. Am Eröffnungsabend lernten w ir 
als Verfasser des Lustspiels „Heiligenwald" ein 
neues Bühnendichterpaar kennen: Robert Saudeck 
und Alfred Halm. das sich die amüsante A rt der 
alten Kompanie Vlumenthal und Kadelburg ange­
eignet hat. W ir werden der neuen F irm a wohl 
neck öfter begegnen, da von Saudeck und Halm in ­
zwischen noch das Lustspiel „G raf Pepi" erschienen 
ist. Am Donnerstag brachte die Direktion bereits die 
erste Operettennovität „Der Tanzanwalt" heraus, 
die ein Kaffenstück ersten Ranges werden dürfte. 
Beide Abende haben gezeigt, daß da§, neue 
Ensemble sowohl für das Schauspiel wie für die 
Operette tüchtige Kräfte ins Feld stellen kann. und 
so ist zu erwarten, daß unser Stadttheater in  der 
neuen Saison nicht nur auf das einheimische, sondern 
auch auf das auswärtige Publikum eine starke An­
ziehungskraft ausüben wird.

Zwei Ausstellungen in  kleinerem Rahmen 
nehmen in diesen Tagen das Interesse des Thorner 
Publikums in Anspruch: die Gartenstadtausstellung 
der Thorner gemeinnützigen Gartenstadtgesellschaft 
und dre kunstgewerbliche Ausstellung des hiesigen 
Vereins für Kunst und Kunstgewerbe. Ber der E r­
öffnung der Gartenstadt-Ausstellung betonte der 
Vorsitzer des Thorner Vereins in seiner Rede. daß 
die Bewegung auch in Thorn einsetzen müsse, da es 
hier ebenfalls an guten und schönen Wohnungen 
mangele. Eine „schöne und gute Wohnung" im 
Sinne der Gartenstadtbewegung bildet das E in ­
familienhaus. welä>es sich aber bei den heutigen 
Vauarberterlöhnen und Baumaterialienpreisen so 
teuer stellt, daß die Miete für m ittlere Einkommen 
kaum erschwinglich ist. Nun sieht die Gartenstadt- 
bswegung ja  schon den Bau von mehreren Wohnun­
gen unter e i n e m  Dache vor. wenn sie nur für sich 
getrennt sind; aber auch bei dieser Bauart ergibt

am unteren Ende des SW ffes sangen weith in  
aber den Rhein:

„D ie  schönste Jungfrau sitzet 
D o rt oben wunderbar,
I h r  goldenes Geschmaide blitzet,
Sie kämmet ihr goldenes Haar,
Sie kämmt es m it goldenem Kamme,
Und singt ein Lied dabei,
Und das hat eine wundersame, gewaltige Melodei."

„E s ist das alte, ura lte  Lied", murmelte 
Gerhard Vendheim, „das Lied, Las die Fee 
dort oben auf hohen M sen  seit Jahrhunderten 
singt, das Lied von der Schnfucht nach Li^Le."

M ir ja m  lachte hell auf. S ie hatte plötzlich 
ihre Sicherheit wiedergefunden.

„S ie  vergessen, Herr Professor, daß die 
schöne Hexe da oben m it diesem Liede- das so 
süß klingt, nur die Schiffer betören wollte; sie 
selber lachte dazu, die sie selbst die Liebe nicht 
kannte."

„B is  die Sehnisucht auch sie erfaßte." er­
gänzte der Professor, „und die schöne Gold- 
haarige, von der Liebe bezwungen, in  den 
Strom  stürzte, dem Schiffer entgegen, der Tag 
und Nacht die Arme verlangend nach der Zau­
berin ausstreckte, die seine Seele in  Banden 
h ie lt."

„Es war ein sehr törichter Knabe, dieser 
Schiffer, Herr Professor."

„E r  glaubte eben noch an die alte Sage, 
daß im  Lurleiberge der N ibelungenhort ver­
zaubert läge. Wer ihn nicht besaß, den ver­
zehrte der Neid."

„Und wer ihn hatte, den zehrte die Sorge," 
ergänzte M ir ja m  bitter. „ I n  dem Lurleiberge 
ist das Feuer des Nibelungenhorts längst ver­
kocht. Niemand hütet mehr das heilige Feuer, 
nachdem der Fluch des grausigen Alberich sich

erfüllte. Sehen Sie nur, wie der Strom w ild  
dahinstürmt über die verborgenen Klippen, die 
da unten tückisch emporragen. I n  diesem E o 
w irr , in  diesem Gobrause erstirbt selbst das 
Sehnisuchtslied der goldihaarigen Fee. Ver­
gessen w ir  das Zauberlied, Herr Professor. Da 
schimmern schon die Lichter von St. Goar, und 
dort über St. Eoarshanson ragt auch die Feste 
Kcchenellenbogen auf. H ier bin ich am Z ie l."

„W ie, Sie fahren nicht bis nach Bonn?"
M ir ja m  lächelte wieder.
K lopfte es nicht wie Angst in  seiner 

Stimme?
„Nein, das würde m ir doch zu spät werden. 

Ich raste in  St. Goar Lei einer Freundin, denn 
vor M itternacht würden w ir  kaum Bonn er­
reichen. Es war heute einer von den selten 
schönen Herbsttagen, die ich gern zu kleinen 
RHeinfahrten aus-ersehe, an deren Erinnerung 
ich zehre, wenn der W in te r kommt. Leben Sie 
wohl, Herr Professor."

Sie neigte flüchtig den blonden Kopf. I h r  
lichter Schleier wehte im Winde.

Gerhard stand m it abgezogenem Hut.
Die Schiffstreppe sank hernieder.
Die Kehle war Hm plötzlich wie zuge­

schnürt. E r wollte M ir ja m  noch ein Abschleds- 
w ort sagen aber er brachte es nicht über die 
Lippen.

Noch eine stumme Verbeugung, und M ir ­
jam schritt über die Schiffstreppe, ohne den 
Blick zu wenden.

Was hatte er ih r eigentlich noch sagen 
wollen?

Nichts! Was ging ihn überhaupt dieses 
seelenlose, kalte Geschöpf an, das m it bezau­

berndem Lachen und flimmernden Augen die 
Herzen betörte?

E r hatte die Sache abgetan, ehe er nach 
Bonn kam, vollständig, denn er hatte längst 
einsehen gelernt, daß in  dem Felsenherzen die­
ser L u rle i kein verborgener Schatz zu hoben 
war.

Ih n  fröstelte, als er jetzt alle in in  die Ster- 
nennacht hinausfuhr, umgleißt vom blassen 
Mendlicht, das überallhin sein S ilber streute. 
W ie Eoldfunken schössen die Sterne durch die 
Frühherbstnacht.

E r sah sie fallen und verlöschen.
A ls  er lange nach M itternacht in  Bonn an­

kam, war es Hin. als sei er lange durch tiefes 
Dunkel gegangen, ohne Licht, ohne Schein.

Sie hatte recht, das Mädchen m it dem süßen 
und doch so kalten Munde. Der Nibelungen­
hort versank tie f unten in  des Rheines F lu t. 
W ilde Wasser brausten darüber hin.

E r konnte den Schatz nicht heben, und — 
-er wollte es auch nicht!

Die Vergangenheit sollte Lot sein.
Eine dunkle Pforte, die sich nie wieder auf- 

LaL, h inter deren schwarzen, zentnerschweren 
Flügeln ein vernichtetes Menschenleben lag.

Wann würde es ihm gelingen, endlich einen 
Riegel vor diese Pforte zu schieben?

Dieser Abend auf den Nheinwellen hatte 
ihm wieder zum Bewußtsein gebracht, wie
schwer das war.

*  *»
D ort wo die Nheinwellen Wischen den Re- 

benhügeln lustig dahingleiten, liegt auf holder 
Höhe eines wettergrauon Felsens, den eine alte 
Feste krönt, das Kloster der heiligen Anna.

S t i l l  und verträum t lugt es aus dem roten

und gelben Herbstlaub, das w ild  und üppig die 
alten Mauern überronkt.

An der Pforte stahl eine blasse, noch jugend­
liche Frau in  schwarzer Kleidung und zieht die 
Elocke.

Schlürfende Schritte nahen sich bedächtig, 
und das runzslvolle Gesicht einer Klosterschwe- 
ster fragt nach der Fremden Begehr.

„W ollen Sie, bitte, der F ra u  Oberin dielse 
Karte geben?" b itte t die junge Frau.

„D ie  Frau Oberin empfängt heute kein« 
Beisuche. Ich bedauere unendlich. W ir  haben 
Besuch im  Kloster. D ie ehrwürdige Äbtissin 
unseres Schwesternhauses in  Würzburg ist im  
Kloster zu Gast, und da glaube ich kaum, daß 
die hochwürdige Frau Oberin imstande sein 
w ird, Besuch zu empfangen."

„W ollen Sie es nicht doch einmal ver­
suchen?" fragte die Stimme der Fremden sanft. 
„Ich  möchte so gern noch heute die F rau Oberin 
sprechen und ihren R at erbitten."

Prüfend flogen die Augen der Klosterfrau 
über die loidvollen Züge der vor ih r Stehen­
den.

„E ine, die der H ilfe  bedarf." ging es ih r 
durch den S inn. Dann bat sie die Fremde, in  
den Garten zu treten.

I h r  Blick haftete forschend auf der Karte. 
„H  ein rite  v. Eschenbach, geborene Eehrmann", 
las sie.

Hietz nicht so der reiche Amerikaner, der da 
drüben über dem Rhein die stolze, neue V illa  
gebaut?

W ie ein kleines Schloß nahm sie sich aus. 
Die P förtnerin  hatte es entstehen sehen, wenn 
sie des Abends von ihrer Zelle über den däm­
mernden Rhein sah. (Forts, fo lgt.)



v w ;!^^E m er ein verhältnismäßig hoher Miets-r 
billiges VauLerrain nur an der 

^er Stadt noch findet, müßte ferner für 
Lsin - ^ ^ 6  ein Gelände gewählt Werden, von 

^  täglich ist, ob es gute SrraßenDerLindung'en 
2 . ,^lrnenstadt und Straßenbahnanichluß erhält. 
Mnl^Euren ist weiter, daß ein Garten, der zu jeder 

gehören soll. auch mehr Geld tostet, als 
die m Daß es nicht leicht sein wird,
ni strebungen der Garteustadtbervegung überall 

^Ehren schon die Erfahrungen, 
de r Ba uge nos s e ns c ha f r e n  gemacht haben. Bei 

Ausstellung ist der Hauptzweck 
-L' darin besteht, daß man die Leistungs- 

dw einheintijchen Gewerbes zeigen will.
Lok genug, um die Käuferkreise zu überzeugen,
. 6 man nicht nötig hat. seinen Bedarf auswärts zu 
aun/' -r luchr scheint es aber Brauch
Vei-k Privaten und Geschäftsleuten zu 

Lieferungen von mehreren Firmen 
< ernzuforoern und dann der mindest- 

D^^uden Firma die Lieferung zu übertragen. 
Ler^ Eaan natürlich weder das einheimische Ge- 

bedelhen. nach sich zum Kunstgewerbe ent- 
denn eine gute Arbeit kann nur gelieferr 

^^en.^^wenn man einen angemessenen Preis

ern^"cr,^ . Neustädtische Markt auch zu der 
U M  Bedürfnisanstalt gekommen, nach welcher der 
l o ^  ^  .^ r  Einwohnerjä-aft dieses Stadtteils schon 
. uge ging. — aber so einfach hat sich das SLadL- 

die Sache nicht gemacht. Das Bauwerk, 
Elches man dorthin gestellt, ist nämlich zugleich 
Uch eine Trinkhalle, eine Milchtrinkhalle sogar, 
no man fragt sich. warum das nötig war. Die 

^Lrrade selbst ist unterirdisch angelegt, und hätte 
bei dieser Anlage belassen, so wäre von der 

Neustädtifchen Marktes wenig Platz weg- 
8pUommen worden, -  man hätte den Blick über 

behalten. Die Trinkhalle dagegen 
Platz für den Verkehr über Gebühr ein,

. rn nrcht nur das. — es ist obendrein noch sehr 
jA<^age. ob sie sich schön ausnimmt. Sie präsen- 
wr nämlich in einer Art griechischem Tempel- 

ob dieser gerade für eine Anlage, die höchst 
^attischen und profanen Zwecken dient, gewählt 
Mrden mußte? Uno auf dem Dache dieses griechi- 
Aen Tempels ragt e i n ..................  ' '

Gleis nicht breit genug sind. Es bleibe daher nur seiner Zeitgenossen in Briefen ein Bild entworfen,

Gerberstraße zum Altstädtisch-en Markt zu führen. M werden verdrent. „Scharnhorst glich einem Ge-
^  -------- ^  lehrten rn Uniform. Seine Stellung, wenn er

sprach, war eine fast gekrümmte, wie ein sinniger 
Mann, der ganz -von seinen tiefen Gedanken erfüllt

^?wohner recht fatal werden kann. Sonst pflegt 
einer Retirade ein Äußeres zu geben, welches 
dem suchenden Fremden gleich auf den 

^>ten Blick die Zweckbestimmung der Anlage verrät. 
77 bei dem Bauwerk auf dem Neustädtifchen Markte, 
iurchten wir, werden die meisten Passanten vorüber- 
v^hen. ohne seine eigentliche Zweckbestimmung zu 
Kennen. Ist der Zweck der Anlage damit aber 
M t  so ant wie verfehlt? Ehe man diese frag­
würdige Zierde verewigte, wäre es doch besser, wenn 
Zan die griechischen Säulen umstürzte und aus der 
Ablage machte, was sie sein soll: eine Retirade.

Dre Anzeichen für einen frühzeitigen Winter 
Ähren sich. I n  den beiden letzten Nächten hatten 
Ä*. schon scharfe Nachtfröste, und aus Königsberg 
§lrd sogar schon der erste Schneefall gemeldet. Die 
Temperatur sank nachts bei uns bis auf 3 Grad 
unter Null. sodaß sich auf kleinen Wasserlachen schon 
mne dünne Eisdecke bildete. Dahin ist nun mit 
Uernmal die Blumenpracht in den Gärten, und mit 
flacht fällt das gelbe Laub von den Bäumen. Da 
man auf den Feldern mit dem Kartoffelausnehmen

Das erstere liegt nicht im Interesse der katholischen 
Bevölkerung Mockers. welche, auf Marienkirche urrd 
Johanniskirche angewiesen, den größten Prozentsatz 
der Fabrgäste bilde: das letztere sei technisch wohl 
durchführbar, koste aber etwa 36 000 Mark und ver, 
längere auch nutzlos die Linie. Die ganze Frage 
>ei indes noch eine rein akademische, da die Rayon- 
angelegenheit noch nicht geregelt und vor allem 
auch erst Klarheit geschaffen werden müsse über die 
Anlage der zweiten Brücke, zu welcher die Straßen­
bahn nur durch die Segler- oder die Gerberstraße 
gelangen könne. Über oie zweite Brücke schwebe 
aber wieder dichtestes Dunkel. Den Gegenstand 
verlassend, kam die Rede nunmehr auf den Anschluß 
der Bahnhöfe an die Elektrische. Das Publikum 
ei geneigt, die Zurückhaltung der Straßenbahn- 

verwaltung als Eigensinn, als kurzsichtige Polin! 
auszulegen. Man habe offenbar reinen Begriff, 
welche Kosten der Anschluß verursacht. Die Ver> 
längerung der Eulmerstraßen-Linie bis Bahnhof 
Thorn-Nord koste 52 000 Mark, wenn die Stadt d:e 
Regulierung (Einebnung) der Straße übernimmt, 
anst bedeutend mehr. Dazu komme die Erhöhung 
)er jährlichen Betriebskosten um zirka 10 700 Mark. 
Da die Verzinsung nebst Amortisation 10 Prozent 
des VaukapiLals. also 5200 Mark, ausmache, so müsse 
die Verlängerung jährlich 15 900 Mark einbringen, 
um die Kosten zu decken. Das sei aber ganz aus­
geschlossen. Es werde oft eingewendet, die Bahn 
chaffe doch auch Verkehr, wo er noch nicht ist. Für 

arrdere Stadtteile möge das manchmal zutreffen, 
ür die Eulmer Vorstadt hinter der Janitzenstraße 
ei aber eine Ansiedelung wohlhabender Leute nicht 
zu erwarten. Die Verlängerung der Mockeraner 
Linie bis zum Bahnhof Mocker koste 75 000 Mark. 
Der Bau werde hier dadurch verteuert, daß die 
Telegraphenleitung umgesetzt werden müßte, was

" auch seien, 
irden, neue

Motorwagen" zu beschaffen. Würde der 15-Minuten- 
betrieb beibehalten, so vermehren sich die jährlichen 
Betriebskosten um 6000 Mark; würde, wie es ge­
wünscht wird. der 10-Minutenbetrieb eingeführt, 
dann erhöhen sich die Betriebskosten um jährlich 
20 000 Mark. Im  letzteren Falle belaste also die 
Verlängerung, zusammen mit der erforderlichen 
Verzinsung des Baukapitals in Höhe von 7500 Mk. 
den VahneLat um jährlich 27 500 Mark. Die 
ganze Mockeraner Linie bringe jetzt aber nur eine 
Bruttoeinnahme von zirka 27 000 Mark. Der An- 
ckluß an Bahnhof Schulstraße sei ganz fallen ge­

lassen und deshalb ein Kostenanschlag nicht gemacht 
worden. Man könnte einwenden, daß die Siratzen- 
Lahnverwaltung vielleicht ein Interesse daran habe. 
die Sache möglichst schwarz zu malen. Aber die 
Rechnung sei von Direktor Kupferschmidt-Danzig. 
einem der ältesten Straßenbahner, begutachtet und 
richtig befunden worden. Die ganze Misere der

der Herbst eben erst begonnen!
Mit Erstaunen hörten und sahen wir am vorigen 

Montag, daß sich unter die Zahl der Leierkasten- 
preler ein Mann mit einem krächzenden Phono- 
Mphen gemischt hatte. Hiergegen müßte einge- 
M itten werden. Die alte Sitte, die zu Thorns 
Mentümlichkeiten gehört, daß am Montag vom 
M rgen bis zum Abend Orgel'piel ertönt, kann und 
ioll man gelten lassen, zumal die Töne. wenn sie 

fernher in das Arbeitszimmer dringen, nicht 
unangenehm sind und die „Musik des armen 
M nnes" vielen an sich Vergnügen macht. Es wäre 
??rt, den Alton und Invaliden, die davon loben, 
oie Einnahme zu unterbinden. Aber dagegen kann 
?lcht energisch genug Einspruch erhoben werdon, 
uaß sich aufgrund der alten Sitte ein neuer, müder­
e r  Zweig der Straßenbettelei entwickelt und ein 
saftiger, gefunder Mann — wie es hier der Fall 
war —. weil er Thorner fei. sich für berechtigt hält, 
Ve Bürgerschaft mit dem Gekreisch eines billigen 
Phonographen und Bettelei belästigen zu dürfen. 
M on die Duldung der alten Sitte fällt manchem 
Wver, dieser moderne Auswuchs sollte aber im 
Entstehen unterdrückt werden.
^„Schwere Klage ist auch wieder geführt über die 
Rücksichtslosigkeit von Automobilfahrern, die selbst 

verkehrsreichsten Stellen, wie der Einmündung 
Clisabethstraße in die Breitestraße, die Fahr­

geschwindigkeit nicht mäßigen, unbekümmert um die 
Personen, welLe hier beständig den Fahrdamm 
überschreiten. Kürzlich wurden zwei Herren bei­
nahe überfahren; man braucht bei solcher Gelegen­
heit nur einmal zu stolpern, und man wird von 
bey Automobilen überrannt. Es wäre sehr zu 
wünschen, daß den Automobilen auf der Strecke von 
ber Brückenstraße an bis zur Strobandstraße ein 
fügsameres Tempo vorgeschrieben würde, das die 
pußgänger nicht gefährdet. Der Zeitverlust kann 
bei der Kürze der Strecke nicht in Frage kommen.
^  Wie aus den Verhandlungen in der letzten 
^tadtverordnetenfitzung über die Aushebung oer 
Rayonbeschränkungen für den Stadtteil vor dem 
Eulmer Tor bekannt geworden ist. besteht das Pro- 
M , die Graudenzerstraße nach Abtragung der 
Lünette 4 von per Konduktstraße an in gerader Linie 
auf das Eulmer Tor zu führen, was auch eine ent­
sprechende Änderung der Straßenbahnlinie zurfolge 
haben würde. Wie wir hören, hat der Magistrat, 
U dankenswerter Fürsorge für das „Stiefkind 
Rerrstadt". aus Anlaß dieser Veränderungen der 
Araßenbahnverwaltung nahegelegt, die Mockeraner 
Linie durch die Eerechtestraße zum Neustädtischen 
Markt zu führen. Wir haben daher die Direktion 
der Straßenbahn, die ja ein gewichtiges Wort mit­
zureden hat. über ihre Absichten und Pläne bezüglich 
dieses Projekts und zugleich auch der Bahnhof- 
anschlüsse interviewt und geben im folgenden die 
Ausführungen des Herrn van Perlstein wieder, die 
von umso größerem Interesse sein werden, als bis­
her nur die Ansichten und Wünsche des anderen 
A lls . der Bürgerschaft, laut geworden sind. Herr 
Direktor van Perlstein erklärte, es sei richtig, daß 
der Straßenbahnverwaltung der Vorschlag gemacht 
sei, die Linie Mocker-Thorn durch die Gerechte- 
lEraße zu führen, und er habe sich auch bereits mN 
der Sache beschäftigt. Vei Ausarbeitung des Pro­
jektes habe sich herausgestellt, daß die Kurve der 
Rleiseinführung von der Gerechte- in die Elisabeth- 
straße. mit Radius von 15 Metern, zu scharf für 
Moderne Motorwagen ist. und daß die Breite- und 
Elisaöethstraße für das erforderlich werdende zweite

angelegt
Verwaltung sei dabei als quavlitä veAligeakIo, 
als eine Größe, die bei der Rechnung nicht Anbe­
tracht komme, oehandelt worden. Wäre das von 
Herrn Kreisbaumeister Krause vorgeschlagene Pro­
jekt. in Weitzhof. in der Nähe des jetzigen End­
punktes an der Janitzenstraße. einen Zentral- 
oahnhof für die 'beiden Linien Thorn-Scharnau und 
Thorn-Ünislaw anzulegen, verwirklicht worden, so 
wäre der Anschluß an die Elektrische leicht herzu­
stellen gewesen. Man könne der SLraßenvahn. die 
ein Prlvatunternehmen sei und auf Rentabilität 
ehen müsse, nicht zumuten- den Fehler gutzumachen 

und Anschlüsse anzuführen, deren Unrentabilität 
außer Zweifel sei, — wie auch Herr Voeste be­
stätigen werde, der bisher aus dem Omnibusverkehr 
zwischen Altstadt und Bahnhof Thorn-Nord eine 
Bruttoeinnahme von etwa 175 Mark monatlich ge­
zogen hat. Trotzdem wolle die Straßenbahn- 
Verwaltung ein Opfer bringen und habe der Stadt 
angetragen, die Mockeraner Linie bis zum Bahnhof 
Mocker welterzuführon. Das heißt, bis diesserts 

'  ' "  " " "  er"; die
_____  ̂  ̂ de wegen
der scharfen "Kurve unausgleichbare Kosten verur­
sachen und sei für die Straßenbahnverwaltung un­
annehmbar. Zu dem Opfer sei diese aber nur bereit, 
wenn sie dafür eine Kompensation erhalte. Nach 
dem Vertrag fällt das Lichtwerk im Jahre 19^5, die 
Straßenbahn im Jahre 1989 kostenfrei an die Stadt; 
die Stadt hat sich aber das Recht vorbehalten, das 
Lichtwerk vom Jahre 1914 ab jederzeit anzukaufen, 
um die Versorgung der städtischen Haushaltungen 
und industriellen Betriebe mit Licht und Mo.or- 
kraft in die Hand zu bekommen, und der Magrstrat 
trage sich mit dem Gedanken, das Lrchtwerk rm 
Jahre 1914 zu erwerben. Die Verwaltung lege aoer 
Wert darauf, das Lichtwerk sich zv erhalten, da 
dieses die einzige Quelle sei, aus der Verluste aus 
Straßenbahn-Erweiterungen ausgeglichen werden 
können. Wenn die Stadt ber Straßenbahn- 
verwaltung das Lichtwerk. dessen Abtrennung auch 
auf unübersehbare Schwierigkeiten stoßen wer^e, 
belassen und auf das Ankaufsrecht für eine längere

ist". „Sein Gesicht war von edler Form und mit 
stillen, edlen Zügen ausgeprägt, sein blaues Auge 
groß, offen, geistreich und schön. Doch hielt er das 
Visir seines Antlitzes gewöhnlich geschlossen, gleich 
einem Manne, der nicht Ideen in sich aufjagt, son­
dern über Ideen ausruht. Doch tummelten sich die 
Ideen in diesem hellen Kopfe immer herum; er 
hatte aber gelernt, seine Gefühle und Gedanken mit 
einem nur halb durchsichtigen, ruhigen Schleier zu 
umhängen, Während es im Innern kochte. Auch 
seine Rede war diesem gemäß: langsam und fast 
lautlos schritt sie einher, sprach aber in langsam 
dehnenden Ton kühnste Gedanken oft mit sprichwört­
licher Kürze aus. Schlichteste Wahrheit in Ein­
falt, gradeste Kühnheit in besonnener Klarheit, das 
war Scharnhorst. Er gehörte zu den wenigen, die 
glauben, daß man vor den Gefahren von Wahrheit 
und Recht auch keinen Strohhalm zurückweichen soll. 
Solche war die Art und Gebärde dieses ernsten 
pnd tugendhaften Mannes, der tiefer als irgend 
einer des Vaterlandes Weh gefühlt und mehr als 
irgend einer zur Heilung desselben gestrebt und 
gewirkt hat. Wenn er so dastand, auf seinen Stock 
gelehnt, sinnend und überschauend, gesenkten Haup­
tes und halb verschlossenen Auges, und doch zugleich 
kühnster Stirn, hätte man meinen mögen, er sei der 
Todesgenius, der, über den Sarkophag der preu­
ßischen Glorie gelehnt, den Gedanken verklärte: 
Wie herrlich waren wir einst!" Zwei Kinder sind 

seiner Ehe mit Klara Schmalz, der Schwester eines 
JugeM reundes, des Professors Schmalz, ent­
sprossen; sein Sohn war der 1854 verstorbene Ge­
neral Wilhelm von Scharnhorst. die Tochter hieß 
Julie. Arndt nennt sie: „des Vaters edles Eben­
bild, schlank, blond und schön, mit himmelblauen 
Thusnelda-Augen" — und auch ,^die Unvergleich­
liche, die mit allen hohen Gefühlen bis in den 
siebenten Himmel aufflog; eine rechte Fürstentoch­
ter der Begeisterung". Sie wurde die Gemahlin 
des späteren Ceneral-Feldmarschalls Grafen Karl 
Friedrich Emil zu Dohna-Schlobitt-en, dessen Name 
der Erhebung Ostpreußens im Jahre 1813 voran- 
leuchte, nach ihm benennen sich noch heute die 8. 
Ulanen. Aus der Verbindung des Grafen Fried­
rich entstammen als Enkel Graf Siegfried, Land­
rat des Kreises Neurode, und Gräfin Hildegard, 
die Gemahlin des Grafen von Reichenbach auf Eich- 
berg im Kreise Bunzlau. Tb. v. W.

. - .....  zum , , , .
bis zum „Grünen Jäger", zu verlängern; für einen 
direkten Gleisübergang mache dann von der -»er- 
waltuna der Staatsbahn Sorge getragen werden. 
Auch die Thorn-Nord-Lmie soll e r^ u ü  wecken o- 
bald die bestehende Eulmer Chausiee-Lnne.wen g- 
stens die Betriebskosten aufbringt. Soweit die Aus­
führungen der Direktion des Elektrizitatswer.es. 
Wie der Magistrat über die Sache denkt, werden 
wir ja auch noch erfahren.

nicht immer ein Förderer des Werdauungsorga» 
nes, w eil dabei die Verteilung des Speise­
dreies im Magen und seine Beförderung nach 
dem Darm eine ungleichmäßige wird. Zn dem 
überwiegend meisten Fällen wird man auch 
unschwer nachweisen können, daß der Nach­
mittagsschlaf auf Gewohnheit, Bequemlichkeit 
und die Einbildung seiner Notwendigkeit zu- 
riickgesiihrt wecken kann, einige Energie genügt 
bei sonst kräftigen erwachsenen Personen, um 
in  wenigen Tagen das ^Schlafbedürfnis gänzlich 
zu verlieren, und das Wohlbehagen wird da­
durch entschieden gehoben werden, w eil auch 
subjektiv der Nachmittagsschlaf selten eine 
wirkliche Erquicknng bringt und erst die kalte 
Waschung das ihm folgende Unbehagen ver­
scheucht. Direkt eine Gefahr wird er aber bei 
allen Persönlichkeiten, die zu Kongestionen nach 
dem Kopfe neigen, und nach sehr umfangreichen 
Mahlzeiten oder Mahlzeiten, bei denen schwe­
rer verdauliche Speisen, vor allem Hülsen- 
früchte und Kohlarten, genossen wurden. Ob 
nun durch die Menge oder die große Gasbil­
dung der Magen aufgeblüht wird, stets beein­
trächtigt ein solcher Magen den Herzraum, und 
wenn das Herz und seine Gefäße nicht mehr 
ganz intakt sind, so kann die durch die Verdau­
ung veranlaßte starke Füllung der zentralen 
Blutgefäße mancherlei unangenehme Erschei­
nungen auslösen, es können von diesen und 
anderen durch die Verdauung veranlaßten 
Gründen schwere Anfälle von Herzangst sich 
einstellen, ja sogar, w ie erwähnt, durch Herz­
oder Gehirnschlag der Tod eintreten. Diese 
Möglichkeit besteht bei den dazu prädestinierten 
Persönlichkeiten allerdings auch in aufrechter 
Haltung, aber ist hier doch eine v ie l geringere 
als rm Liegen, und so begründet die Ruhe 
nach dem Essen ist, so unbedingt sie im In ter­
esse des einzelnen gefordert werden irruß, schon 
damit die genossenen Speisen auch genügend 
Mk Ausnutzung kommen, so soll die M ittags­
ruhe doch im allgemeinen im Sitzen gehalten 
wecken. Wo aber durch das Alter oder schwäch­
liche Konstitution auch am Tage ein kürzerer 
oder längerer Schlaf angezeigt ist, wird der 
empfohlene Schlaf vor dem Essen nicht nur 
mehr erquicken a ls  nach demselben, sondern er 
wick auch den Appetit heben, w eil der durch 
den Schlaf erquickte Mensch wie zu jeder ande­
ren Tätigkeit so auch zu der der Verdauung be­
fähigter sein und sich m it größerem Lustgefühl 
zu Tische setzen wick. Dr. M .

Mannigfaltiges.
( E i n e r  d e r  b e d e u t e n d s t e n  

N u m i s m a t i k e r  D e u t s c h l a n d s ) ,  
Hauptmann a. D . August Brause, ist in 
Hasse a. S .  gestorben. Er war der Verfasser 
wertvoller münzengeschichllicher Schriften und 
hat sich große Verdienste um den sächsisch- 
thüringischen Geschichtsoerein erworben.

(E  i n e  S t r a f e  v o n  1 0 0  J a h r e n )  
büßte jetzt das englische Reiter-Regiment, das 
im Jahre 1812 unter dem Herzog von W elling­
ton in Spanien kämpfte, zu Ende. Gegen 
den ausdrücklichen Wunsch ihres Kommandeurs 
hatten sich einige Übereifrige auf ein Kloster 
gestürzt, geraubt und geplündert und die 
frommen Schwestern vertrieben. Der erzürnte 
General ließ die Anstifter zum Rapport kom­
men und diktierte ihnen und ihren mitschuldi­
gen Kameraven diese exemplarische Strafe: 
Jeden Abend um 10 Uhr, 100 Jahre hin­
durch, soll das Regiment die englische Natio­
nalhymne und das Lied auf den Prinzen von 
W ales, die spanische und russische National- 
weise und das Aue M aria spielen und singen. 
I n  diesen Tagen nun ertönten diese Weisen 
zum letzten M ale in der Kaserne.

Der Schlaf nach dem Mittag.
----------  (Nachdruck ve. boten.)

Ein Franzose hat sehr richtig von der Ver­
dauung durch die Beine gesprochen, allgemein 
erkennt man die körperliche Bewegung als  
einen Förderer der Magenentleerung an, und 
dennoch wick dem Nachmittagsschlaf nicht 
feine Berechtigung abgesprochen. Die Frage 
dürfte daher wohl angebracht sein, ob der 
Nachmittagsschlaf bedingungslos zu gestatten 
öder gar zu empfehlen ist, und da nicht so ver­
einzelt Todesfälle bekannt gewocken sind, 
welche gerade während des Nachmittagsschlafs 
eintraten, so bekommt solche Frage sogar eine 
nicht nebensächliche Bedeutung. Das steht nun 
unzweifelhaft fest, daß anstrengende oder auch 
nur intensive Körperbetätigung unmittelbar 
nach dem Essen zu vermeiden ist, weil die da­
durch beschleunigte Verdauung nur auf Kosten 
der Ausnutzung der genossenen Speisen ge­
schieht, sodaß sie also zu einem Verluste von 
Nahrungsstoffen führt, und das alte Gebot der 
salernitanischen Schule: L ost coeuLw stadis  
aut m ills Passus m sabis (nach der Mahlzeit 
sollst du stehn oder tausend Schritte gehn) wick 
stets seine Giftigkeit behalten. Aber auch in 
diesem Gebot heißt es ausdrücklich: „stabis"
(stehen) und die Körperhaltung nach dem 
Essen ist sehr wichtig und wird meist viel zu 
wenig beachtet. Nach dem Prinzip des stets 
größeren Blutzuslusses zu dem arbeitenden 
Körperteil hin steigt der Blutzufluß zu dem 
Veckauuugstraktus während der Verdauung 
ganz bedeutend, das Gehirn wick blutarmer 
und als Folge stellen sich Unlust zum Schaffen 
und Ruhebedürfnis ein. Darum spricht der 
Salernitaner vom Stehen, die Ruhe nach dem 
Mahle erkennt er an, aber Ruhe ist nicht 
Schlaf und Stehen ist nicht Liegen. Daß nach 
dem M ittag allein des Essens wegen kein 
physiologischer Schlafbcdarf vorliegt, geht aus 
den Tatsachen hervor, daß wir selbst nach einem 
sehr umfangreichen Nachtessen keineswegs an 
Schlafen denken, daß Schulkinder und junge 
Leute niemals nach dem Essen zu schlafen pfle 
gen, uud daß allein im ersten Lebensjahre, wo 
der Körper jeden Kraftverlust zu vermeiden 
bestrebt ist, nach dem Trinken oder selbst noch 
während desselben der Säugling einschläft.
Etwas anderes ist es, ob körperliche Schwäche Wenn Säuglinge durch irgendwelche Umstände nicht 
oder ErmLduiNgszuständs den Schlaf in der selbst gestillt werden können, so reiche man ihnen dar 
Tagesmitte verlangen, und blutarmen Frauen bereits dnrch Generationen bewährte Nesüe'fche Kinder.

R - W N M I - » » » - »  - i - d  --  « q W ^ ' S ^ S ' S . Ü S . t z r . N L L  L  W ?ch L  
sogar anzuraten sein, dann aber nicht nach und Gedeihen der Kinder förderlich zn sein. 
dem Essen, sondern vor demselben. Wenn auch 
die Verdauung im Schlafe selbst fortschreitet, 
wechalb der Nachtschlaf durch zu spätes Abend

Humoristisches.
( D e r  S  o z i a l i s  m u s ,)  w ie  er den meisten 

Menschen vorschwebt, wird sehr nett in der folgenden  
Geschichte von den zw ei Irlan d ern  geschildert, die sich 
über die Schönheiten dieser Lehre unterhalten. „G anz  
gew iß , d as bedeutet d as K om m en der glücklichen 
Z eiten", sagte P  o t .  „ E s  bedeutet die allgem eine V er­
brüderung der Menschheit. W enn  du zwanzigtausend  
D ollar hättest, so würdest du m ir die Halste davon ab­
geben, nicht w ahr, M lk e ?" —  „ D a s  würde ich", ant- 
wortete M  i k e. —  „Und w enn du hundert P ferde  
hättest, w ürde die Halste davon m ein sein?" —  „G anz  
sicherlich." —  „Und w enn du zw ei Schw eine hättest, 
würdest du mir gew iß  e in s  abgeben." —  „ F i e l E  
m i r g a r n i ch t e i n. D u  w eißt sehr gut, daß l ch 
z w e i  S  c h w e i n e  h a b  e."

Zum Scharnhorst-Denkmal in 
Grotz-Görschen.

Kein geringerer als Theodor Fontäne, der unter 
anderem auch ein bedeutender Genealoge war, hat 
nachgewiesen, daß über Geburtsort- und -datum 
Scharnhorsts Irrtüm er bestehen, hauptsächlich her­
vorgerufen durch die J n  ch ist auf dem Denkmal, 
das des Helden Grab auf dem Znralidsn-Kicch- 
hof zu Berlin schmückt. Dort liest man: „Geboren 
den 12. November 1756 zu Haemelsee ber Han­
nover", während Scharnhorst am 12. November 1755 
zu Bordenau geboren wurde, woselbst ihm bere.ts 
-m Jahre 1605 ein Denkmal errichtet worden ist.
Nun soll unser Gerhard Johann David von Scharn­
horst der deutschen Freiheit Waffenschmied", auch . . .
aus dem Schlachtfelde von Eroß-ELrschen an der ! essen oft nicht unwesentlich gestört unb durch 
Stelle, wo ihn im Gefecht am 2. Mai 1813 die! schwere unangenehme Träum e beeinträchtigt s 
feindliche Kugel traf, demnächst ein würdiges! w irb, so ist sie doch nicht so intensiv a ls  im : 
Denkmal erhalten, über Scharnhorst hat einer - wachen Zustande, und auch die Liegehaltmig is t '

EedankensplUter.
S e i  zum G eben stets bereit, 
M iß  nicht kärglich deine G aben, 
Denk', in deinem letzten Kleid  
W irst du keine Taschen haben.

6. Oktober: Sonnenaufgang 6.10 Uhr,
Sonnenuntergang S.25 Uhr,
Mondaufgang —.— 11hr>
Monduntergang 4.17 Uhr.

eins bsvvZfusts
Krankenkost 

ftw I^pwscdssns
bei Störungen ösl>Vsix!suung, 
bei 8cdw3cksu.^ppMIosigksL



Friedrichltr. 7,480 Sitzplätze, 460 Sitzplätze.

Drama in 2 Akten. — Spieldauer *  ̂ Stunde.

2. Max ist ein Aufschneider, Huuwr
3. Die Zukunft liegt in der Luft, Natur.

Ein Vaterherz, Drama
5. Die Ginsterkatze, Wissenschaft.
6. Der Zug der Liebe. Komödie.
7. —12. Einlagen und Ton iider.

Aenderungen im Programm vorbehalten. 

<Si*Ü8ste8 k 'L I in - V v r ' I v IK L n s t t r tu t ,  lb 'tl.

V o IlM Lk lL t, Haltestelle äer LtrasseubaliQ.

Der lockessiurr 
im vireus Llikoü

M s  g r L s s t s  L s n s s t io n  c ie r  i s t

l l l r .  8 s .« L d ru 's  L o c k s s s x r n r r g .
^oed. n ie  In  e lnsrn  26 lte ireu8  geboten. I 'ü r  L iess ^ .ttrrriv tio n sn u rn m e r w erden 1a A m e rik a , 

Lnx-land, fra n s t reiost. IknssianL, O ^n t setz land  ete
K onsrsgsgen  von  ü v s r  2S O VV »4sr»« g o rs k tt.

Bekakktmachuug.
A ls  Abladeplatz fü r Schutt, Erde 

und alle sonstigen Abgänge haben 
w ir  den Platz zwischen dem W inter. 
Hafen und der südlichen Grenze der 
an der Fischerstraße gelegenen Grund 
stücke bestimmt.

Die Zufuh r kann durch das städ­
tische Klärwerk erfolgen.

Das Abladen von Schutt rc. an 
anderer Stelle, insbesondere auch aus 
dem Gelände nördlich der Kirchhof- 
straße, w ird verboten.

Thorn den 20. September 1912.
Der Magistrat.

Holzverkauf.
Aus der Kämmereiforst Thorn 

kommen im Gasthause in Barbarken 
am
Montag den 14- Oktober d. Is ..

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Bahrzahluug zum Verkauf:

1. Schutzdezirk varbarken.
3 Stuck Kieseru-Lauguutzholz m it 

0,73 km, 4 rm Kiesern-Klvben, 302 rm  
Kiefern-Spaltknüppel, 48 rm  Kieseru 
Reisig I, 135 rm  Kiefern-Reisig I I .

11. Schutzbezirk Gllet.
197 rm  Kiefern-Spaltkuüppel, 84 rm 

Kiefern-Reisig I, 647 rm  Kiefern 
Reisig II.

Thorn den 1. Oktober 1912.
Der Magistrat.

Holzverkauf.
Aus der Kämmereiforst Thorn 

kommen im Gasthanse Odorski in 
Grost-Bösendorf am
Mittwoch den 16. Oktober d.I§

vormittags 9V, Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

I .  Schutzbezirk Sultan.
47 Stück Eichen-Langnutzholz m it 

38,72 tm , 7 Stück Birken-Langnntz- 
holz m it 3,11 5m, 8 rm  Eicheu- 
Kloben, 4 rw  Eichen-Spaltkuüppel, 
23 rm  Birken-Spaltknüppel, 154 rm  
Kiefern-Kloben, 145 rm  Kiefern- 
Spaltknüppel, 2 rm  Kiefern-Rund- 
kuüppel, 100 rm  Kiefern-Reisig I I.

I I .  Schutzbezirk Steinort.
72 Stück Kiefern-Langnutzholz m it 

47,06 Im, 51 rm  Kiesern-Kloben, 
329 rm  Kiefern-Spaltkuüppel, 99 rm 
Kiefern-Nundknüppel, 167 rm  Kiefern- 
Reisig I, 377 rm Kiefern-Reisig I I.

Thorn den 1. Oktober 1912.
Der Magistrat.

Aufgebot.
Die Witwe >nl1^ v. K ro r^p in s k ! 

geb. üesssN re lu  in T h o r n  hat 
das Aufgebot des Hypothekenbriefes 
beantragt, welcher über die auf Mocker 
B la tt 443, Abt. I I I ,  N r. 6 für sie um­
geschriebene Hypothek von 2000 Mk. 
gebildet ist. Der Inhaber des BrieseS 
w ird aufgefordert, seine Rechte späte­
stens in  dem Termine am

31. Januar MZ,
12 Uhr mittags,

Zimmer 31, anzumelden und den 
B rie f vorzulegen, widrigenfalls der 
Bries für kraftlos erklärt werden wird.

Thorn den 1. Oktober 1912.
königliches Amtsgericht.

Rasierapparats
In  R iekeletul m it 6 Xliugeu von 

5 k lark au,
K s s i s r p i n s s l ,  
K s s i s r k r s m s ,  
K s s is r s s U s ,  
K s s i s r s l s i n s ,  
K s s is r s p is Z s l ,  
K s s is r -s c b s ls n ,  
L t r s i e b r i s m s n  
!n  g ro s s e r  ^ u s ^ v s k l  

empüeklt

__  »

L s ik s n k s b r lk ,
S S  ^ I t s l a d l t .  A L a r lL t  S S .

Geilttlil-Vttttttmiz
eines pat. Gebrauchsartikels der Gast- 
w irtsbranche an einen gut eingeführten 
Herrn zu vergeben. Keine Lizenz.

o .  S to r lc .  S t e t t i n ,
Behringerstr. 23.

Hagelversicherung.
Landwirte, sowie 'Personen mit guten 
Bezieh, zu den landw. Kreisen werd. von 
alter, solider Gesellschaft als Bezirksver­
treter od. auch als Aquisiteure geg. hohe 
Provision bezw. F ixum  angestellt u. 
zu tüchtigen Texatoren ausgebildet. Ang 
unter L.. 4 0 4  an « « « L o IL  A l««««-, 
Danzig._________________

entschlossen senden Sie Ihre  
Adresse zur Uebernahme der 

Zigarrenagentur. Vergütung 200 Mark 
pro Monat oder hohe Provision.

L .S irs« ;iA k« län» ', V » i s t  «L O o ., 
Hamburg.__________

Lleür als
1 0 O O
aller UaLseu in  Usrlin ver- 
käu tlie li, instzesonclers 

auek ZuaZe. ßesetrlieU teklerfre i. 
LUgleLle, pflastermüde Gierde von 
400 dis 850 LIark per Ltüelr. OarL 
81mou, ^ tia rlo tL e u Iru rx , k'asanen- 
straLLe 16.

Bunö -eutschec Bodellresorvler.
Oefsentliche Versammlung

Mittwoch den 9. Oktober, abends 8 Uhr,
im grasten Saale deS ArtuShofeS. 

Es sprechen:
1. Wirkt. Geh. Admiralitätsrat D r .  V s n i r v v l  über „Beanrterrschast und 

Bodenreform ."
2. Geh. Admiralitätsrat D r .  8 o llr r» » » S L e r  über „Aolonralfrage nud 

Bodenreform-.
3. ^4. D v U lin n n n -H o h e n a s p e  über „D ie  industrielle Entwickelung 

und Bodenreform".
4. D u in r» 8 e i» lL « -D e rlln  über „Bodenreform  als VollrSsache".
Zu dieser Versammlung laden w ir alle Bevölkerungskreise — Damen und 

Herren — Freunde und Gegner — ergebenst ein.

Der Ortsausschuß.
D irk « ,  Gymnasial-Oberlehrer. lk>»i8k«r. Ober-Postassistent.

Regierungsbaumeister. Rektor.
_________ Kalkulator. U IN rik« k , Ober-Punsekretär.

Gkstlillichc NttsmiiilNlj.
Zwecks Ausstellung der Vorschlagsliste zur Wahl 

von 3 Vertrauensmännern und 6 Ersatzmännern 
für die Angestellten-Versicherung laden wir unsere M it­
glieder und alle selbständigen Kaufleute ein, am

Montag den 7. M oder,
abends 8'I. Uhr

im Vereimzimmer des Artushofes zu erscheinen.

Verein Thorner Kaufleute, E. V.
S v U ü t L v n d L i r s  V d o r » ,

Schloststraste.

Jeden Sonntag:
wozu ergebenst einladet O t t o  Q r 7 6 4 2 ln § S r .

I n  den unteren Räumen findet täglich F re ikonzerl der berühmteil Damen- 
kapelle „Walküre" statt.

Otvoll.
8 o r » r i 1 s §  ü e r r  6 .  O k t o b e r *  « L .  4 s .  r

Gicks Z l i W i M l .
Anfang 4  Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Q r * 2 s s k o * v i a k .

Rkiliihaltige Abeudkilrte. » bpezialität: Rmdrrjlkck.

G eschästseröffnung.
Dem geehrten Publikum von ThormMocler und Umgegend er­

laube ich mir ganz ergebenst mitzuteilen, daß ich am 1. Oktober 
d. Is .  in dem Hause Bergstraße 8, früher L .  D o v k ,  ein

U-
eröffnet habe.

Mein eifrigstes Bestreben wird es sein. durch reelle Ware zu 
billigsten Tagespreisen und aufmerksame Bedienung das geschätzte Pu­
blikum in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen, und i ilte mich gütigst 
unterstützen zu wollen.

Hochachtung voll

v ru n o  L tü rm sr.

is t das kadkakren.
sWU

Intorm ieren Sie sieb dalrer 
über M ittel und VVexe, das xule, preiswerte 
?abrraä Lturm  voLk! ru  er langen, keclerleictits 
/Uuminiumtelßen, alle ^ubebörleiltz. 'l'aLelien- 
lampen, beuerSSUAS, HaLierapparats, I^äb- 
ma8ebili6n a lle r Lüsterne. Verlaufen 8ie clen 
neuen labreskalaloZ. V srlre ler werden an- 
^SLlelll.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, 
6 sdr. Vrüttnvr, Berlln-Halensee 281.

M i i ü t t ' r
Vom 5.-

L ic k W e le .
-8. Oktober.

Der weibliche 
Detektiv,

Moderne Kriminalstudie in 3 Akten. 
Gespi lt von Wiener Bühnenkünstlern. 
Länge 1200 Meter. Spielzeit über 1 Std.

K i s g s n ,
Gesuche, Schreiben jeder Art werden 
billigst gefertigt. Rat für Unbemittelte 
unentgeltlich. Schnhmacherslr. 28. 
Ausschneiden k Aufbewahren!

!i
Drama aus dem modernen Gesellschasts- 

leben in 2 Akten.
Nordischer KunstfUm. Spielzeit 1 ' Std.

Tafellieder 

Menü- u. Ballkarten

unv Auveris 

Uerlobungs- 

u. Hochzcitskarten

liefert pronipt und zu mäßigen preisen die

C. Dombrowski we Buchdruckerei,
Thorn.

5ieussrss /Nuckelt.
Kaliber b.35 mir ck aikaobel 

nncban,5icber L-cbe ung.

mir t0 " //
Huk^cblas. 
kNonat'rt'Lte <

Aet L lsge rvl /inrictil. ovne kkvlrvsag 
Nerne» emgkebken cka ĉkLsvokf« 
sUee kn. U»mvr»8, per >rt2»er. 
Keiseorrtket, Uokrptvttonkokker sie «. 

Lperialkstaloxe kosienkret. ^

. W ierL to .. 8kM u5
postts b 241.

3 ^ .

M M
Zamen-Pelzhüte

werden nach neuester Mode aligeiertigt bei 
D .  Kürschner,

Copperliikusstr. 24.
Für 5 junge Lerne wird

IkUigkl NillWlW
in der Ruhe des Aitstädtischen Micktes 
gesucht. Tlngedote unter D . - n
die Geschäftsstelle der „Presse".

GeschiW- Luxus- und 
MMagen,

1 alter, g t renovierter

Halbverdeüwagen,
sowie verichiedeire

Arbertswagen
offeriert

VoUmLvo, Wllijtiilunitt.
Hohensalza. Kasteilanstratze 27.

— Günstige Zahiungsbedinguugen. —

Is llpMS-üzMck
fJndujlrie ).

3 Pfund-Probe l5Ps., Zentner 75 Pf.. 
> .. Zentner 1.4 > Mk.. 1 Zentner 2,85 M k . 
5 'Zentner ä 2,80 Mk.. in  Zentner ä 2.75 
Mark, alles frei Haus. Bitte durch Post­
karte bestellen L . M lkA Lv» , Thorn» 
Crrlmer Chaussee 95_______________

. UM. in r.
Zimnrer, Burschen- und Mäochenstube, 

Küche und Ladestnve von sofort zu ver- 
mieten. Zu erfragen

Mollierrjlraste 123.
Daselbst eine

kleine Wohnung,
Zimmer und Küche, von sofort zu ver­
mieten.

für ein lukra tives Unternehmen m it 
nachweisbarem hohem Gewinn ge­
sucht Gefl. Angebote unter 41. 9 9 ?  
an die Geschäftsstelle der ..Presse" erb.^

L l r - ü m p F v
werden schnell, sauber u. bül g angefertigt- 

SS»L'lv » sn« , Nosenowstr. 1. n

M M I I .  K IM - W te  M .L
nisiert, neue Plüschjormen und Zutaten 
zur Auswahl. B lu ffs von alten Pelzen 
weiden sauber und billig angefertigt. 

F rau V n k t t ls k r » ,  Bachestraße 16.

Grundstück,
60 Morgen, gegen 15—20 Morgen z« 
vertauschen. Altes nähere

Thorner Güterzentrale,
___ Iltnkerstraße 4. Telephon 606.

Kränze.
öchiihmacherstr.16.

Verschiedene kleine

wirtschaftsgegenstan-e,
Wajchjerviee. Bowle re., bilUg zu ver­
kaufen ______Schillerftraste l9 , 2.
^ guter, schwarzer Nockanzug und 
ü t dunkler W m tsrpa le io t (größere 
Figur) billig zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der Presse".________

BEstr7l374 Zimmer
und großer Keller zur Werkslätte oder 
Lagerraum, per sofort oder später AU 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer k > a .n L  
^ lrL iilLo rvk 'ik tj, Waidstr. 15, 3 Tr. 

Daieibst PorüerjieUe zu besetze».

Zwei große Zimmer,
Kabinett, Küche und Zubehör für -40 
Mark sofort zu vermieten.

Culm er Chaussee 8 2 .
U»,zc»icrtes möbt. Zimmer,
separater Eingang, billig zu vermieten 

Baderjlraste 28, 3, e.

Gut möbl. Zimmer
an jot. Herrn, sep. Eing., billig abzu­
mieten Vaderstraste 2V. 3. r.

2. Etage,
3 Zmuner, Entree, Küche m. Zub. von 
s. z. vm. Hohestr. 1. Tuchmacherftr.-Ecke.

W s k n L i n g .
Eine 2- und 3-Zimmerwohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Lad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

^nblonski, Bergstr. 22».
Die von mir bislang bewohnte

U i k o k n u n F ,
hofstratze 1.

ist zum 1. Januar 19,3 ooer früher -u 
vermieten.

Erster Staatsanwalt

Kleines mvbl. Zimmer
für 18 Mk. von sofort zu vermieten.

Helligegeijtslraste 11, 1 Lr.» recht--



Nr. 235 Chorn. Sonntag den 6. Moder W 2 30. )adrg»

vom zriedensschluß zum Uriegz. 
beginn.

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
Ita lien  hat den „Willen zum Siege" gehabt 

und deshalb auch trotz aller Mangel sein Ziel 
erreicht, auch trotz aller Beschimpfungen in der 
grämten europäischen Presse über seinen 
FriedensLvuch. Tripolitanien ist italienisch. 
Zlwar macht man die Rechnung vorläufig ohne 
den Wirt, ohne die Araber, ober es ist eine alte 
Erfahrung der Geschichte, daß nach einem Frie­
densschluß die „Unbedingten" schnell dahin- 
schmelzen. Zum mindesten ist Tripolitanien so 
italienisch, rote Marokko französisch. Dieser 
Aiisgang der Sache wäre auch bei weitereni 
Widerstände der Türkei und bei weiterem 
Schneckentempo des italienischen Vordringens 
schließlich unabwendbar geblieben. Wer seine 
Pflicht a ls  Landesherr nicht tut, der kommt 
unter die Räder, und Tripolitanien war von 
den Türken gröblich vernachlässigt. Hätten es 
wicht heute die Italiener genommen, so würde 
es morgen französisch oder englisch sein. Unter 
diesem Gesichtswinkel, den wir an dieser Stelle  
von vornherein schon vor Jahresfrist hervor- 
Sehüben Hüben,, kann der Dreibund zu dem Ge­
winn Ita lien s sich nur gratulieren. Die Toren 
über, die sich nicht genug tun konnten in der 
moralischen Verdammung Ita lien s, mögen 
jetzt betrübt seufzen, daß „der Herrgott immer 
mit den größeren Bataillonen" sei. I n  Wahr­
heit ist er nämlich dem Mutigen hold und hilft 
dem, der sich keine Pflichtversäumnis vorzu­
werfen hat.

Noch betrübter sind die professionellen Frie- 
dsnsschw ärmer, denn es sieht fast so aus, als 
habe die Türkei nur hier Frieden geschloffen, 
um anderswo den Krieg beginnen zu können. 
Aber einen Trost haben sie: wirklich angefan-, 
gen hat der Krieg noch nicht. Verschiedene 
Spezialkorrespondenten abendländischer Blätter 
auf der Balkanhalbinssl depeschieren sogar, 
diese Verzögerung des Kriegsbeginns lasse er­
neut aus friedlichen Ausgang hoffen. Die Ee- 
schichtskenntnis der Herren reicht offenbar über 
die wenigen Jahre unseres Jahrhunderts nicht 
zurück. Sonst müßten sie wissen, daß fast 
immer zwischen Mobilmachungsbefehl und 
Ausbruch der Feindseligkeiten sich eine län­
gere Pause befindet. Am 19. J u li 1870, wäh­
rend in Frankreich und auch in Deutschland 
schon mobilisiert wurde, erklärte Frankreich 
Preußen den Krieg. Aber erst am 2. August 
kam es zu dem ersten Gefecht, dem von Saar­
brücken. Ebenso selbstverständlich ist es, daß 
auf der Balkanhalbinsel jetzt höchstens einige 
Patrouillenschießereion stattfinden können, 
keine ernsthaften Kämpfe, die beim besten W il­
len nicht vor etwa dem kommenden Mittwoch 
zu erwarten sind. Eine Mobilmachung dauert 
in Deutschland, wo sämtliche Kriegsgarnituren 
und Kriegsbedürfnisse ordnungsgemäß vorlie­
gen, 9 Tage, in den Valkwnstaaten wird aber 
vieles erst im letzten Moment improvisiert und 
bedarf daher längerer Vorbereitung. Das 
kommt schon dadurch zum Ausdruck, daß man 
sich jetzt gegenseitig auf den Eisenbahnen mit 
Wonne die Sendungen beschlagnahmt: der
eine hat noch schnell Flugzeuge bestellt, der an­
dere Sättel, der dritte Kanonen, der vierte 
Jnfanteriemumtion. Das ist auch ein Grund 
für die absichtliche Hinzögerung der entscheiden­
den Ultimata. I n  dem Augenblick, in dem die 
Gesandten abberufen werden und der Kriogs- 
zustand eintritt, müssen die unbeteiligten 
Mächte ihre Neutralität bewahren. Jetzt kann 
Griechenland beispielsweise noch 4 Torpedo­
boote sich von England kommen lasten während 
später England Leren Ausreise verhindern 
wüßte. Es wird also vorläufig in Europa noch 
eingekauft, was Zeug und Leder hält, denn die 
Eigenproduktion der Balkanstwaten ist sehr 
Mäßig. Technisch ist die Sack>e ein großes 
Duell zwischen den Skcdawerken und Schnei- 
ber-Tanet und Krupp sowie noch einigen ande­
ren großen W arenlieferanten des Abend­
landes.

Die große Erste, mit der Frankreich die 
bulgarischen Anleihswünsche abgelehnt hat, 
will für den Frieden wenig bedeuten. A ls der 
Befreiungskrieg gegen Napoleon begann, be­
fanden sich in der preußischen Kriegskasse ge­
nau zweitausend Taler, kein einziger darüber, 
Und doch ging es über Leipzig nach Paris. 
Nicht viel mehr hatte die Türkei, als sie 1877 
losschlagen mußte. Hat man nichts zum Le­
ben, so lebt man eben vom Kriege, das ist eine 
probate Weisheit in jenen Ländern, die durch 
dhre Hammeldiebe bekannt geworden sind, uno 
von der Bedürfnislosigkeit der Balkanbauern 
möglicher Nationalität können wir uns kaum 
ein« Vorstellung machen. Freilich, eine Mög-

Die presse.
(Dritte; Blatt.»

lichkoit gibt es noch, um dem Friedensschluß 
zwischen der Türkei und Ita lien  einen solchen 
auch auf der Balkanhalbinsel folgen zu lassen. 
Dazu ist „nur" nötig, daß Rußland und Öster­
reich erklären, daß sie in dem Augenblick, in 
dem der erste Kanonenschuß losginge, Bulga­
rien und Serbien besetzt würden. Wir würden 
aber keinem deutschen Kapitalisten, der seine 
Papiere häufig wechselt, raten, auf dieser Aus­
sicht seine Börsentransaktionen aufzubauen.

Der Aoalitionskrieg von morgen?
Eine hervorragende deutsche militärische Persön­

lichkeit, die über die gegnerischen Armeen auf dem 
Balkan besonders gut orientiert ist, schreibt der 
„Militärpolitischen Korrespondenz" über die Mög­
lichkeiten einer kriegerischen Entwicklung:

Die Lage auf der Balkanhalbinsel erlaubt bis 
zu einem gewissen Grade einen V e r g l e i c h  m i t  
d e m J a h r e  1866  und dem Verhältnis zwischen 
Preußen, Österreich-Ungarn und seinen deutsrben 
Bundesgenossen. Beständen nicht in der Türkei 
schwer entwirrbare innerpolitische Zustände, oder 
besäßen die Jungtürken einen Bismarck und einen 
Moltke, die mit schnellem Entschlüsse den gordischen 
Knoten zu Durchhauen wagten, so würde, immer 
eain Ai'ano salis und trotz der Defensive, in die 
man in Konstantinopel gedrängt ist, die Parallele 
ziemlich restlos stimmen. Vielleicht wird es sogar 
mit der türkischen Abwehrhaltung gar nicht ein­
mal so lange, wie man dem sehr zu Unrecht chro­
nisch-krank gesagten Manne am Bosporus wohl 
unterstellt. Einmal gegen Ita lien  die Hände frei. 
dürfte die T ü r k e i  ihren vier Gegnern und ganz 
Europa sogar bald genug eine recht e r h e b l i c h e  
Ü b e r r a s c h u n g  auftischen. Der gegebene Tan^ 
platz Vellonas für die wirklich großen E n t s c h e i ­
d u n g e n  liegt rittlings des mittleren und unteren 
Laufes des M a r i t z a f l u s s e s .  Dorthin, und 
zwar in der Richtung auf Philippopel zu, wird Ab­
dullah Pascha die Hauptstoßkraft seiner um Adria­
nopel z. T. schon versammelten O s t a r m e e  legen. 
Da Gr i e c h e n  u n d  M o n t e n e g r o  voraussicht­
lich versuchen werden, bald nach der etwaigen 
Kriegserklärung in Albanien und Epirus im Trü­
ben zu fischen, um beim Friedensschlüsse die 
deati pogsickentes zu spielen, S e r b i e n  aber kaum 
umhin können wird, seine HauptstreitkräfLe m i t  
d e r b u l g a r i s c h e n A r m e e z u v e r e i n i g e n .  
so kann die kaiserlich ottomanische Oberleitung um 
das Schicksal des Mainfeldzuges, der sich zwischen 
Skutari. Monastir, Joannina und östlich oavon ab­
spielen sollte, kaum in großer Sorge -ein. Da keine 
Gefahr für die Unterbrechung der B a h n l i n i e  
S a l o n i k i - K o n  st a n t i n o p e l  besteht, welche 
die innere türkische Linie darstellt, so wird ohne 
weiteres und schnell im Schienentransport oas 
5. Korps (Saloniki) mit dem 1. (Konstantinopel). 
2. (Rodosso), 3. (KirkilisseV und 4. (Adrianope!) 
zu vereinigen sein. Große Teile der 3. Ordu-(Ar- 
mee-)Jnspektion in Kleinasien, das 9., 10 und 11. 
Korps, und, trotz der Jemenkämpfe, auch Teile der 
Vagdader 4. Ordu-Jnspektion werden als vorläu­
fige strategische Reserve der Ostarmee des Vadi«- 
schahs zu rechnen sein. I n  Mohamoud Mukhtar-. 
Jzzet- und Jbrahim-Pastha besitzt der Höchstkom- 
mandierende sehr fähige, in der preußischen und 
Eoltzschen Schule großgewordene Generäle, die für 
die Führung der zu bildenden mobilen Armee- 
abteilungen in Frage kommen. M it dem 6. Korps 
(Monastir), dem 7. (Uestüb) und den in Thessalien 
und Albanien verteilten selbständigen Divisionen. 
22 (Kozana), 28 (Janina), 24 (Skodra), lassen sich 
unschwer die Kosten der B e o b a c h t u n g  der ser- 
bi'chen, griechischen und montenegrinischen Grenzen 
und um so mehr bestreiten, als mit der Ausgabe 
von Gewehren und Munition an die streitbaren 
A l b a n e s e n  die Türken sich eines wertvollen irre­
gulären Bundesgenossen an der Adria versichert 
haben. Die Aktionsmöglichkeit des b u l g a r i s c h -  
s e r b i s c h e n  K o a l i t i o n s h e e r e s  ist nach 
Südwesten hin durch das unpassierbare R h o d o v e -  
a e b i r g e  eingeschränkt, dessen ganz vereinzelte 
Rord-Süd-Pässe durch detachierte türkische Truppen- 
abteilungen gesichert sind. Der N o v i b a s a r  bis 
nach Prischtina hin wird, mit Rücksicht auf die 
drohende Haltung de- Donaumonarchie, den Serben 
verbotenes Kampfgelände bleiben. König Peter 
kann also nur über Pirot und Sofia die 'Vereini- 
aung mit König Ferdinands Divisionen und ein ge­
meinsames Voirückcn auf Adrianopel anstreben. 
Bis es dann zur ersten großen Schlacht kommt, hat 
vielleicht die D i p l o m a t i e  ihre bisher nicht ge­
rade sehr erfolgreiche Pflicht und Schuldigkeit ge­
tan. sodaß schließlich der ganze Feldziw ausgehen 
maq wie ein etwas k o s t s p i e l i g e s  M a n ö v e r ,  
größerer Schaden aber vermieden bleibt. Geschieht 
das nicht und wird vielleicht doch das Schlachten- 
glück angerufen, so müßte es mit eigenen Dingen 
zugehen, wenn nicht die in toto ungleich bessere 
und mehr geschlossene türki'che Organisation mit der 
Koalition der Kleinen kurzen Prozeß machen 
könnte. Dia kochende  V o l k s s e e l e  der Bal­
kanstaaten wird sich im letzten Ende sicherlich als 
ein sehr s chl echt e r  p o l i t i s  ch-m i l L t ä r i s c h e r  
B e r a t e r  erweisen.

25. Generalversammlung des 
evanaettschtn Bundes.

S a a r b r ü c k e n ,  4. Oktober.
Im  „Hotel Monopol" trat hier der evangelische 

Bund zur Wahrung der deutsch-protestantischen I n ­
teressen zu seiner 25. Generalversammlung zu­
sammen. Die Tagung, zu der sich Vertreter aus 
allen Teilen des Reiches in großer Anzahl einge- 
funden hatten, wurde mit Sitzungen des Vorstandes 
und der Ausschüsse sowie des deutsch-evangel. 
Wehrschatzamtes und einem kirchlichen Konzert in 
der Ludwigskirche eröffnet. Aus dem von dem ge- 
schäftsfühi enden Vorsitzer Direttor Lic. E v e r  - 
l i n g  verfaßten J a h r e s b e r i c h t  seien folgende

allgemeiner interessierende Angaben Entnommen. 
A r  Urzeit in 3009 Vereinen rund
486 000 Mitglieder. Für Unterstützungen an be­
drängte evangelische Anstalten und Gemeinden, für 
Drakonlssenhauser und Waisenanstalten in der Dia­
spora rc. wurden im abgelaufenen Jahre besonders 
in. der deutschen Ost- und Westmark sowie in Öster­
reich rund 19 700  ̂ Mark aufgewendet. Außerdem 
wurde, um ore Förderung der evangelischen Be­
wegung in Österreich zu unterstützen, eine v . Fried­
rich Mever-Strftung begründet, für welche auch die 
aus der Saarbrucker Tagung aufzubringende Ehren­
gabe bestimmt ist Der Bericht betont weiter, daß 
der Bund rn zahlreichen Schriften und Versamm­
lungen Stellung zu der brennend gewordenen 
Frage der Aufhebung des Jesuitengesetzes genom­
men und sick gegen eine solche Aufhebung oder auch 
nur eine Abbröckelung des Jesuitengesetzes ausge­
sprochen habe. — Für das Jahr 1917 bereitet der 
Bund die Sammlung einer Reformationsfestspende 
vor, bezüglich derer noch weitere Bestimmungen 
erfolgen sollen.

Gemeinsam mit dem Hauptaus^chuß des rbei- 
nischen Hauptvereins sowie den Festausschuß hat 
der Z e n t r a l v o r s t a n d  einen A u f r u f  er­
lassen, in welchem es heißt: ^Jm aewerblichen 
Saargebiet, in der neuerstandenen Großstadt Saar­
brücken begeht der evangelische Bund in der ersten 
Oktoberwochs seine 25. Generalversammlung. Dort. 
wo in großen Tagen das erste Blut für die Eini­
gung unseres Vaterlandes geflossen ist. wollen wir 
als deutsche Patrioten in unerschütterlicher Liebe 
zu Kaiser und Reich unserer vaterländischen Pflich­
ten neu eingedenk sein und uns zu tatkräftiger 
Pflege der hohen nationalen Güter ermutigen, die 
uns mit allen treuen deutschen Volksgenossen ver­
binden. Dort wollen wir aber auch als dankbare 
Söhne der Reformation erneut uns bewußt werden, 
daß in dem Segen dieser Befrenmgstat der Sinn 
der deutschen Geschichte sich enthüllt und die Kraft 
der deutschen Kultur sich allzeit erneut. Mitten in 
den schweren Entwicklungskämpfen, die den evan­
gelischen Volksteil zersplittern und vielfach ver­
wirren, will der evangelische Bund über dem Tren­
nenden das Gemeinsame betonen, das der deutsche 
Protestantismus wider die vielen ihn bedrängen­
den Gegner mehr als wohl jemals in unseren 
Tagen zu wahren hat. Das ist der Grundgedanke 
der 25. Generalversammlung und das ist zugleich der 
gute Rechtstitel unserer unermüdlichen Bundes­
arbeit: die treue Hut der gemeinsamen Güter des 
deutschen Protestantismus auf allen Gebieten un­
seres deutschen Volkslebens. Für solche deutsche und 
evangelische Vetäligung werden wir in der pro­
testantischen und patriotischen Bevölkerung des 
Saargebietes ein lebhaftes Verständnis finden. 
Darum auf. ihr evangelischen Männer und Frauen 
im weiten deutschen Vaterlande, an die Westgrenze 
zu gutem Rat in Saarbrücken, zu stimmungsvoller 
shahrt nach Metz. Da wollen wir an den Spicherer 
Höhen Bergluft atmen und an den Heldengrabern 
im Ehrental und zu Gravelotte Ewigkeitsaeist 
spüren, uns zu stärken zu neuem Wirken und Käm­
pfen für das Evangelium und Vaterland."

An den K a i s e r  wurde in der heutigen 
Sitzung folgendes T e l e g r a m m  gerichtet: Eue- 
rer kaiserlichen und königlichen Majestät bringt die 
25. Generalversammlung des evangelischen Bundes 
von der Stätte, wo das erste Heldenblut des großen 
Krieges geflossen, den Ausdruck ehrerbietigster Hul- 
diaung, unentwegter deutscher Treue und Anhäng­
lichkeit dar. Präsidium des evangelischen Bundes. 
Gez. Generalleutnant z. D. v. Dassel.

verbandrlag ländlicher Genossen­
schaften westpreutzenz.

D a n z i g ,  3. Oktober.
Der Verband ländlicher Genossenschaften der 

Provinz Westpreußen hielt am gestrigen Racbmittag 
unter dem Vorsitz des Herrn königl. Domänen- 
pächters Amtsrats v o n  K r i e s  - Noggenhausen im 
Hestsaale des Ranziger Hofes" seinen Verbanos- 
tag ab. an dem 105 stimmberechtigte Vertreter so­
wie eine große Anzahl nicht stimmberechtigter Mrt- 
glreder der Ve bandsgenossenschaften teilnahmen. 
Nach der Begrüßung erstattete Herr Amtsrat v o n  
K r i e s  den J a h r e s b e r i c h t ,  dem wir fol­
gende Angaben entnehmen: Am Anfang des Jahres 
1911 wies der westpreußische Verband einen Be­
stand von 269 Spar- und Darlehnsklassenvereinen, 
1l8 Betriebsgenossenschaften und Gesellschaften und 
einer landwirtschaftlichen GroßhandeLsgesellsckaft 
(insgesamt 388 Genossenschaften bezw. Gesell­
schaften) auf. Am Schlüsse des Vorjahres gehörten 
dem Verbände 273 Spar- und Darlehnskassenvererne 
mit 29 063 Mitgliedern, 123 Vetrieosgenossen- 
schaften bezw Gesellschaften und eine landwirt­
schaftliche Großhandelsgesellschaft mit zusammen 
11527 Mitgliedern insgesamt 397 Genossenschaften 
bezw. Ce'ellschaften) an. Bei der Summe der Mit- 
gliederzahlen ist zu berücksichtigen, daß ein Teil der 
Genossenschaften sowohl den Raiffeisea-Vereinen 
als auch den Betriebsgenossenschaften angehören. 
Dank der Anregungen der Westpr. LandwirLscha?Ls- 
kammer wi d besonders der Gründung von Molke­
rei- und Viehverwertungsgenossenschaflen mehr I n ­
teresse als bisher entgegengebracht.

Durch eine Beihilfe der Staatsreaierung von 
2000 Mark konnte vom 4 .-9 . März in Danzig wie­
derum ein N e c h n e r k u r s u s  abgehalten werden, 
an dem 91 Personen teilnahmen. Die Einnahmen 
des Verbandes betrugen 55 283 Mark, die Ausgaben 
48157 Mark. Der Verband hat seine Hauptauf­
gabe, die Durchführung eingehender Revisionen der 
Geschäftsführung der einzelnen Genossenschaften, be­
friedigend lösen können. Es mutz anerkannt wer­
den, daß von Jahr zu Jahr die Grundlage für eine 
eingehende Revision, nämlich eine einwandfreie 
Buchführung, besser wird und die Arbeit der Re­
visoren und Rechnerkurse daher nicht vergeblich ge­
wesen ist. Von den im Jahre 1911 revisionspflich- 
tigen 377 Genossenschaften sind 309 revidiert wor­
den. Die Einnahmen des „Raifseisen-Boten" be­
tragen 8507,19 Mark, die Ausgaben 7874,48 Mark, 
mithin beträgt der Überschuß 632,71 Mark. Die

Zahl der Abonnenten ist auf 8955 gestiegen. Aus 
den im Jahre 1911 abgeschlossenen Versicherungen 
erhielt der Verband eine Provision von 4181 Mt., 
an Prämien wurden 102 206,42 Mark vereinnahmt. 
Im  Hinblick auf die Gesamtzahl der dem Verband 
angeschlossenen Vereine und Mitglieder ist immer 
erst ein k l e i n e r  Kreis der Genossen an den Ver­
sicherungen beteiligt und es wäre zu wünschen, daß 
wesentlich mehr Mitglieder sich der Versicherungs- 
vermittelung des Verbandes bedienten.

Der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  Z e n t r a l -  
D a r l e h n s k a s s e ,  F i l i a l e  D a n z i g  schul­
deten am Ende 1911 154 Vereine 5 266 000 Mark. 
Es hatten am 31. Dezember 1911 120 Vereine ein 
Guthaben bei der landwirtschaftlichen Zentral-Dar- 
lehnskasse von 6 795 000 Mark.

Der w est p r e u ß i s c h e n  P r o v i n z i a l -  
G e n o s s e n s c h a f t s b a n k  gehörten am Ende 
vorigen Jahres 108 Mitglieder an und W ar 71 
Genossenschaften, vier Gesellschaften m. b. H. und 
33 Einzelpersonen. Die Summe der Geschäftsanteile 
beträgt 306 669 Mark. Der Umschlag auf Konto­
korrent-Konto hat sich von 184 555160 Mark im 
Vorjahre auf 213 481509 Mark, d. h. um rund 29 
Millionen Mark erhöht. An Spareinlagen wurden 

^eingezahlt in Summa 5 056 423 Mark, ausgezahlt 
3 792 523 Mark. Es wurden also 1263 900 Mark 
mehr ein- als ausgezahlt. Die Bilanz vom 31. De­
zember 1911 schließt in Aktiva und Passiva mit 
7 055 400,50 Mark ab, die Gewinn- und Verlust- 
rechnung mit 100 539,85 Mark. Die General-Ver­
sammlung am 29. Februar d. J s . beschloß, auf die 
GeschäftsguLhaben eine Dividende von 5. Proz. zu 
verteilen.

Nach dem Jahresbericht referierte Herr R itter­
gutsbesitzer S  t ü r k o rv - Freundshof über die im 
Jun i d. J s . in Königsberg stattgefundene General­
versammlung der landwirtschaftlichen Zentral-Dar- 
lehnskasse für Deutschland. Zum Schluß fand eine 
Beschlußfassung über die A b ä n d e r u n g e n  der 
V e r b a n d s s a t z u n g e n  statt.

Vreffels Auszug.
(Berliner Bilder.)

„Drossel" — das war früher mehr als ein 
Name. Es war ein Begriff. Und zwar ein Be­
griff, der sehr erfreuliche und liebliche Vorstellun­
gen auslöste. Sprach man von Dressel, so sah man 
im Geiste ein stilles, vornehmes Weinrestaurant, 
auf dessen dicken Teppichen die Kellner lautlos hin 
und her huschten, um den Gästen vortrefflich zu­
bereitete Speisen und wohlgepflegte Weine zu brin­
gen. Mitten im Trubel Berlins lag es, dicht an 
der Kreuzung der Friedrichstraße und der Straße 
Unter den Linden. Aber vom Lärm und von der 
Unruhe des großstädtischen Treibens drang nichts 
hinter die dichten Scheiben. Es war in einem Ge­
schmack eingerichtet, der im Zweige des Easthof- 
wesens Schule gemacht hat, uns aber, die wir an 
einfachere Wirkungen gewöhnt sind, ein Lächeln ab­
nötigt. Man kann diesen Geschmack mit den Worten 
„Plüsch und Gold" zusammenfassen. Als man noch 
die Fenster des an sich schon dunklen Eßzimmers mit 
Butzenscheiben verzierte, als man Knut Ekwalls 
Bilder an die Wände hing und Ju liu s Wolffs 
Balladen auf «dem Weihnachtstische keiner höheren 
Tochter fehlen durften, galten Plüsch und Gold in 
Berlin als die Kennzeichen des Luxus. Von dunkel­
rotem Plüsch waren die Sofas und Sitze Lei Dressel 
und sämtliche Potentaten Europas sahen aus 
schweren goldenen Rahmen auf die Tafelnden nie­
der. Rudolf Dressel, der Begründer des Restau­
rants, das seinen Namen in die Reihe der geflügel­
ten Worte erhob, hatte klein angefangen, als Kell­
ner. Durch seinen Mutterwitz erweckte er das I n ­
teresse eines aus wohlhabenden Bürgern, Kauf­
leuten, Gelehrten und Schauspielern, zusammen­
gesetzten Stammtisches den er bediente, und aus 
dieser Quelle erhielt er die Mittel, selbständig zu 
werden. Wir haben ihn alle noch gekannt, den 
alten Dressel, dem man ansah, daß er selbst kein 
Kostverächter war, sondern einen edlen Tropfen zu 
schätzen wußte. Ein einziges mal bei Dressel zu 
speisen, war der Traum des aufstrebenden jungen 
Berliners — und der Berlinerin. Und wieviele 
kleine Berlinerinnen haben am Tag — und bei 
Nacht — bei Dressel in den verschwiegenen Hinter- 
zimmerchen gespeist, zu denen man gleich von der 
Straße, ohne den Umweg durch die Haupträume, 
gelangen konnte. Vorn aber, im zweiten Raume, 
versammelte sich regelmäßig des Abends ein kleiner 
Kreis gewichtiger Leute, denen es etwas ernstes 
war um die Beschäftigung mit Speise und Trank. 
Den Mittelpunkt bildete Berlins allgewaltiger 
Polizeipräsident, der behäbige Freiherr von Richt- 
hofen, und auch Rudolf Dressel selbst, der Wirt, ge­
hörte dazu. Da konnte man alles erfahren, was sich 
tagsüber in Berlin zugetragen hatte, das neueste 
Bonmot und den letzten Börsewitz. Und manchmal 
brachte Rudolf Dressel mit eigenen Händen eine 
Flasche kostbaren Rotspohns herbei, eines Rot- 
spohns, der seinen Ruf hatte in Berlin und in 
einem gewissen Zusammenhang mit der Welt­
geschichte stand. Insofern, als er einstmals dem 
Grafen Benedeit! gehört hatte und von Rudolf 
Dressel vor Ausbruch des Krieges 1870 ersteigert 
worden war, als der letzte Botschafter des fran­
zösischen Kaisertums Berlin verlassen und seinen 
Weinkeller in Eile verkaufen mußte. Die Gegen­
wart ist den kleinen, beschaulichen Weinstuben nicht 
günstig. Sie gibt den riesigen Hotelspeisesälen mit
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Palmengärten, dekolletierten Toiletten, Haus­
orchester und Caruso-Platten den Vorzug. Auch 
Dressel hat sich diesem Zuge fügen müssen. Er ver­
läßt sein altes Heim, um einige Schritte weiter in 
erneuerter und vergrößerter Gestalt wieder auszu­
leben. Und ein kleines Stück Berliner Lokal- 
geschichte ist beendet.

Der erste große Bucktshop-Prozeß.
Vor der 4. Strafkammer des Landgerichts I 

B e r l i n  begann Donnerstag der umfangreiche 
Strafprozeß gegen die Animierbankiers M a  S e n ­
sen und Sc h o l z  wegen B e t r u g e s ,  K o m ­
m i s s i o n ä r u n t r e u e  und V e r g e h e n s  
g e g e n  d a s  B ö r s e n g e s e t z .  Der Prozeß ist in 
hohem Maße geeignet, in einer über das Interesse 
im Einzelfall hinausgehenden Weise die Aufmerk­
samkeit weiter, insbesondere aller der Börse 
nahestehenden Kreise zu erregen. Es soll zum ersten­
mal die in neuerer Zeit kriminell viel erörterte 
Frage geprüft werden, ob der Geschäftsbetrieb eines 
sog. „Vucketshops", d. h. eines Scheinbankiers, eine 
strafbare Handlung darstellt.

Das Bankgeschäft von Mackensen u. Scholz ge­
hörte zu jener Gruppe von Bankbetrieben, deren 
charakteristische Hauptmerkmale ein umfangreiches, 
insbesondere nach der Provinz hinzielendes An- 
reitzertum, ein planmäßiges Unterlassen der Vor­
nahme von Deckungsgeschäften und die völlige 
Mittellosigkeit ihrer Geschäftsinhaber sind. Der 
geistige Vater dieser Bankgeschäfte war Siegmund 
"  ' ^   ̂ irn

egen
—  ̂ --- ----------v-.-v-,.-, ------- ---  — Funk
u. Steig, Volck u. Co. u. a. schweben zurzeit S traf­
verfahren, die alle dahin zielen, d iese  sich "allmählich 
zur Gemeingefahr entwickelten Scheinbanrier-
gewerbe aus der Welt zu schaffen. Das Unreelle

deutliche Bankier der Vertrauensmann und sachver­
ständige Berater seines Kunden, sondern vielmehr 
dessen geborener Gegenspieler sei, denn während 
der reelle Bankier die ihm übertragene Ordre 
effektiv ausführe und deshalb gar kein Interesse dar­
an habe, ob sich der Kurs zum Vorteil oder Nach­
teil seiner Kunden verändere, weil sein Verdienst 
in der Provision bestehe, könne der Vucketshopban- 
kier, der nur pro iorw a eine äußerst geringe Pro­
vision verlange, wegen des Jnsich-Cyarakters seiner 
Bankgeschäfte nur dann verdienen, wenn sein 
Kunde verliere.

Zu der Verhandlung sind über 60 Zeugen ge 
"  "  ^  » k l a g t e  bestre'

nacht zi
sitzen seit dem 16. März d. J s . in^ Untersuchungs­

laden. B e i d e  A n g e k l a g t e  bestreiten, sich im 
Sinne der Anklage schuldig gemacht zu haben; sie

Haft. Das Bankgeschäft von Ma c k e n s e n  u. 
Sc h o l z  ist als offene Handelsgesellschaft am 19. 
September 190b ins Handelsregister als Bank- 
Kommissionsgeschäft eingetragen worden. Wie der 
V o r s i t z e r  durch Befragen feststellt, haben die 
Angeklagten den Auskunfteien wahrheitswidrig 
mitgeteilt, daß sie ein Kapital von 70- bis 72 000 
Mark hätten, während nach der Eröffnungsbilanz 
ihr Betriebskapital neben dem Inventar, dessen 
Wert auf zirka 13 000 Mark angegeben wurde, nur 
3000 Mark betrug. Der Geschäftsbetrieb wurde im 
Hause Charlottenstrahe 60 in zwei Zimmern be­
gonnen. Am 1. Ju li 1910 trat Mackensen aus der 
offenen Handelsgesellschaft aus und gründete mit 
seinem Bruder Ju lius eine Konkurrenzfirma L. W. 
M a c k e n s e n  u. Co.  Ma c k e n s e n  gibt auf Be­
fragen des Vorsitzers an, daß der Grund seines Aus­
tritts  in vielen Disharmonien mit Scholz gelegen 
habe, daneben aber auch in der Tatsache, daß 
Scholz versprochen hatte, eine Frau heiraten zu 
wollen, die etwa 100- bis 150 000 Mark einbrächte 
und dann tätsächlich eine bekannte Kellnerin aus 
dem Louvre geheiratet habe. Angekl. S c h o lz  be- 
streitet diesen Grund. Bei der Auseinandersetzung 
war bestimmt worden, daß die neue Firma nicht in 
den Kundenkreis der Firma Mackensen u. Scholz 
eingreifen solle. Die Kundenliste der neuen Firma 
zeigt aber vielfach dieselben Personen, wie die der 
alten Firma. Die Firma Mackensen u. Scholz ging 
dann in Liguidation. Weil Rechtsanwalt Caro ge­
sagt hatte, daß eine Liquidation nur von zwei Per­
sonen zum Handelsregister angemeldet werden 
könne, nahm Scholz am 21 Oktober 1910 den frühe­
ren Schuster und späteren Schneider Gustav M y l r -  
u s als Teilhaber in die Firma auf. Der ganz ver­
mögenslose Mylius spielte also die Rolle des Stroh­
mannes. Er bekam dafür kein Entgelt, er durfte 
nur ein Ultimogeschäft auf zehn Stück Canada 
Pacific Shares bei der neuen Firma Mackensen u. 
Co. ohne Einschuß machen. Die Liquidation, für 
deren Inszenierung sich Mackensen noch bemühte, 
obgleich er doch schon aus der Firma ausgetreten 
war, wurde am 28. Oktober 1910 in das Handels­
register eingetragen. Liquidator wurde Bergmann, 
der sich gegen ein Honorar von 5000 Mark bereit 
erklärte, die Liquidation zu übernehmen. Auf die 
Frage, wieso man denn gerade auf Bergmann ge­
kommen, erklärte M a c k e n s e n ,  daß Bergmann, 
Rechtsanwalt Caro und ein gewisser Borchardt da­
mals eine „Treuhand-Gesellschaft" gebildet hatten. 
Für den Strohmann Mylius hat seine „Teilhaber­
schaft" noch üble Folgen gehabt, da zahlreiche Gläu­
biger ihn mitverklagt und ihn zur Leistung des 
Offenbarungseides gezwungen haben. Wie der 
Vorsitzer feststellt, war nur S c h o lz  zur Börse zu­
gelassen worden. Aufgrund vieler Beschwerden ist 
er aber vom Ehrengericht des Börsenvorstandes 
wegen seiner der Ehre und dem Anspruch auf kauf­
männisches Vertrauen Zuwidergehenden Hand­
lungen v o n  d e r  B ö r s e  a u s g e s c h l o s s e n  
w o r d e n .

B ulgarische T ru pp en  in  V erschanzungen.
BeidroWch sieht es am Balkan aus, a l le . Leitungen zum Kriege l a s s e n  jedenfalls auf

Balbanstaaten haben ihre Armeen mobilisiert 
und jeden Augenblick kann däe Kriegssurie ihre 
Fackel schwingen. Auch die Türkei hat sich zum 
Kampf bereit gemacht, es bedarf nur des F u n ­
kens, um den allgemeinen B rand zu entfachen. 
I n  atemloser S pannung ficht die W elt auf die 
drohenden Rüstungen u id  die Diplom atie aller 
Großmächte -ist in  «fieberhafter Tätigkeit, um im 
letzten Augenblick noch d4e drohende Gefahr ab­
zuwenden. Ob es gelingen wird, ist eine 
Frage, die alle Gemüter bewegt. Die Dorbe-

keiner S e ite  an Ernsthaftigkeit etwas zu 
wünschen übrig. I n  den BalkanstaaLen m ar­
schieren ebenso wie in  der Türkei gewaltige 
Heeresmassen den Grenzen zu, der Verkehr stockt 
säst überall, weil alle Eisenbahnen nur für die 
M ilitä rtran sp o rte  zur Verfügung stehen. I n  
B ulgarien  sind die Grenzen schon besetzt, w ir 
sehen auf unserm Bilde Truppen, die sich in 
den Verschanzungen' bereits zum Kampfe vor­
bereiten.

An der ^ortschun.^der Verhandlung^cht Land-

neuen .Firm a L. W. Ma c k e n s e n  u. Co. ein 
Diese Firma wurde am 1. Ju li 1910 in der Mohren­
straße 53 als offene Handelsgesellschaft eröffnet, 
und zwar mit einem Anlagekapital von 12 000 Mk., 
welches der Bruder des Angeklagten Mackensen her­
gegeben hatte. Das Geschäft erwies sich als un­
rentabel und die Firma ist am 31. Dezember 1911 
erloschen. — I n  der weiteren Vernehmung des 
Angeklagten kommt u. a. auch zur Sprache, daß 
S i e g m u n d  F r i e d b e r t z  im ganzen etwa zehn

hatte. Ein V e r t e i d i g e r  beantragt. 
Friedberg als Zeugen zu laden. Das Gericht behält 
sich eine Beschlußfassung vor.

M annigfa l t iges .
( E i n e  E n t f ü h r u n g ? )  V o n  dem  

R itterg u t G n h ra u  ist seit e in igen  T a g e n  die 
ju n g e  B aron esse E lisab eth  von  Nothkirch und  
P a n ih e n  verschw unden. Trotz um fangreicher  
N achforsch un gen  konnte ihr A u fen th a lt noch 
nicht erm ittelt w erd en .

( D i e  B r o s c h ü r e  g e g e n  G e h e i  m - 
r a t  W  o o g .) E in e  V eröffen tlich u n g  des  
ersten S t a a t s a n w a l t s  in B e r lin  te ilte  dieser 
T a g e  m it, daß  G eh eim er K o m m e rz ie m a t  
W o o g  ein e B e lo h n u n g  von  3 0 0 0  M ark  da­
für ausgesetzt habe, daß ihm  der V erfasser  
ein er eben veröffentlichten  B roschüre nachge­
w iesen  w erd e, die scharfe A n g riffe  gegen  ihn 
en th ielt. W ie  ver la u te t, hat sich der Urheber  
dieser B roschüre jetzt gem eldet. E s  soll ein  
in B e r l in  lebender G ra f sein , der schwere 
D ifferen zen  m it dem  G eh eim ra t geh ab t hat.

(V  e r h a f t e t e r B  r a n d st i f t e r .) D ie  
B e r lin e r  K rim in a lp o lize i verh aftete  am  D o n ­
n e r s ta g  in L ichterfelde den Bäcker J o h a n n e s  
P ie p e r , der geständ ig  ist, am  1 3 . und 14 . 
S e p te m b e r  in seiner H eim atstad t A ltr u p p i»  
B ra n d stiftu n g en  v o rg en o m m en  nnd w äh ren d  
d es letzten B r a n d e s  in der W o h n u n g  d es  
O berfü h rers der F eu er w eh r  und S park assen -  
ren d an ten  u n ter B e d r o h u n g  der G a ttin  des  
N e n d a n ten  m it dem  R e v o lv e r  e in en  R a u b  
versucht zu  h ab e» .

( L e i c h e  » f u n d  a u f  e i n e m  B a h n ­
st o f.) A u f  dem  B a h n h o f  Z oologischer G arten  
in B e r lin  m achte sich in der G epäckannahm e- 
stelle in  den letzten T a g e n  im m er ein starker 
G eruch bem erkbar, der e in em  groß en  K arton  
entström te, w elcher vor  e tw a  1 0  T a g e n  a u f­
gegeb en , ab er nicht ab g eh o lt w ord en  w ar. 
B e im  Ö ffn en  d es  K a r to n s  w u rd e die gan z in  
V e rw esu n g  ü b erg eg a n g en e  Leiche e in e s  n eu ­
geb orenen  K in d es  gefu n d en .

( E i n e  E  i n b r e ch e r b a n 0 e) von  sechs 
K öpfen  w u rd e D o n n e r s ta g  in  S ch ö n e v erg  
festgen om m en. I n  der W o h n u n g  der V e r ­

hafteten  w u rd e ein  L a g er  von  gestohlenen  
G egen stän d en  a ller  A r t gesu n den , deren W ert  
etw a 2 0 - b is  3 0 0 0 0  M ark  beträgt.

( I m  W  a s ch k e s s e l o e r b r ü h t.) D a s  
kleine K ind e in e s  A r b e iters  in  H o lten , d a s  
von  der M u tter  einen  A ugenblick  a lle in  g e­
lassen w a r , fiel in ein en  m it heißem  W asser  
gefü llten  W aschkessel. A l s  die M u tte r  er­
schien, w a r  d a s  K ind b ere its  tot.

( I m  K a m p s  m i t  W i l d e r e r n . )  
D er F örster A d o lf b egegn ete >m W a ld e  bei 
Katzenrolh (R h ein la n d ) drei ju n g en  L eu ten , 
die beim  W ild ern  begriffen w a r en . A ls  sie 
drohende B e w e g u n g e n  a u sfü h rten , gab  der 
F örster ein en  S c h u ß  ab , durch den einer der 
W ild erer  so schwer verletzt w u rd e, daß  er bald  
d arauf starb.

( E i n ä s c h e r u n g  e i n e s  b e k a n n t e n  
H o t e l s  i n  C n x h a v e n . )  I n  dem  C nx- 
h aven  benachbarten  N ord seeb ad  A ltenbruch ist 
d a s  v o n  K urgästen  und  T ou risten  v iel besuchte 
„ S tr a n d h o te l"  von  ein er F en er sb r u n st m it 
allem  I n v e n ta r  eingeäschert w o rd en . D er  
W ir t, seine F a m ilie  u nd  d a s  P e r so n a l konnten  
nur m it knapper N o t  d a s  L eb en  retten .

( M  a s s e n v e r g i f t u  n g e n i n  e i n e m  
b r a s i l i a n i s  ch e n W  a i s  e n h a u s e.) I m  
W a isen h a n se  v o n  I u n q u e t r a  in N e c i f e  
sind nach dem G en usse von  W u rm p u lv e r , d a s  
ein A potheker v erab fo lg t h a lte , u n ter B e r -  
g iflu u g ser lch e im in g en  9 4  K inder erkrankt. 3 2  
K inder sind b ereits g esto rb en ; andere liege»  
noch ini S te r b e n . D e r  A potheker, der ein  
schw eres G ift verabreicht h atte , ein  gew isser  
G ern n d io  M e llo ,  ist verhastet.

( G r a u s i g e r  S e l b s t m o r d . )  D er  
F a rm er  S h a w  a u s  W est P a lh a m  h a t D o n ­
n e r s ta g  seine F r a u  erschossen u nd  dann  
S e lb stm o rd  b eg a n g en , indem  er sich durch 
D y n a m it in S tü ck e zerre ißen  ließ . A I s  U r­
sache d es S e lb s tm o r d e s  w ird  an geseh en , daß  
seine F r a u  ihn  vor  ein em  J a h r e  verlassen  
h a lle . D o n n e r s ta g  kehrte die F r a u  zurück, 
um  am  G ra b e  ih res S o h n e s  e in en  K ranz  
n ied erzu legen . D er  M a n n , der h iervon  
K en n tn is  erhalten  h a lte , geriet h ierüber in 
W u t und  v erfo lg te  die F r a u  b is  au f den  
F ried h of, w o  er sie durch m ehrere R e v o lv e r -  
schüsse tö tete . D a r a u f b eg in g  er au f fo lgen d e  
W eise S e lb s t m o r d : E r  legte ein e D y n a m it-  
p atron e au f den B o d e n  und versah sie m it 
Z ündschnur. D a n n  h än gte er sich an  einen  
B a u m , und zw a r  so, daß sein K örper sich 
u n m itte lb ar  ü ber der D y n a m ilp a tr o n e  befand . 
D a ra u s en tzün d ete er die Z ündschnur. D ie  
P a tr o n e  kam zur E xp losion , und der K örper  
d es  S e lb s tm ö r d e r s  w u rd e in  tausend Stücke  
gerissen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vom 5. Oktober 1912.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2  Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
»Wetter: trübe.

W e i z e n  stetig, per Tonne von 1020 Kgr. 
R egulierungs-P reis, 228 Mk. 
per Oktober 262- 2 B r., 262 Gd. 
per Oktober—November 210 Br.. 2 M /2  Gd. 
per N ovem ber-D ezem ber 203 Mk. bez. 
hochbunt 746— 750 Gr. 202—208 Mk. bez. 
rot 6 7 6 - 7 5 6  Gr. 148— 203 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländisch 777 Gr.. 169 Mk. bez.
NeguUenm gsprels 172-^ Mt. 
per Oktober 173 »Mk. bez.
Oktober— November 1 7 1 - ,  B r., 171 Gd. 
per Novem ber—Dezember 170 Br., 1 6 9 ^  Gd.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. 6 6 8 - 6 8 0  Gr. 1 6 9 - 2 0 8  Mk. bez. 
transito groß 6 5 9 - 6 7 9  Gr. 1 6 9 - 1 8 6  Mk. bez. 
ohne Gewicht 140— 142 Mk. bez.

H o s e ,  unverändert oer Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 1 6 2 - 1 7 4  Mk. bez.

No h z t t c k e  r. Tendenz: stetig.
per Oktober— Dezember 9,60 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. We.zerr- 1 0 ,2 0 -1 0 ,8 0  Mk. bez.
Roggen- 10 ,30—10,90 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

M a g d e b u r g ,  4. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9 ,05—9,29. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack . S tim m ung: ruhig, stetig Brotraffinade l 
ohne Faß . Krystallzucker 1 mit Sack —
Gem . Raffinade mlt Sack — ,— . G em . M elis  1 mit
Sack 1 8 ,7 5 -1 9 ,2 5 . S tim m ung: ruhig

H a m b u r g ,  4. Oktober. Riibo! ruhig, ne»zollt 63. 
S piritus stetig, per Oklbr. 2 2 ^ Gd.. per Oktbr.Movbr. 22*/° Gd., 
per Novbr. Dezdr. 22^/g Gd., »Weiter: schön.

Danziger Henngs-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  S. Oktober. P er  Dampser „E . Rickert" kamen 

in dieser »Woche 3657 Tonnen von Schottland hier an. Während 
im letzten Jahre die Abladungen von Schottland, Holland 
und Deutschland um diese Zeit sehr groß waren, ist in diesem  
Jahre der Im port in den letzten 14 Tagen sehr klein gewesen. 
Infolgedessen ist die diesjährige Gesamteinfuhr gegen das 
Vorjahr zurückgegangen. Dieselbe beträgt 104194 Tonnen 
in diejem Jahre gegen 118 086 Tonnen zur gleichen Zelt in 
1911. D ie Nachfrage war hierjelvst weiter recht rege. E s  
fehlt jedoch passende Ware. sodaß man schon jetzt die ersten 
»Anfuhren von Jorm outh mit Interesse erwartet. Der Fang  
in Uarmouth ist soweit nur mittelmäßig gewesen. Dte P reise  
sind daher für sämtliche Sorten  sehr hoch. M an offeriert heute 
per ganze Tonne verzollt: schottische M atties je nach Qualität 
39— 40, schottische M atfulls je nach Qualität 43—44. schottische 
F ulls 48, Tornbellies sehr inapp 33, deutsche M atties m 
Schottentonnen. sehr knapp, 40. deutsche M atties in Zinkdand- 
tonnen, sehr tnapp, 39, Crowularge-Jhlen, sehr knapp, 39, 
Crown-M atties, sehr knapp, 4 t , Crown-M atsulls 46. Crown- 
F ulls 50 Mk. Halbe Tonnen 2 »Mk. per Tonnen mehr.

W eiter-U ebersicht
der Deutichen S eew arte .

H a m b u r g ,  5 . Oktober 1912.

Name
der Beobach. 
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»Wetter Z r

b-r

Witterrmgs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunde,,.

Borkum 775.8 O SO heiter I 7 6,4  nachts Ried.
Hamburg 776.6 S W wolkig 4 — ziemt, heiter
Slvinem ünde 775.7 S W bedeckt 10 2,4 nachts Ried.
Neufahrrvasser t 74.0 W S W b-deckt 7 — ziemt, heiter
M emel 770,6 W N W wolkig 9 12,4 nachm. Ried.
Hannnover 777,4 S heiter 2 — »reift bewölkt
Berlin 779.2 S W heiter 1 _ Gewitter
Dresden 779,3 N wölken!. — 1 _ anhalt. R ied.
Breslau 776,7 N wolkenl. — _ vorw. heiter
Bromderg 776,1 S W wollen!. 1 vorw. heiter
»Metz 778,1 NO wolkenl. -  1 — vorw. heiter
Frankfurt, »M. 776.3 NO wolkenl. — 1 — anhalt. Nled.
Karlsruhe 776,9 NO wolkenl. — — vorw. heiter
München 775.6 NO wolkenl. -  2 2,4 nacdm. Ried.
»Paris 777,1 NÄ O wolkenl. 0 nachts Nied.
Auffingen 774,1 S heiter 7 — Gewitter
Kopenhagen 765,! »W Dunst 7 — nachts »Nied.
Stockholm 757,3 W wolkenl. 6 — vorw. heiter
Haparanda — N — — 2 2,4 Gewitter
»Archangel 761.6 — bedeckt — Gewitter
»Perersburg 777,8 S W bedeckt 2 — nachts Nied.
'Warschau 777.9 »WSW wolkenl. -  2 — meist bewölkt
»Wien 764.1 »9t heiter 0 — vorw. heiter
Rom 7 7 3 2 N bedeckt 17 31,4 vorw. heiter
Herinannstadt — S O Regen 5 2,4 nachts »Nied.
Belgrad 768,8 — — — meßt bewölkt
B iarriz 765,3 O wolkenl. 5 — meist bewölkt
Nizza — — halbbed. 14 — Wetterleucht.

W e t t e r a u s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in »Bromberg.) 

Amcmssichtl che »Witterung für Sonn tag neu 6. Oktober 
W ärmer, heiter, später zunehmende Bewölkung.

Meichsklverllkljr bei Thor«.
Angekommen: Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, mit 1000 

Ztr. Eisen und 696 Z lr. Gütern. Dampfer „Graudenz", Kapt. 
»Panjegrau. 1006 Ztr. Gütern, beide von Danzig, Dampfer

A nne rn tt  ?.Nl> ckt-insikl» n n k  A jr .
ler

„M eta", Kapt. Schmidt, mit 300 Ztr. Getreide und 200 Zt 
Gütern von Königsberg, sowie die Kühne der Schiff' 
Ll. M urawski mit 3000 Z tr. Gaskohlen. Th. Anaskowski 
mit 000 Ztr. Gütern, beide von D an zig; außerdem die 
Kähne- der Schiffer I .  Punszkowski mit 4000, W . Jwanski 
mit 6590, F . Kalinomski mit 1800 Ztr. Getreide, sämtlich von 
Plozk nach Danzig, L. Walenstkowski mit 5220, A. Schwartz 
mit 2345 Ztr. Getreide, beide von W lozlawek nach Danzig, 
L . Mielke mit 2770 Ztr. Koh ^?n von Danzig nach »Plozk.

kÄnsts AusIlläk-cigsi'sNs
ru Z  dir Z pfg. per-LlOck.

V / ö l t b s r - ü l i m t !

llilllekranll
k m M r  m M l m m i t :  llsiitrclis liliieli-, dlllsis M M olsü s.

8 Hsirso-8vkolrolsrls
(nsnssts Marks: „Lisa".)

Ltaatsmsäaills in Oolck 1896!



_ Bekanntmachung.
E  Dienstag den 8. d. M ts.,
^ . vormittags 11 Uhr, 

ich h,er, H oy-sirab - 2 :
1 Kastenwagen, 6 Federwagen, 
1 Pichmaschine, 1 Arbeits­
M itten, 1 Bierfuhrfaß mit 
Wagen

zwangsweise versteigern.
-r-horn den S. Oktober 1912.

^  ^»61, 86 ,  Gerichtsvollzieher.
cn .  Höhere
Kivat-AiÄlhenslhuIe

Das W interhalbjahr beginnt
am 1 5 . Oktober,

y um 9 Uhr.
. .  ̂ "Meldungen neuer Schülerinnen nehme 
M an demselben Tage im Schullokal, 
Bruckenstr. 13, 2, von 9 - 1 2  Uhr ent- gegen.

N/I. M e n l s e k e r ,
- __ _________ Schulvorsteherin.

L r U I e r ,
^ königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

.  . . .  - M »
befindet sich in nächster Zeit wegen Ver­
größerung der Praxis im Nebenhause,

Breitestrabe 33,2 Tr.,
bei Herrn Kaufmann 8 « v N s .
^ W i i M r M t z t t z  k'tzdiMtzr.
^ Königliche Domäne
' " '>Hchl!kilch, Westpr.
20 Stück erstklassige, einjährige, 

s-rungfiihige

aus westpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütigen Ostfriesen. 
Garantie für Körung._______

Landwirtschaft
im Kreise Rastenburg Ostpr.. mit 140 
Morgen prima Weizen- und Rübenboden, 
Gebäude sämtlich neu, 10 Kilometer von 
der Stadt, direkt an Chaussee, Kleinbahn 
am Grundstück, Anzahlung 15 000 Mark, 
sofort verkäuflich.
Immobilien - Bureau,

Berliu-Charlottenburg,
_________ Knesebeckstr. 72. ____
Von Sonntag den 6 . Oktober

ab befindet sich unsere

Baderstraße 32.
L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r

H ansfraucn-V erein .

Echt chinesische 
Handarbeiten

in großer Auswahl und wunderbarer 
Ausführung empfiehlt

Frau IVI. Q a S n g n e r ,
_ ________ Schulstrasie 16, p l._____

8 l lI M
»M Wt4MeI M.

Riesen - Peking > Enten,
Erpel 5—6, Ente 4 Mark,

Bronze -- Puten.
- -  Hähne 10— 12, Henne 6 Mark, —
gesp. Plymouth-Rocks,

Hähne 5 —6, Henne 4 Mark. 
Langjährige Reinzucht, gegen Nachnahme.

Hrau 0. ktosodvl,
G r. T hiem au, Post u. Bahn Plessen Wpr.

Aus gute

Seilt« Mirl.
------nimmt Bestellungen entgegen — —

Rsmrivd AelL.
W  M l k M N W

preiswert zu verkaufen.
Copperurkusstraste 12, 2 T r.

Herrschaftliche
Ä o h N U N g

(Hochparterre)
2 Zimmer» Badestube, Entree, Küche re., 
bisher von Herrn Art.-Major Lvüuttr 
bewohnt, wegen Versetzung von sogleich 
zu vermieten; auf Wunsch Pserdestall 
w r 2 P serde.

A  Friedrichslrahe 6.Samen
lsnden freund!, diskr. Aufnahme ohne Heim­
bericht in meiner Privat-Enlbindungs- 
Anstalt Kränchenstraße 5, Telephon 3538.
Vw. N . ALMmermLnn,

K önigsb erg  i. P r .

Haushaltungs- und Gewerbeschule.
Aus Anregung einiger Dam en (M itglieder des Vereins für 

Kunst- und Kunstgewerbe) wird beabsichtigt bet genügender B e ­
teiligung in diesem W interhalbjahr einen besonderen

NM " Kursus sür Kunsthandarbett "M D
(ohne Zeichenunterricht)

2 m al wöchentlich, vormittags von 9 — 12 Uhr ca. einzurichten. 
—  P reis 20  Mk. —

Anmeldungen erbittet sofort

die Vorsteherin Ii. Naem m lvr.
_________________ Sprechstunden täglich von 10—1 Uhr.

k r e l s v e r t «

s t M t - W M l o !

modorvs Fasson in m o d s  
V r v i i
— mit Strmnpkdaitern —

In Asstreiklarn Ltokk
— mit Limmpfbaitern —

streng mod., In
DATA» Ä! Fsstreiktem Stock ^

— mit Strumptliaiteru — «

K s k k s s l s
bvrvorra^evder SitA, 
volienästo k'orm in 
unl Satin mit 2  kaar 
Strnmpkdaltsrn

^ s u  « r o s r n E r

LkorNy S r e i t S s t r s s s s  27,
Livl tl^L' M a l «

............—  ^ u s n a ll ls e i iü u ir x v u  b vi-ellw L IU xst.

p r s i s s r m Z s s ig u n g l
B itte  meine Fenster zn beachten.

f a b n V e r ,  s
Moisrkalmeuge, Nädma-« 
scdinen, Zcdreibmascdinen?

e  kauft man am besten beim Fachmann, wo alle Reparaturen ,  
^  an jedem Fabrikat ausgeführt werden. >
z  feisMsilüii^WüiltlichvM'ffükllkütiie!!. 8M s!iIüU !ivd l!rW üit. <
»» Grotze^Auswahl. Besichtigung ohne Kaufzwang. »
« ---------------  Beschädigte Hahrrüder ------------- --  ^

werden in kurzer Zeit aufemailliert und erneuert. «
x ------ Lustschläuche. Mantel, Pedale, Ketten r e . -------  ^
L  staunend billig und preiswert. A
^ Große Aniomsbil-Garogr nnd Chauffrur-Fahrschule. z.

Neustadt. Markt
Telephon 447 .tz V. ilstskso.

kür ckie 1

sä n it lio iiS  I^ o n iiS iten

kür D am en , L in d er  u n d  N srren .

kür D a m en  u n d  L in d er .

l l M ä s e k u d s

8 V 6 Ä 6 7 8  u n d  L ivea ter-D öselien . 

ü t t  6 7 8 l v Ü U 1 j s t l 6  in  Aestriolrt u n d  Drücot. 

k l R I l 1 Ä 8 0 l l 6 t t  kür D a m en  u. H erren  in  lu o d  u. Kamt. 

Ü t t 6 7 t t I l I 8 b ü  in  'Wolle Zsslriolcl.

H ü t l ü v v ü  6 1 ^ 6  in  lu ok »  L eid s u n d  D rikot. 

^ 9 8 l ü ü l v ö 6 ^ 6  in  sodrrarL, m arin e u n d  enZIisoü.

in  a llen  6 r o s8 sn  

8 I t t 8 6 U  in  W olle, L eid s u n d  V elour.

Distel! M radam
8!̂ !̂  lock krcks. 8f 6i l 68l f .  21. »Mtzrk8M» KEmU.

Puppenklinik
den geehrten Damen zur ge­

fälligen Erinnerung.
Führe in diesem Jahre sämtliche Puppen- Artikel, 

sowie alle E r s a t z t e i l e  für Gelenk- und diverse Puppen.
Große Auswahl in fertigen Puppen.

H vovL err « » n k S r  « i r ä  d l l t t s s t  aUL»svL<ULrt.
Hochachtungsvoll

Bachestraße 2. Friseur._______ Schuhmacherstr. 12.

D ienstag  den 8 . Oktober.
R en d ezvou s: 12 Uhr beim Bahnhof 
Lissomitz. Hallali bei Höhe 84, südlich 
Lulkau.
Bestellung von Iagdpferden rechtzeitig 

erbeten.
V .  w r i L i s d v n ,

Leutnant Ul. 4.

in Isselivnnlireli. moäeriitzll kreiseiinjvKvrli, 
keZaiatevren, lVeeim i, 8tlln<ilidren,

O s i c k -  u n Ä
ew M eiilt

Ä . Z lm i ö s l t i . biüigste Serugsqueiie für 
Ubren unck Koickwen,

V k v r n ,  vu lm erstr . 1. sm  L tts t . M arkt.

Xaob dem Umbau
n e u  « r » ö L r i « t 7

Lsdeukeud srweiterk.
L k O u L s

libreu, doid-, Silber-, oxrisodo und 
^ikenlde waren.

----  k. iVIS-i-iLb 1S .
Leparakur- '>V erKskatt,

Großer Transport erstklassiger 

s  S S  ist eingetroffen. S S  s
Tattersall, Thoril-Miker. Lin!>eiistl.i5.

Telephon 438.
/M Reitunterricht._____________ Pferdeverleihmm.

v n .  H , o m p s o n ' s

k ü k r t  d e n  8 c k w a n  a l8  8 c b u t r m a r lc e
vell es llie Wssciie sclivanenveiü maclit.

Lum Lrsatr «lerkasenbleiclie
n im m t m an 625

^ Ä r a n t ie r t  u n 8O ttttä ilette  ö i e io t t n ü t t e l

S « » i x t t b I ° i ° > , l r ° > d r W .! , !

Für mein Juwelen-, Uhren- und Goldwarengeschäst suche ich ein
gebildetes Lehvsranlein

mit guter Handschrift. IT . Thorn.

»»»«»»»»»»»« E

Visitenkarten,
NolkMsreltllngsli, j VerioSMgL- um!

Isleüierlei', i NoÄrettskrlrlev, 
Meiru- u. Lglikgrien, j LrlMogM». Kuverts

liskerl prompt uml rn mStztgsa krsksn ckts

e . v M k r v w rk l°" °  L M ü riiik sre l,
7klorn.

>.« «
» »

! !
r r
:  :

..Preußischer Hos".
Lulm er Chaussee.

Jed en  S on n tag , von  5 Uhr a b :

Fmlieii-Kmzcheii,
wozu ergebenst einladet

IV!. ^ s o u b o w s l L i .

Börger-Garte».
Jeden  S o n n ta g .

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatsesttichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m il  W s i t s m s n n
S W M «  A M -« « .

Jeden S o n n ta g :

Restaurant Eschenbach,
T horn-M ocker, Graudenzerstr. 119. 
Zu dem am S on n ab en d  den 5. d. 

M ts . stattfindenden

M -  M d
verbunden mit

Familien - Kränzchen»
ladet freundlichst ein_______ Ser W irt.

r: .
d G

«*»»»* » » 1 » »»»»«>«»««»,»»** »«»«»«
« * » » »»»»o««»»», » » » » « , » « « «  «»»««»««»«»»»««»**********^^*d

I V l l o i o i - n s d r
umständehalber billig zu verkaufen.

M ocker, Kondnktstrahe 18.

Wl 2l)8 Zkntiitt Wtißkshl
verkauft
Graudenzerstraße 125, Telephon 235.

Rehnehörtt-Sarrimluir^
im ganzen oder geteilt, zu verkaufen. 
Wo. sagt die Geschäftsstelle d. „Presse".

l eleikW Krone.
1 MtrlM romve.

fast neu, zu verkaufen, eventl. T a u s c h  
gegen Gaslampen. Brombergerstr. 27.

Zeden Sonntag:
Sonderzug

nach Barbarken.
Ab Thorn Hauptbahnhof 2.12 Uhr, 

Thorn-Stadt 2.20, Thorn-Mocker 2.27, 
Thorn-Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von B ar­
barken 7.53 u. 9.57 abds.

Um gütigen Zuspruch bittet

Etablissement u. Waldpark Barbarkeu.

Sssizier Rettpserd
mit schönen Gängen, bei Truppe zu 
jedem Dienst geritten und fromm einge­
fahren, zu verkaufen. Auskunft

Masch.-Gew.-Komp. 2 b
__________ Fahnenschmied._____

1 gut rnöbl. Zinr., 1. E t., n. vorn, per 
1. 10. od. sp. z. vm., evtl. 2  Z im . m it 
E ntree. ___  Windstratze 5 , 1.
M ö b l ie r t e s  Z im m er zu vermieten. 
Ä L  IL a v isv I» , Gerstenstraße 8, 2.

Z w ei Stuben uud Küche
zu vermieten. Strobandslratze 24 .



Habe mich in Thor« als

Arzt
niedergelassen und wobne

Altstadt. Markt 2K
Sprechstunden:

10— 11 und 3 - 4  Uhr. —  Telephon 843.

Okv. L4. VxrllL,
Chefarzt der inneren Abteilung 

des Diakonissenhauses.____
M e in e  W erkstatt befindet sich jetzt

» M M  N. N .
Hirom eit, Schuhmachermeister.
pelzsachen jeder Art

werden in meiner Werkstatt wie bekannt 
sauber und sachgemäß und in allen Neu­
heiten angefertigt.
8 . Lvkülr, Kürschner, Eopp.-Str. 24,1.

8 vkiRS>e8eniiK
wünscht zu Hause Beschäftigung. Zu er­
fragen Cnlmer Chanffee 52» 2.

Puppenklinik
KL Coppernikusstraße 31.
Zu erfragen im Laden._______________

Guten, kräftigen, bürgerlichen

Mitlagstisch n. 
Abendessen

empfiehlt das
Pensionat Araberftr. 4. 1.

6  I N  und mehr im  Hanse
H I N .  tags. zu verd. Post­

karte gen. L . M vrlekL , Ham burg 15.

Sttlienaiigebote

Verheirateter Monteur
als Geschästsverwalter für K ino- 
rheater gesucht. Pari konLtd. Gerechtestr.2.

RockschneiSer, 
Umjormschnewer, 
Damenschneider, 
und Tagschneider,

werden sofort für 1. Klasse eingestellt
8 . v o liv a .

Nockschnelder, 
Unisormschneider, 
Damenschneider u. 
Hosenschneider

für meine neu eingerichtete Werkstatt ge­
sucht. k r . rroHnaki. Meüierfftr. 92. 

Daselbst kann ein Lehrling eintreten.

Glaser gesellen
s u ch L von s o f o r t

Lldutst.
« la s e r.i.

B ild er » EinrahmnngSwerkstatt. 
________ Gerechtestrahe 2.__________

Schreiber
für das königliche Hochbauamt zum 
15. Oktober oder 1. November gesucht. 
Meldungen mlt selbstgeschriebenem Lebens- 
lauf von 8—3 Uhr im Bureau

Brombergerstrage 56.
Lehrling. I'-V"""

Friseur. T h o n , 8, 
___  Mellienstraße 59.______

Anen U M
für meirr Kolonialwarengeschäft stelle ein
Park Kottüeo, Seglerstraße 26.

Lehrling,
der polnischen Sprache mächtig, mit besserer 
Schulbildung von sofort verlangt.

1!. vssorovski, UA7

An Sohn
achtbarer Eltern, welcher gewillt ist, gut 
die Bäckerei und Konditorei zu erlernen, 
kann sofort eintreten.

Hplnsiu, Thor« 3,
Schulstratze 1b.

sofort gesucht. Taschengeld wird gewährt. 
Bäckermeister. Strobandstr. 12.

Tüchtige Hosarüeiter
sowie

2—z Anstreicher
stellt sofort ein
8 .  v r e w l l L ,  G . m. b. H .,
________ Thor«.________
Kräftiger Lausbursche
kann sich melden
________Melliensttatze 88.

!« - .  W M III!sl
für vomen- unll tierrengsrlierodo, Portieren, peile, Ivppiotie etv.

s r tv v U e 8 e x e l l8tL v ä s  v e r ä s n  a u k V V u n s e k  L U e ia  L . m i t  d e s o n ä s rs rS o rx k L lt  d s d a n ä s lt .

Specialität: kärben remvollviier Vameugsrävrods aa od?robe.
Uük'füNkl'rirtlQttlia m eigener Lokusiäerverkstatt sack- 
Uvl I vlitzUl u vvvv  xsmäss xedüKelt, ant ^Vuvseü Lusze bessert.

----------------------------------------------  ? o r 1 i 0 r e n - N o i n i A u n K .  -̂--------------------------------------------

n . Nksgnvi-,
L U s s d s t L s t r s s s v  1 0 .

1 7  S l § 6 N 6  I . S Ü 8 H  I

L m m s l i s s s  ^ n g s b o t  l
Lebt orisntLüsebS

i G p p j o i i S  un-t V r ü e k s n ,
: 8elten scköne Ltücke : 
in  toI§enäen OuaiitLten:

lViusksbai — doraglian — lVlssobscl —Täbris,
in verschiedenen Orossen, 2 N stuunenä billigen kreisen!
:: :: :: 6esickti§un§ ebne Kuuf^vvunx. :: :: ::

^ . I t s t .  N u r lc t  4 z KsMgus kt. 8. lsissr, / t l t s t .  N a r ic t  Z 4 .

l^omm' ciocb,!^omm 
t^siins 2vrüc!̂

r u  tin sers r cätbe^übi-hsn ^VaLcbmetbolis, 
no.cn welcher tzrossmt-ttens l-ln n e n  nock.
O lcb  und Oe'm e b in d e n  clec.!^en w i r d ?

l^siss' Dich los
vo n  d e m  1Ä e ! -  d e n  L c ^ ä d .!rc !ie n  s o -  
^LncLnncen m o d e rn e n  W d ts c k m it te ln .

ixLbne, l<sbk-S snclliek rvt-ÜLk

L t ir  ^ S ^ S r ^ ü s l ^ L  5 SS Vkirä Teil,vlieVsArche «Hillk

Gute

werden bei gutem Lohn sofort verlangt.

Llvrrmann Lvvlig,
Modebazar.

Damen zum Frisieren
werden in und außer dem Hause noch 
angenommen. MeMeristratze 90. 
________  L« I i1t,F rise ttr^

tonnen u. Kindermädch. S u c h e !  
! Köchin. AuuL Slovak, gewerbs- ! 

mäßige Stellenvermittlerin, Thorn,
! Schuhmacherstraße 24, 1.

Wegen Erkrankung meiner Frau suche 
zum sofortigen Antritt eine

« M e  W M
jü r ein Niederungsgrul«dsliLck.

w i d e r t  Ober Nessau
______________ bei Vodgorz.

Ane Frau
zu Reim grnigsarbetten sucht s o f o r t

MUUiümM M«.
LML RsSch» sir ilitS
gesucht. Lmdenztraße 20. im  Laden.

Gciö ii.HPiücktii ̂

ZSZSMA LnRZL.
gibt schnellstens Seldstgeber 
B erlin . Schönhauser Allee 136. (Rückp.j

von sof. gesucht
Lausburschen
gesucht Schilllchttlerstr. 4.

Suche von sofort

1—2 Arbeitsburschen.
V 'L ld I» ,» , AmtSstrahe 17, 

Ecke Lindenstraße.

Buchhalterin.
Sie in Baugeschäften tätig war bevorzugt, 
findet dauernde Beschäftigung mit voller 
Pension und Familienanschluß. Steno- 
graphie erwünscht.

Angebote nebst Gehaltsansprüchen und 
Photographie unter 1VOY an 
Geschäftsstelle der „Presse".

Sofort barG eld aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 
Zinsen verleiht Selbstgeber 

^ ii» lL l6 r',B erl;tt48 .W in terfe ld s tr.34 . 
Diele Dankschr. Beste Bedingungen. Gr. 
Umsätze s. 6 Jahren.

Erststellige Hypotheken
von

25-3VVW Mark. 
20—2500« Mark. 
15-20000 M ark

auf Mühlengrundstücke in der Provinz 
Posen bei Ausbietungsgarantie und 
5 Prozent Zinsen gesucht. Angeb. unter 

S I. an die Geschäftsst. der „Presse".

I0- I2M  U«rl!
».r» ^ - .^ ^ s u n g  einer Hypothek auf ein 
die . Wohnhaus gesucht. An^eb. unter 5 1  

» an die Geschäftsstelle der „Presse".

GelsgenbeitskÄus
V<HL

^ ö lrs n  für A am sn uns Zerren

nur b ls^ittvook Lea S. Oktober )9)2.

M Aolivr,

M n r l g

S n  L k o r n k

gZ gz n.
s LlisLdLtdstr. s

MMtüiv, --
L n s t L k t s s r t M s I

Unerrslolii sn Lesoümsok, Auswslil, yuslltät

êök8 8M ^5
ILMvIl LlllßriiL voll Uslldeitsll

kür «. llM8tii8mrhe ll. V. s
M U M M »  .LV88M I M K !

Löalgl. Ksvkrl.k8edal8. 28.8sptdr.—13. Oktobar z
t ä Z I i o l i  1 1 — 1 u .  4 — 7 . E i n t r i t t  k ü r  N i t § H s ü s r  k r s i .  !

v is  A itg U s ä s k a r te i i  1912/13 L ö n o v ll s o  ä s r  L s s s s  e in - s 
g e lö s t v e rc le n . L b s n ä s  L n n n IlM S  v o n  ^ n m e lc iu n g s il . «

:: :: M o d tm itM s ü s r rad lsn  30 ?k§. :r :r rr

Leatlge äantsoke Ltsmceag- u-Iüpiervara
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in der Aula der Gewerbeschule.
Modelle, Ansichten, Pläne, Skizzen und E nt­
würfe von bereits bestehenden Gartenstädten.
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SE" Geöffnet täglich 10— 1 und 4— 7 Uhr. "ZSS
Eintritt für M itglieder frei, Nichtmitgliedsr 30 j)fg.

M o l b  «erborgt Privatier an reelle 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
Zahlung. A . N üU er. B erlin  8 . A l. 51, 

Teitowerstraße l 6.

4 VV0 Mlsnlc
von sofort zu vergeben. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

als Buchhalter, S ekretär, 
B erw . erhält man nach 
2— 3 monat!. gründ!. Kursus. 

Prosp. frei. Bish. 15 0 Beamte arrsgeb. 
Dir. I L l l s t n e i ' ,  Leipzig-Li. 104.

Btmil siik GksWülititspfltge
..— .. Thorn. --

Montag den 7. d. Mts.. 8V2 Uhr abends, im Schiitzeuhanssaals
w L 8 8 v » s o 1 i a k t l L o l t i s i -  V v r - t i 7 a §

des Herr«! O s k a iv  M n m m v r t - B e r l in  über:
M - Dämoi» Schwindsucht und Tuberkulose.

Zu diesem lehrreichen, das ganze Wesen der Tuberkulose beleuchtenden Vor* 
trage wird jedermann eingeladen.
E in tritt für M itg lie d er 20 Ps., Nichtmitgiiedev 30 P f . res. Platz SO P f .
_______________________________ Der Vorstand.
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Meinen Saal
Katharinenstr. S.

stelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 
.  gefälligen Benutzung. —  R e n o v i e r t .  ,

Habe mich in Thorn 
niedergelassen.

K r s n r ,  M t i l  A M .
Seglerstratze Nr. 22, 1. Etage.

Gesucht sofort an alten Orten fleißige Personen zur Übernahme einer

Trikotagen- uns Strnmpfftrickerei.
Anlernung einfach und kostenlos. Vorkei,ntuisie nicht erforderlich. Garantiert- 
Zlrbeitslieferung nach allen Orten franko. Prospekt gratis und franko.

3—5 Mk. täglich ständiger Verdienst.
E M v H M k  Strimisis- niiS Trikstalskii-Zuöilstrik 

vedr. kerämauä L  vo., SurbMil h. k.3.
Präparats — von L rr tv s  svldsk gskranekr 
u. verorkkusk —  Lrm -srttr. Lv InLsttnrvn. 
ViLtvttLvKkS N U tv l 1. Lrrnxe8 rnr LeinL- 
xun§ cier Lätte, rur Lasrotknug clsr svKSS- 
livkvL Magen- unä v s rm ksk ro rlM . vor- 
2ÜAlivk >virL8LM bei MsgvL- uoä üarru- 
Llüruvgvu.

l.-remmt ""
(auLrelob. 3 Nonate). In  ^potlieken unä 
DroZetien. kroben mit 2euxn. übsr vor- 
LÜ^I. Likol§s kostenlos von

H a k  t e i  l« ? . I^rKlZoi r r t .  v .  ÄL*. L li i r s t  Nünedsu 33.
^UeinverkLnk in H io rn : ^.cilerapotbelre, ^ItstLckt. Llurlct 4.

Bitte lesen! "MU WM- Bitte lesen!
Die hier Graudenzerstr. 1/7 bei Dampftvascherei 

„Edelweiß" zum 3. und letzten mal ausgestellt̂  in 
Thorn sehr bekannt gewordene, hervorragende

aus Berlin, reist in 5— 6 Tagen wieder weiter; ich 
bitte die letzte Gelegenheit nicht zu versäumen, und zu

eilen!
(Die Maschine, die nachweisbar eine gute Existenz bietet, ist 

umständehalber für Mk. 450 zu verkaufen. Neuwert Mk. 1500.)

Bessere Stütze,
die im Kothen und Schneidern erfahren 
ist. sucht Stellung v. l5. !0. Ang. u. HV. 
10V an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ü M sdrN llökk ll W t .  LlhilMgtskükii3 8!88M
b i l l ix  ru  v v rk a u tv u . 

L lro rn -U o o k v r , tzekn e r lv s tr . 2.

2 We »Werde
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

verlangt 
A o vm sk!, Altstadt. Markt 25.

Wer heiraten will
erhält sofort pass. Vocschl. Einige hundert 
Damen mlt Verm. bis  ̂ 2 M illion in 
Vormerk. Herren, w. a. ohne Verm. w. 
sich meiden. M a x  RotdvLksrg, LorUu  
N . V .  23, Ü3. Retourmarke erbeten.
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Die prelle.
(vierter Blatt.»

Majestät
Erst um die Mitte des 18. Jahrhunderts, na­

mentlich aber zu Schluß desselben, ist der Titel 
„Majestät" ein gemeinschaftlicher und unbestrittener 
für sämtliche christlichen Kaiser und Könige gewor­
den. Ward im M ittelalter derselbe doch nur vom 
deutschen Kaiser gejährt, außer anderen T itula­
turen, wie: „Kaiserliche Würden" usw.

Ausschließlich in Gebrauch scheint der Majestäts- 
Titel aber selbst für den deutschen Kaiser erst im 
16. Jahrhundert gekommen zu sein, unter Kaiser 
Karl V. (1519—1556). So wurde dessen Barer, 
Maximilian I. (1493—1519), genannt „der letzte 
Ritter", mit „Euer Gnaden" oder „Kaiserliche 
Gnaden" angeredet, und auch Kaiser Karl V. wurde 
anfangs von seinen „Ständen" noch abwechselnd 
„Kaiserliche Hoheit" und „Kaiserliche Majestät" 
tituliert. Dann aber blieb es bei der Anrede 
„Majestät" für den deutschen Kaiser, der bis aus 
weiteres allein das Recht dazu besaß von sämtlichen 
Monarchen.

Nach und nach fingen indessen auch die anderen 
europäischen Könige an, sich einander diese Be­
zeichnung beizulegen. I n  Frankreich geschah dies 
bereits im 16. Jahrhundert unter Franz I. und 
Heinrich II., in England unter Heinrich V III. 
(gest. 1547).

Als der „Westfälische Friede", der 1848 dem 
Dreißigjährigen Kriege (1618—1648) folgte, den 
Anfang vom Ende des alten deutschen Reiches bil­
dete, begann der Titel „Majestät" zum Eigentum 
sämtlicher Könige Europas zu werden. Sogar der 
deutsche Kaiser selbst ging mit diesem Beispiel vor­
an, indem er die Könige von Frankreich und Spa­
nien in seinen Handschreiben „Majestät" titulierte. 
Allerdings tat er das nicht etwa aus vorschrifts-* 
mäßiger Pflicht und Schuldigkeit, sondern nur als 
einen Akt der Höflichkeit, den er anno 1710 auch 
auf den König von England ausdehnte, während 
die kaiserliche Kanzlei in ihren Zuschriften an sämt­
liche gekrönten Häupter niemals denselben das 
Prädikat „Majestät" beilegte.

Zum ersten male ward von diesem offiziellen 
Asus abgesehen im Jahre 1743, und zwar auf aus­
drücklichen Befehl Kaiser Karls VII., welcher an­
ordnete, daß dem Könige von Preußen der Titel 
„Majestät" zuteil werde: „wegen der von demselben 
dem Kaiser geleisteten Dienste."

Nicht lange Zeit darauf wurde es dann allge­
meine Sitte, auch in Kanzlei-Schreiben an andere 
europäische Könige die Anrede „Majestät" zu ge­
brauchen; auch dem russischen Herrscher, dem Zaren 
gegenüber, was der deutsche Kaiser Leopold I. 
(gest. 1705) einst mit der entschiedenen Erklärung 
verweigert hatte: „daß er am wenigsten die von 
demselben beanspruchte Titulatur „Kaiserliche 
Majestät" ihm beilegen könne, da in der christlichen 
Welt ihm allein der Titel eines Kaisers gebühre!"

Was den türkischen Herrscher anbetraf, so hatte 
der deutsche Kaiser allerdings in den Friedens- 
Traktaten von 1699 und 1718 sich bereit erklärt, ihm 
die „Majestät" nicht zu verweigern, doch pflegte die­
sem Vorgang wenig Beachtung geschenkt zu werden. 
So redeten die französischen Regenten deu Sultan 
z. B. nur mit „Hoheit" an, bis auch ihm schließlich 
im Lauf der Neuzeit allgemein der „Majestätstitel"

Polizei und verbrechen in Indien.
-----------  (Nachdruck verboten.)

I n  den letzten Jahren ist Indien mehr als je 
zuvor unter britischer Herrschaft der Schauplatz 
politischer Verbrechen geworden, die sich aus der 
wachsenden nationalen Auflehnung gegen die 
drückende Fremdherrschaft leicht erklären lassen. 
Auf anderen Gebieten der Kriminalität hat das 
Land mit seinen schroffen Rassegegensätzen und 
seinem namenlosen Elend unter den großen Massen 
der Bevölkerung, besonders zu Zeiten der Hungers­
nöte, von altersher in einem selbst für orientalische 
Verhältnisse sehr schlechten Rufe gestanden. Wohl 
nirgends auf der ganzen Welt stellten sich der 
Polizei größere Schwierigkeiten entgegen, als in der 
bevölkertsten Kolonie Großbritanniens; es gibt 
dort Polizeidistrikte, die an Ausdehnung mit den 
kleineren europäischen Königreichen wetteifern. An 
der Spitze steht in jedem Fall ein englischer Be­
amter, die Offiziere und Mannschaften aber rekru­
tieren sich fast ausschließlich aus der einheimischen 
Bevölkerung, deren barbarische Überlieferungen in 
diesem Zweige der Verwaltung zumteil noch Gel­
tung behalten haben. Hier und dort werden sogar 
noch durch Tortur Geständnisse erpreßt, Bestechlich­
keit der Sicherheitsbeamten scheint nach wie vor 
auf dem indischen Boden üppig zu gedeihen.

S ir Edmund Eoy, der länger als ein Viertel- 
jahrhundert im indischen Polizeidienst tätig gewesen 
ist, hat ein besonderes Kapitel seines kürzlich ver­
öffentlichten Buches: „Polizei und Verbrechen in 
Indien" den verbrecherischen Stämmen des Landes 
gewidmet. Sie haben ihre Heimat hauptsächlich 
in den nordwestlichen Grenzgebieten und betrachten 
die dichtbewohnten Ebenen als ergiebige Jagd- 
gründe für ihre Raubzüge. die sie einzeln oder in

zuerkannt wurde wie allen anderen Herrschern 
welche die Königs- oder Kaiserkrone tragen. K. R.

Die falsche medizinische Belehrung.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Vor etwa 20 Jahren, wenigstens aber vor 30 
Jahren hatten die ärztlichen Vereine in ihren S ta­
tuten die Bestimmung, daß jeder Arzt, der durch 
Wort oder Schrift Themen aus seiner Wissenschaft 
in populärer Form und zum Zwecke der Volks­
belehrung behandelte, deswegen zur Rechenschaft zu 
ziehen sei. Als dann die Hygiene und Gesundheits­
pflege eine so glänzende Entwickelung fanden, als 
mehr und mehr für den Arzt neben der Krankhsits- 
behandlung auch die Krankheitsverhütung eine maß­
gebende Aufgabe wurde, war jenes Verbot nicht 
mehr haltbar und wurde gestrichen. Ob dieses ra­
dikale Vorgehen richtig war? I n  der Zwischenzeit 
hat die Belehrung des Volkes über medizinische 
Fragen vielfach einen Charakter erhalten, welcher 
nicht im Interesse der Allgemeinheit ist, da sie sich 
nicht, wie es allein berechtigt und zu fordern war, 
auf das Gebiet der Krankheitsverhütung beschränk: 
Selbst vornehm denkende Ärzte haben es nicht 
unterlassen, du"ch Bücher und Broschüren über die 
Krankheit selbst in das Volk Belehrung zu tragen, 
ohne dabei zu bedenken, daß dadurch nur Verwir­
rung und im Falle der Krankheit sehr leicht Miß­
trauen zu dem behandelnden Arzte entstehen kann; 
denn wenn der behandelnde Arzt nicht auf dem 
Standpunkt des Autors, dessen Buch und Ansicht 
der Kranke gelesen hat, steht, wenn der Kranke 
außerdem durch diese unglückliche Belehrung, die 
er aus dem Buche schöpfte, selbst zu einer Beur­
teilung seines Zustandes sich befähigt hält. so wird 
er nur zu leicht um einen der schönsten Heilfaktoren, 
welchen die Ärzte haben, beraubt, um das Ver­
trauen zu seinem behandelnden Arzt. Ferner ist es 
heute Mode geworden, über interne wissenschaftlich- 
medizinische Fragen in die Presse Notizen zu lan- 
zieren, die häufig verfrühte Hoffnungen erwecken 
und so niemandem nutzen, aber vielen schaden kön­
nen. Gewiß darf eine Großtat nie dem Publikum 
verschwiegen werden; es soll auch die Allgemeinheit 
wissen, wenn es ärztlichen Forschern gelungen ist. 
wieder einer Seuche Herr zu werden und wieder 
eine Eeikel des Menschenaeschleckts unschädlich zu 
machen. Aber weshalb z. V. die fortlaufenden Be­
richte über die verschiedenen Sera und spezifischen 
Vebandlungsmethoden gegen Krebs und Tuber­
kulose. von denen allen doch noch keine einzige ein­
wandfrei ist und wirklich als das spezifische Heil­
mittel bezeichnet werden kann? Und welchen Miß­
brauch macht besonders die Industrie von solchen 
halben Nachrichten und For*chungsresultaten! Man 
sehe nur die Unmenge von Eisenpräparaten an, 
welche die Industrie fortwährend neu schafft und 
welche kritiklos vom Publikum, das durch die An- 
vreisung sich bestechen läßt, genommen werden, bis 
Magen oder Darm versagen und es dann nicht ohne 
ärztliche Beratung weitergeht. Dazu kommen in >er 
letzten Zeit die verschiedensten Phosphor- und 
Lecithinpräparate, die in unglaublichen Annoncen 
in den Zeitungen und in Neklameplakaten auf 
allem den Verkehr dienenden Stellen aufdringlich 
sich bemerkbar machen und deren tatsächliche heil­
same Wirkung vielfach mindestens nicht feststeht.

Gruppen unternehmen, und zwar unter der Maske 
einer Beschäftigung, die zu keinem Bedenken Anlaß 
gibt. I n  der Verkleidung eines Pilgers oder 
Händlers oder eines Bauern ziehen sie zu Fuß ihres 
Weges dahin oder fahren Hunderte von Meilen ins 
Land hinein, immer auf der Lauer nach einem 
Opfer. Im  Notfall schrecken sie vor den schlimmsten 
Gewalttaten nicht zurück; mit Pistolen, Dolchen 
und Gift wissen sie vortrefflich umzugehen. Die aus 
dem Deccan stammenden Vhamtas versuchen mit 
Vorliebe als Taschendiebe und Gepäckdiebe auf 
Märkten, in Basaren, Tempeln und auf Eisen­
bahnen ihr Glück. So gerieben und gerissen gehen 
sie dabei im allgemeinen zu Werke, daß es großen 
Scharfsinnes und großer Findigkeit seitens der 
Polizei bedarf, sie auf der Tat zu ertappen. Zu 
gegenseitiger Warnung, wenn Gefahr im Anzüge ist, 
bedienen sie sich einer merkwürdigen, für Unein­
geweihte ganz unauffälligen Zeichensprache. Zu­
weilen besteht zwischen solchen verbrecherischen 
Stämmen und der Polizei ein unserer Begriffe 
spottendes, stillschweigendes Übereinkommen. Wenn 
es erwiesen ist. daß Angehörige eines bestimmten 
Stammes ein Verbrechen begangen haben, liefert 
der Häuptling ganz nach seinem Belieben und Gut­
dünken Mei oder drei von seinen Leuten zur Be­
strafung der Polizei aus, die dann alle übrigen 
rn Ruhe läßt. Mögen die Ausgelieferten auch ganz 
unschuldig sein, ohne Widerstreben und ohne Wider­
rede bekennen sie sich schuldig und nehmen die über 
sie verhängte Strafe gelassen auf sich.

Die verwegensten indischen Verbrecher brauchen 
einen Vergleich mit ihren auf derselben Stufe

Diese Ausnutzung der menschlichen Leiden und 
Krankheiten durch die Industrie ist unbedingt zu 
bedauern, und sie würde sehr erschwert sein, wenn 
aus unseren medizinischen Versuchsanstalten und 
Laboratorien weniger Mitteilungen in die Öffent­
lichkeit dringen würden. Dem praktischen Arzt wird 
dadurch das Leben recht erschwert, das Publikum 
wird zu großen, meist ganz zwecklosen Hoffnungen 
und Ausgaben veranlaßt, und dämm ist wohl die 
Forderung berechtigt, daß die Türen zu dem Tem­
pel der medizinischen Wissenschaft wieder geschlossen 
werden sollen und daß die medizinische Belehrung 
sich allein auf die Krankheitsverhütung beschränke 
und von der eigentlichen Krankheitsbehandlung nur 
das ins Publikum trage, was jeder zu wissen be­
rechtigt und was über jeden Einwand erhaben ist. 
Diese Forderung könnte ohne weiteres auch auf 
die anderen naturwissenschaftlichen Fächer ausge­
dehnt werden. Wozu denn mit Möglichkeiten das 
Publikum beunruhigen? Wohin derartige M ittei­
lungen führen, das hat ja in erschreckender Weise 
das Fiasko der Astronomen mit dem Halleyschen 
Kometen gezeigt, wo aus Angst vor dem Zusammen­
stoß sich vielfach Menschen das Leben genommen 
haben, während hinterher der Komet überhaupt 
kaum sichtbar wurde. Aus solcher Belehrung ist 
Segen nur dann zu erwarten, wenn sie weiser Be­
schränkung unterliegt, und die Ärzte sollten sich vor 
allem zu dieser Beschränkung entschließen, da nur 
mit größter Vorsicht und Auswahl eine andere als 
die berufene Belehrung über Krankheitsverhütung 
dem Publikum von Nutzen werden kann. Dr. B.

Der Regenschirm.
Von H e n r i  Va c h e l i n .

Berechtigte Übersetzung aus dem „Journal Paris" 
von G u t t i  Al s e n .

-----------  (Nachdruck verboten.)
„Was kann blos geschehen sein?" rief Mutter 

Wenn man bedenkt, daß sie schon mehr als 24 Frank 
für ihr Billett ausgegeben hatte . . . die Bäuerin 
siegte wieder über die Mutter.

„Entschuld'gen Sie, mein Herr, aber es ist wegen 
mein' Jung'; bin ich noch weit von der Mönchs­
straß'?"

Er war ein schön gekleideter Herr, wie sie ihn 
in ihrem Dorfe nie gesehen hatte. Er erwiderte 
ihr freundlich:

„Und ob Sie noch weit entfernt von ihr sind! — 
Aber, liebe F r a u ,  Sie haben noch über eine Stunde 
Wegs dorthin!"

„Dank schön, guter Herr! Und wohin weiH' ich 
mich zuerst?"

„Gehen Sie diese Straße immer gerade entlang. 
Dann müssen Sie wieder fragen!"

Ach ja! sie fragte weiter. Ein Weg von einer 
Stunde oder mehr konnte sie doch nicht abschrecken. 
Sie hatte schon ganz andere zurückgelegt. So wan­
derte sie mit gesenktem Kopfe, den Regenschirm 
unter dem Arm, dahin, und bei jeder Straßenecke 
fragte sie aufs neue:

„Entschuld'gen Sie, bitt' schön! Jst's noch weit 
bis zur Mönchsstraß'?"

Man betrachtete sie neugierig: mit ihrer schwar­
zen Mütze, ihren weißen Haaren, ihrem blauen 
Regenschirm, ihrer schönsten Schürze; viele lachten

bluttriefendsten Seiten verzeichnet zu werden. Einst 
verschwanden auf einer öffentlichen Badeanstalt 
hintereinander mehrere Frauen mit lautem Auf­
schrei im Wasser und kamen nicht wieder zum Vor­
schein. Da alles Suchen nach ihren Leichnamen ver­
geblich war, so nahm man an, daß sie Alligatoren 
zum Opfer gefallen seien. Es fiel der Polizei jedoch 
auf, daß die verschwundenen Frauen ausschließlich 
den wohlhabenden Kreisen angehörten; sie waren 
mit ihrem mehr oder minder kostbaren Schmuck ins 
Wasser gegangen, wie es in Indien Sitte ist. Der 
Verdacht, daß es sich um schwere Verbrechen han­
delte, wurde bestärkt, als man einen dieser leb­
losen weiblichen Körper aus dem Flusse ausfischte 
und keine Spur einer Bißwunde von einem Alli­
gator daran entdecken konnte. Dagegen zeigte das 
Fleisch Zersetzungen an den Stellen, wo die Schmuck- 
gegenstände gesessen hatten. Bei genauerer Nach­
forschung kam man dann einer Verbrecherdande auf 
die Spur, die unfern des Hauptbadeplatzes ihr 
Lager aufgeschlagen, anscheinend zu dem harmlosen 
Zweck, sich ebenfalls im Wasser zu vergnügen. In  
Wirklichkeit lag sie beständig auf der Lauer nach 
einem Opfer. Sobald eine mit Schmuck reich be- 
ladene Frau im Flusse sichtbar wurde, schwamm 
einer von ihr an sie heran, die letzte Strecke unter 
Wasser, ergriff sie bei den Beinen und zog sie mit 
sich an eine tiefe Stelle, wo er sie ihrer Kostbar­
keiten beraubte, nachdem sie erstickt war.

Verbrecherische Vergiftungen gehören in Indien 
fast zur Tagesordnung, sie entspringen der Rach­
sucht oder der ^aubsucht. Im  letzteren Falle be­
dient man sich aus verschiedenen Gründen mit Vor-

ironisch, andere, die ihr Unglück errieten, wurden 
von Mitleid ergriffen. . .

So durchwanderte sie Paris, furchtlos, ohne 
Staunen, weil sie nichts sah und nichts hörte, weder 
das Rollen der Wagen und der letzten Omnibusse, 
noch das Horn der Automobile. Es war ein 
Wunder, daß sie nicht verletzt wurde! Sie hatte 
nur einen Gedanken: nach der Mönchsstraße
zu kommen. —

Es war 1 Uhr morgens, a ls sie in der jetzt fast 
verödeten Avenue de Elichy ankam. Sie war vor 
Müdigkeit erschöpft; seit gestern hatte sie weder 
etwas gegessen noch getrunken, und es war ihr, 
als ob sie nicht einen Schritt gehen könnte: lag denn 
die Mönchsstraße am Ende der Welt?

An der Fourche vorbeigekommen, sah sie eine 
kleine Bar, die noch erleuchtet war. Es kostete sie 
einen Entschluß, die Tür zu öffnen, hier einzutreten 
und dann zu fragen:

„Verzeih'n Sie, mein Herr, es ist blos weg'n 
mein' Sohn; ist's noch weit bis zur Mönchsstraß'?"

Zwei Landstreicher und ein Mädchen ohne Kopf­
bedeckung saßen im Hintergrund, trinkend, rauchend 
und Karten spielend an einem Tische. Der W irt 
wollte antworten, doch der eine von ihnen machte 
ihm ein Zeichen und erhob sich:

„ Ih r Sohn, liebe Frau? Soeben ist er von hier 
-ortgegangen."

„Was sag'n Sie, lieber Herr? Mein Sohn? 
Sie kennen ihn also? Aber man schreibt mir, daß 
er soeben gestorben ist, und ich bin ja  blos für sein' 
Beerdigung gekommen!"

„Meiner Treu, gute Frau! sagte er, seine Mütze 
berührend, „das ist wohl ein schlechter Streich, den 
man Ihnen spielen wollte; vor fünf Minuten war 
er doch noch hier!"

„M-in Sohn, Jean Gacogne?!"
„Natürlich, das ist er ja! Jeder kennt ihn hier!"
„Ach, mein Heiland, Jesus! Er ist nicht tot! 

Ist es möglich? Ach, min guter Herr, wie dank' ich 
Ihnen! Ach, gibt's blos gute Menschen in Paris!"

„Aber setzen Sie sich doch ein wenig, liebe Frau» 
Sie müssen doch müde sein! Sie werden etwas zu 
sich nehmen, und dann werden wir Sie zu ihm 
führen!"

„Jst's noch weit von hier? Mönchsstraße 52?"
„ In  kürzester Zeit werden wir dort sein!"
Man servierte ihr e-ine Tasse K affee. . . Der 

Kopf war ihr etwas schwindlig: alle diese Er­
müdung, alle diese Aufregungen an einem einzigen 
Tage. Und sie, die nur zuweilen in armen Her­
bergen gewesen war, blickte bestürzt um sich! Alles 
in dieser elenden Bar erschien ihr von unerhörtem 
Luxus: die blindgewordenen Spiegel, der durch 
Beulen entstellte, glanzlose Beschlag des hufeisen­
förmigen Ladentisches, die klebrigen Tische, die un­
sauberen Stühle, währeird die Leute sich mit Ell­
bogen anstießen und ohne daß sie etwas bemerkte, 
hinter ihrem Rücken über sie lachten.

„Sie haben oa einen so schönen Regenschirm, 
liebe Frau," sagte das Mädchen nun.

„Ja, mein liebes Fräul'n, das will ich meinen! 
Er verläßt mich auch nie! Man wollt', daß ich ihn 
zuhaus' lasse, aber ich habe ihn doch mitgenommen!"

„So kommen Sie also von weit her?"

kommt, daß es für Verbrechen eine sehr empfehlens­
werte Eigenschaft hat. Abgesehen davon, daß es, 
wie Pflanzengifte im allgemeinen, keine Spuren 
zurückläßt, die durch chemische Analyse entdeckt wer­
den können, beraubt es das Opfer des Gedächtnisses, 
wenn es nicht tödlich wirkt. Ein mit Dhatura Ver­
gifteter, der mit dem Leben davonkommt, ist ganz 
außerstande, der Polizei genaue Mitteilungen über 
die Art und Weise zu machen, wie sich der Anschlag 
gegen sein Leben vollzogen hat. S ir Edmund Eoy 
hat in amtlicher Eigenschaft mit einer Reihe solcher 
Vergiftungsfälle zu tun gehabt, aber in keinem ein­
zigen Fall konnte der Täter entdeckt werden.

Die ans Unglaubliche streifende Leichtgläubigkeit 
der unteren Klassen des indischen Volkes erleichtert 
den Schwindlern in hohem Grade ihr betrügerisches 
Spiel. Je  toller eine Geschichte klingt, desto bereit­
williger findet sie Glauben. Einem Fakir, der von 
Dorf zu Dorf zog, ging der für ihn sehr einträgliche 
Ruf vorauf, er könnte Mädchen in Knaben ver­
wandeln. I n  allen Familien, denen er seine Dienste 
zu der sehnlichst gewünschten Metamorphose anbot, 
wurde er nicht allein als sehr willkommener Gast 
bewirtet, sondern auch je nach den vorhandenen 
Mitteln mehr oder weniger reich mit Geld beschenkt, 
nachdem er seinen Hokuspokus ausgeführt hatte. 
Um nicht apf der Stelle als Betrüger erkannt zü 
werden, machte er die endgiltige Verwirklichung 
seiner Zauberkunst von gewissen Bedingungen ab­
hängig, die erst erfüllt werden mußten: einer 
Pilgerfahrt nach der Grabstätte eines Heiligen, 
Almosen an die Armen usw. Wie das Verbrechen, 
so scheint auch die menschliche Dummheit unter der 
gehenden Sonne Indiens noch üppiger zu gedeihen, 
als in unseren gemäßigteren Breiten.

K a r l  W i t t e .

henden abendländischen Zunftgenossen nicht zu liebe eines Pflanzengiftes, Dhatura, das leicht zu 
euen; sie führen zuweilen Streiche aus, die es! beschaffen ist, da es aus einer Pflanze gewonnen 
cdienen. in der Geschichte der Verbrechen auf den wird, die fast überall am Wege wächst. Dazu I



„Ja , aus Lärmes! M ein Jung' hat Ihnen 
doch rvohl davon erzählt! Sie wissen wohl, es liegt 
in Morvan. Nie bin ich von dort fortgewesen — 
bis heut'!"

„ Is t  es dort schöner, als in  P a ris? "
„W ie man's nimmt, mein lieber Herr; ich zieh' 

natürlich Lormes vor, obgleich in  P aris  so brave 
Menschen sind!"

„W ievie l hab' ich zu zahl'n?" fragte sie den 
W irt. Sie war so glücklich, daß sie für alle be­
gleichen wollte, und zog ihr Portemonnaie. Sie 
hörten die Goldstücke klingen. „So, liebe Frau, 
hier herum gehen w ir, w ir sind gleich da!" Die 
arme A lte fühlte keine Müdigkeit me h r . . .  sie 
geht, geht immer weiter; man geht durch ein Tor. 
Es ist ihr, als ob sie im  Schatten Abhänge und 
Gräben sieht . . Und ohne daß sie Zeit gefunden
hätte, sich umzusehen oder einen Schrei auszustotzen, 
ist sie geknebelt, gefesselt — und fühlt, wie sie ihr 
das Portemonnaie fortnehmen.

„Latz ihr den Vettel! Man würde ihn nicht 
einmal umsonst auf dem Markt haben wollen!" sagt 
das Mädchen, das den Schirm — aus Iro n ie  oder 
einem alten Rest von M itgefühl — über der auf 
dem feuchten Rasen liegenden Alten öffnet . . . 
Sie suchen das Weite — und sie bleibt allein in  
der Nacht, sechzig Meilen von ihrer kleinen Stadt 
entfernt — beraubt und Lestohlen! . . .  Sie er­
stickt — regt sich auf bewegt sich nochmals . . .

Und beim Anbruch des Tages war nichts als 
der blaue Regenschirm auf dem Abhang geblieben, 
weit geöffnet, einem in diese graue, traurige Land­
schaft verirrten Waldvogel gleich. . .  E in W ind­
stoß lieg ihn auffliegen; einen Augenblick schwebte 
er, als ob er den Graben auskundschaften wollte, 
um dann aus den Fugen zu gehen und auf die 
tote A lte niederzufallen.
Gacogne aus; denn obgleich sie nicht lesen konnte, 
sah sie sofort, daß die Handschrift eine andere als 
gewöhnlich war, und außer von ihrem einzigen 
Sohne, der seit fünf Jahren Angestellter der Sama- 
rita ine war, erhielt sie von niemand Briefe. Kaum 
war daher der Briefträger fort, so stürzte sie zu 
ihrem Nachbarn Bernard. Die kleine achtjährige 
Henriette, die stets krank war und daher selten die 
Schule besuchte, spielte an der Türschwelle.

„B ist ganz alleine, du?" fragte sie.
„Ja , M utter ging soeben nach der Schlächterei."
„Schad' nichts, bist ja  gelehrt; kannst m ir das 

vorlesen!"
Sie reichte ih r den Brief. Die Kleine nahm ihn 

und sing stotternd zu lesen an:
„F rau  Gacogne —"
„W er kann das nur so schreiben?" unterbrach 

die Alte, „aber ganz egal, lies man weiter!"
- I h r  Sohn — hatte uns — vor einiger Zeit 

- -  Ih re  Adresse — gegeben . . . Und ich muß 
I h n e n m i t t e i l e n ,  — daß er — tot — i s t . . ."

Die Alte, die sich, um gut zuzuhören, gebückt 
hatte, richtete sich blitzschnell entsetzt auf:

„E r ist tot? — Er ist tot? . . . Mein armer 
Ju n g '!"  schrie sie auf und stürzte auf die Straße. 
„M e in  Sohn, mein Kleiner — ist to t!"

Schluchzend sank sie nieder. Die Kleine war 
ihr, immer noch m it dem B rie f in  der Hand, gefolgt. 
Nachbarn liefen herzu.

„W as ist denn passiert?" riefen sie durcheinander.
,S ie r ist ein Brief, in  dem steht, daß ih r Sohn 

gestorben ist," erklärte Henriette, ohne sich des 
Sinnes bewußt zu sein.

Währenddessen jammerte M utter Gacogne weiter:
„Schon lange klagt' er! Im m er sagt' er: „Ich 

müßt' aufs Land zurück, um mich zu erholen. Doch 
da ich regelmäßig leb', sei ruhig." Und nu' ist er 
doch gestorben!"

Die Nachbarn lasen den B rie f jetzt zuende:
„Und ich Litte Sie, m ir zu schreiben, — oder 

lieber selbst herzukommen, denn ich weiß nicht, was 
ich m it der Beerdigung tun soll." Und unterzeichnet 
war er: Jandeau, Portierfrau, Mönchsstratze 52.

Nun tauschten sie ihre Meinungen aus:
„S ie  muß nach P aris  fahren!"
„Aber, eine Frau in  ihrem A lter, die sich nie 

von hier fortgerührt ha t!"
„Ich weiß es sehr gut, doch wenn es so nötig ist!"
Jetzt kehrte Frau Bernard nachhause zurück. 

Auch sie sagte: „Schnell, schnell, M utter Gacogne; 
bereit'n Sie man allens! Sie müssen nach Paris  
h in !"

„Ich? O, mein Gott! Ich nach Paris  fahren? 
Nach P a ris? !"

Ganz stumpf geworden, bewegungslos, blieb sie 
sitzen. Und die anderen handelten für sie. Man 
ließ sie ih r Geld holen, etwa 100 Frank, Sou um 
Sou gesammelt. Und man mochte ihr, so oft man 
wollte, sagen, daß sie ihren Regenschirm nicht 
brauchen würde: sie wollte sich unter keinen Um­
ständen von ihm trennen. Es war ein ganz, ganz 
alter Regenschirm, der schon mehreren Generationen 
hintereinander Schutz verliehen hatte. Sein großer 
S tie l, sein dauerhaftes Gestell trotzten allen W ind­
stößen; und sein blauer Leinenbezug, abgenutzt und 
vielfach durchlöchert, hätte selbst der S in tflu t wider­
standen. —

Vernarb schirrte sein Pferd und brachte sie zum 
Bahnhof der benachbarten Stadt. E r nahm ihr 
ein Retourbillett und sagte:

„Es kostet 24 Frank 7 Sou."
Kaum möglich! — Doch der Zunge war to t; 

das Geld zählte nicht mehr . . .
„Guten Mutes, M utter Gacogne! Um 11 Uhr 

kommen Sie am Lyoner Bahnhof in  P a ris  an !"
Ohne zu wissen, wie sie hineingelangt war, be­

fand sie sich m it Erstaunen im Waggon; den Regen­
schirm hielt sie zwischen ihre Knie gepreßt.

Zu dem Schmerze, ihren Sohn verloren zu 
haben, gesellte sich nun noch die Furcht vor Paris. 
Wann würde sie dort eintreffen? W ieviel war jetzt 
die Uhr? Dreimal schon hatte der Zug angehalten. 
Vielleicht mußte sie bald aussteigen? Sie hatte es 
nicht gewagt, lange in  die Landschaft hinein­
zublicken; die Bäume, die Felder, die Hügel liefen 
und drehten sich so schnell, daß ih r schwindlig wurde. 
Es war Ende September, früh brach die Nacht an 
und verschleierte draußen alles. Kleine Bahnhöfe 
tauchten wie Oasen des Lichts und des Lebens in 
dieser Wüste von Schatten und Tod auf . . . M it  
jedem Gedanken nur noch bei ihrem Sohne, den sie 
niemals mehr wiedersehen würde, war sie nieder­
gesunken und sagte melancholisch Gebete h e r . . . 
Dann wurden die Bahnhöfe häufiger. Um sie 
herum ergriff man Koffer, Pakete, und plötzlich 
hielt der Zug. M an stieg aus . . , Sie tu t wie 
alle anderen.

Der Bahnhof war unermeßlich groß.
„ Ih re  Fahrkarte?" fragte der Kontrolleur.
Sie suchte Zitternd in ihrem Portemonnaie und 

gab sie ihm.
„Behalten Sie wenigstens diese!" sagte er 

lächelnd, und er reichte ih r die Rückfahrkarte.
Nun war sie draußen; aber nach welcher Seite 

hin sollte sie ihre Schritte lenken?
„S ie müssen einen Wagen nehmen," hatte Ber­

nard ihr gesagt.
Aber welchen Wagen? Wie soll sie sich an einen 

dieser Kutscher wenden, welche ihr zuriefen:
„He, alte M utte r! Ich behalte Ih ren  Regen­

schirm als Schutz für mich und mein P ferd!"
Sie versuchte zu lächeln, die alte M utte r! Sie 

verstand sie garnicht und dachte: Es ist wahr, daß 
es in  Paris  gute Menschen gibt! M an spricht zu 
einem, selbst wenn man ihn nicht kennt!

Und dann wußte sie, daß hier alles so teuer war.

Mannigfaltiges.
( E in  k ü h n e r  N a u b ü b e r f a l l )  

wurde Donnerstag in der Wohnung der Ren­
tiere Michaelis, Kuifürstendainm 183, verübt. 
I n  der Abwesenheit der Wohnungsinhaberin 
erschien ein mit einer Postniütze bekleideter 
junger Mann, stürzte sich auf das allein an­
wesende Dienstmädchen, fesselte sie und steckte 
ihr einen Knebel in den Mund. Bevor der 
Einbrecher, dem dann noch eine Fra» zu 
Hilse kam, den beabsichtigten Raub ausfüh­
ren konnte, kehrte Frau Michaelis zurück. 
Die Einbrecher entkamen unerkannt. Trotz 
angestrengter Bemühungen der Charlotten­
burger Kriminalpolizei ist es noch immer 
nicht gelungen, eine Spur von den beiden 
Verbrechern zu finden. Unzweifelhaft handelt 
es sich um einen tatsächlichen Überfall, der, 
was die unerhörte Kühnheit und Frechheit 
betrifft, m it der er in Szene gesetzt wurde, 
fast beispiellos in den Annalen der Berliner 
Berbrecherchronik dasteht. N ur der großen 
Geistesgegenwart des überfallenen Dienst­
mädchens ist es zu danken, daß ein schweres 
Verbrechen verhütet wurde. Nachdem das 
Mädchen überwältigt und gefesselt war, wollte 
der Räuber die Rückkehr der Frau Michaelis 
abwarlen, um auch diese unschädlich zu 
machen. Das Mädchen hatte aber trotz der 
eigenen Lebensgefahr die zurückkehrende Frau 
rechtzeitig gewarnt.

( E i n  u n e h r l i c h e r  M a k l e r . )  Nach 
einem Telegramm aus Bremen wurde dort 
der Geld- und Häusermakler Max Schnitz 
wegen umfangreicher Betrügereien und Ur­
kundenfälschungen verhaftet. E r hat unter 
Vorlegung gefälschter Dokumente von Bre­
mer Einwohnern 75 000 Mark erschwindelt 
und das Geld zur Bestreitung seines ver­
schwenderischen Lebenswandels verwendet.

( B e i  e i n e m  A u t o u n f a l l )  bei 
Pittsburg wurde ein Geistlicher nebst seinem 
Sohn und zwei anderen Personen getötet. 
Der Wagen war von einem Schnellzug über­
fahren. Eine in der Nähe befindliche Frau 
wurde von den Trümmern so unglücklich ge­
troffen, daß sie auf der Stelle tot war.

( D i e  S t e u e r h i n t e r z i e h u n g e n  
d e s  R e i c h s r a t s  R i t t e r  v. K l e m  m.) 
Wie in der bayerischen Kammer mitgeteilt 
wurde, haben die Erben des Reichsrats Dr. 
R itter von Klemm, des Gründers und Präsi­
denten der bübischen An ilin - und Sodalabrik

in Ludwigshafen, 467 063 M ark nachge­
zahlt.

( S e l b s t m o r d . )  Der frühere konser­
vative sächsische Landtagsabgeordnete Kam­
merrat Merkel-Nabenstein (bei Cyemnitz), ein 
Bruder des nalionalliberalen Landtagsabge­
ordneten Robert Merkel, hat in einem Hotel 
in Chemnitz Selbstmord durch Vergiftung 
geübt.

( D i e  O h r f e i g e  d e s  K o r p s k o m ­
m a  n d a n t e n.) Der Oberstleutnant Härtet, 
dessen Tochter seinerzeit in einem ungarischen 
Städtchen einen Korpskommandanten ohr­
feigte, ist pensioniert.

(A d e r  m a l i g e Z w a n g s v e r  s t ei g e- 
r » n g  d e s  S t a h l b a d e s  L i e b e n -  
st e i n.) Da der neue Besitzer des meiningi- 
ichen Stahlbades Liebenstein vor kurzem 
wiederm» fallierte, soll das Bad mit Kur­
haus lind Hotel Bellevue am 18. November 
vor dem Amtsgericht Satzungen wieder 
zwangsversleigeit werden.

( O r k a n  s c haden  i n  P e t e r s b u r g . )  
Der gewaltige «stürm, der am Donnerstag 
Petersburg dnrchtobte, hat große Verheerun­
gen angerichtet. W ie gemeldet wird, stehen 
die niedriger gelegene» Stadtteile Peters­
burgs unter Wasser. Auf der Rena sind acht 
belaücne Barken untergegangen. Viele alle 
Bäume sind v»»> Orkan entwurzelt, zahl­
reiche Dächer fortgerissen worden. Das 
Wüster steht 2*/z Meter über normal.

( E i n b r e c h e r  i m  S c h l o ß  d e r  K ö ­
n i g i n  N a t a l i e  v o n  S e r b i e  »,) Wie 
aus Bvyonne gemeldet wird, drangen in der 
Nacht zum Freitag Einbrecher in das bei 
B ibart gelegene Schloß der Königin Natalie 
von Serbie» ein »nd durchsuchten alle 
Räume. Was aus dem Schloß gestohlen, ist 
noch nicht festgestellt, man glaubt jedoch, den 
Verbrechern onf der Spur zu sei».

( G e b u r t  e i n e s  M i H i o n e n e r b e n . )  
Herr Alfred Ewynne Vanderbilt ist Vater eines 
Knaben geworden, und diese Tatsache w ird im 
Lande der Dollars augenblicklich, wie die „N . E, C." 
schreibt, so eifrig besprochen, als handle es sich um 
die Geburt eines leibhaftigen Thronerben, eines 
Kronprinzen von altem königlichen Geblüt. Das 
Knäblein w ird irdischer Sorgen mutmaßlich bis 
aus Ende seiner Tage überhoben sein. Denn .nar, 
schätzt das Vermögen des Herrn Alfred Vanderbilt 
auf 200 bis 250 M illionen Mark deutschen Geldes. 
Wie das in  den Kreisen der obersten V ie r­
hundert von Newyork so der F a ll zu sein pflegr, 
sind die glücklichen Eltern dieses Millioncnbabys 
nicht ohne Schwierigkeiten zueinander gelangt, um 
M ann und Frau werden zu können. E r war in 
erster Ehe m it M iß  Eiste French verheiratet, von 
der er sich 1008 scheiden ließ, und sie war vor zwei 
Jahren noch die legitime Gattin eines Arztes, des 
Doktors Mc. Kim. Beide mußten also die Fesseln 
eines früheren ehelichen Bundes abstreifen, bevor 
sie einander gehören konnten. Herr Alfred Vander­
b ilt  hat aus feiner ersten Ehe '«hon einen Sohn, 
dem er an jedem feiner ersten fechs Geburtstage 
einen Eheck über vier M illionen  Mark auf den 
Geburtstagstisch legte. E r hä lt sich gewöhnlich in 
England auf und die einzige Leidenschaft, die ihn 
beseelt, ist das Interesse an Pferden und an der 
Lenkung von Viererzügen. Seine Gespanne sind 
unzählige male auf englischen Ausstellungen m it 
Preisen bedacht worden und während der Hoch­
saison fährt er seine Bekannten fast täglich von 
London nach Brighton, dem vor den Toren der b ri­
tischen Hauptstadt gelegenen eleganten Seebade. 
E r ist ein Sohn des Cornelius Vanderbilt, des 
Schöpfers eines der größten amerikanischen P riv a t­
vermögen. Cornelius Vanderbilt hatte, wie sein 
Name verrät, holländisches B lu t in  den Adern und 
war ein Fährmann, der im Hafen voü Newyork m it 
seinem Boote lag und die Menschen, die seine 
Dienste in Anspruch nahmen, von Newyork nach 
New Jersey und von New Jersey nach Newyork 
übersetzte. Eines Tages hatt« er das Glück, einen 
reichen Fahrgast namens Gibbons bei heftigem 
Sturm  aus Lebensgefahr zu Lefreien, und 
der Gerettete zeigte sich dankbar, indem er 
Cornelius Vanderbilt ein kleines Kapita l zur Ver­
fügung stellte, damit er sich selbständig machen 
könne. Aus diesem kleinen geborgten Kapita l ist 
dann allmählich die kolossale Eeldmacht entstanden, 
deren B ild  w ir vor Augen haben, wenn man heut­
zutage den Namen Vanderbilt ausspricht. nge.

In der Speisekammer.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-----------  (Nachdruck verboten).
Auf der Anklagebank sitzt der Buchbindermeister 

Adolf P., um sich auf eine Anklage wegen F re i­
heitsberaubung zu verantworten. M an merkt es 
ihm an, daß er eine Verurteilung für ausgeschlossen 
hält. — Richter: Jemanden einzuschließen, das ist 
doch ein starkes Stück. — Angekl.: Ja, det finde ick 
ooch. Ick täte ja so wat nich, un wenn t noch so doll

käme. — Richter: Nun, Sie haben doch den Schnei­
der M y liu s  eingeschlossen. — Angekl.: Herr Je- 
richtshof, det jloben Se doch selber nich. A ls  wie 
icke? Nee. man ja nich. Aber Sie wissen ja, oet 
Weibvolk, det is  zu dow. — Richter: was wollen 
Sie damit sagen? — Angekl.: Janz einfach, ick habe 
dre Schnerderseele nich iirjekastelt, sondern meine 
holde J a tt in , wat ick mifiebrachL habe, det se m ir 
aus den Schwinde! rausreißt. Ick habe hier ja  ur'L 
Jerrchtsvafahren nich m it rinzureden, aber wenn 
rck wat beantragen könnte, denn möchte ich höflichst 
lebeten ha'm, den Schneider selber zu fragen, w ie 't 
jewesen is, un wenn er blos for'n Sechser Jefiehl
for Wahrheet un Recht hat, d a n n --------Richter:
Also gut, w ir werden den Schneider M y lius  fragen. 
- -  Zeuge M y liu s : Hoher Herr Jerichtshof; indem 
daß ick von die Frau des Herrn Anjeklachte-n durch 
eine Postkachte bin in  die ihre Wohnung bestellt 
worden, indem ick hinbekommen bin, hat se zu m ir 
jesacht, det ick leise ustreten soll, denn wat de ihr 
Mann is. der berste et nich wissen, det se sich von 
een Damenschneider, wat ick zu sein die Ehre habe, 
een Kostüm anfertijen läßt, weil er't nicht ha m 
w ill det 'n männlichst Jndevidebums — na, un det 
andre könn' Se sich ja denken, wodrum un wieso. — 
Richter: Ja. ja. Kommen Sie doch endlich zur 
Sache. — Zeuge M y liu s : Na ja, un wie ick jrade 
anfangen w ill, die Frau von den Herrn Anjeklach- 
ten Maß zu nehm. schreit se uff indem daß se meenr: 
„H errjott, da kommt mein Mann, der darf Ih n ' 
nich hier finden, sonst setzt's n Unjlicke." M it  die 
Mochte stößt se m ir in de Kiche, von da in de 
Speisekammer und von de Speisekammer stößt !e de 
Dhüre zu. Un ick war nu jänzlich meine joldne F re i­
heit beraubt, bis daß der Mann m ir doch de Dhüre 
ufmachte, aber m it ne schreckliche Drohung wieder 
zuklappte, indem daß er m ir zut zweite mal meine 
joldne Freiheit beraubt hatte. — Richter zum An­
geklagten: Nun, was haben Sie dagegen zu sagen? 
— Angekl.: Ne janze Masse. Et stimmt, det ick 
meine Frau verboten habe, sich von 'ne Mannsper­
son 'n Kleed machen zu lassen- et stimmt ooch. det 
se den Schneider in de Speisekammer jesteckt hatte, 
aber nu. wat nu kommt, det is anders. Ick kam 
nämlich plötzlich zuhause, weil m ir in  de Werkstatt 
so schlimm jeworoe.n is. ick wollte oben esn Rum 
drinken, den vawahrt meine Frau in de Speise­
kammer. Meine Frau meent, et wär keen Rum nich 
mehr da, un ick sage: „Seh doch mal nach!" „ N e e , 
sacht se, „et is keen Rum nich mehr da!" Ick jeh' nu 
selber an de Speisekammer, mach' uf, un da steht 
n Kerl drin un kaut un kaut an n Ende Salvelar- 
wurscht. Ick schlage de Dhüre zu, weil ick nich an­
ders denken kann. et hat sich 'n Dieb injeschlrchen. 
Meine Ja ttin  war aus Angst vor meine Errejung 
zu den Nachbarn jeloofen. Ju t denke ick, hat dir, 
Schneider, meine Frau rinj-esteckt, da kann se D ir  
ooch wieder rausholen. Ick rufe meine Ja tt in  un 
vasprech' se. se nischt zu dhun; — un dann kam se 
machte dem Schneider de Dhüre uf un da fraß der 
Kerl Backflaum! Ick sage: „Nu mach, det de rauv- 
kommst, sonst siebt et noch 'ne Flaume uf'n Wech." 
un er fing. Aber raus aus de Speisekammer hatt 
er immer jekonnt, de Dhüre hatte man n Schnapper, 
schloß, det fing von inwendig ooch ufzumachen. — 
nicht aus der Speisekammer herausgekommen? — 
Zeuge M y liu s : Ich hatte lausige Angst vor dem 
Herrn Anjeklachten. — Der Angeklagte w ird f ir t -  
Richter zum Zeugen M y liu s : Warum sind Sie dann 
gesprochen. — Angekl.: Jloben Se doch nich, det die 
Schneiderseele Angst hatt. et hat dem Schneider 
man ju t in de Speisekammer jefallen, er hat uns 
een halbst Fündeken Salvelatwurscht ufjefressen u>n 
Käse un Backflaum' und —

A r o m b e r g ,  4. Oktober Handelskammer-Bericht 
Weizen unv., weißer Neu-Weizen mind.128 Psd. hott. wiegend 
brand« und bezngfrei. 208 Mk., do bunter und rot w ind. 128 
Pfd holt wiegend, brand- und bezngfrei, 204 Mk., Weizen, 
wind. !25 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezngfrei,
Mk.. do. mind. 12«) Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 
185 Mk., do. wind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und be­
zugfrei, 178 Mk., geringere Qualitäten unter N o tiz .— Roggen 
unv., Neu-Noggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut geflmd, 170 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund. 155 M k , do. mindestens 117 P fd, 
holt. wiegend, gut, gesund, 16d Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend 155 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
berste zu Mültereizwecken 164—170 Mk., Brauware 174—195 
Mk., feinste über Notiz. — Futtererdsen ohne Handel, Koch­
ware ohne Handel. — Hafer 162—173 Mk., zum Konsum 
173— 188 Mk. —  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.
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Schneiderin
"WehU si« in und nutzer dem Hause.

v u .  K ^ s i o w s k i ,
A raberuraße r3, 2 T r

Z M A r M W t
!" ouchführiing. Stenographie, 
maschinenschreiben usw. wird er- 
mlt^Topperniriisstr. 41. I Tr.

Stenographie,
 ̂ i '^schreibeli, Schönschrrioen lehrt

B ü c h e r r e v i s o r  i L r a u s S
_________ Capperm lusslr 7, 3._____
M M liriäk lllt»  wild sauber und schnell 
V N l U l M l M  geplättet. P !ättanstalt 
».Mtznrjtzb, Brückenstr. 16 u.M auer.tr.15. 
Eingestellt^ auch L ehrm ädchen

nn - ^^ .  Meine

Mgi-MpNatWWMgtt
8 ^ ^ i  M . Büchsenmacher.

^  W in te r - P a le to ts ,  J o p p e n  und  
B eam ten -H o jen  

'^N ochzu  haben bei 
< T 'v . J u n k e rs tr . 7. 1 T r .

G u t e n  p r i v a t - M i t t a g s l i s c h
sU mäßigen Preisen zu haben bei 
^L r a u  S lro d a n d s tr . 4. 1.

Pensionärin
'M  F ra u  P ro fe sso r L n t s ,  D res« 

Eisenacherstraße 11. P re is
L Mark monatlich.________________

buche ein  an stän d ig es
W il l i»  M  M lik m li i i lm .
^  2 1 ., Kleine Marktstraße 7. 1 T r.

Altstädlischer Markt 11, 3,
^M öbl. Z im . m. Burschengel, z. verm.

, Gut m'M. Zimmer
^ L a m e  zu verm. P a rN jtr . 27, p t., r .  
^ö 'b l.O sfiz je rsw o littnng  u. möbl. Zim. 
V  sofort zu vermieten Innkerstr. 6.
2  gut m öbt. P a r t .-V o rd e rz im .,  hell. 
^  K eller und 2 Zimmer mit Küche zu
ÊNnieten______ G erech testraße 33, pt.

M o b t .  Z im m e r, nut auch ohne Pens. 
^ > z u  verm. E lisabetlrjtr. 10. 2.

^tinölil.V iiröttr.sil.L ljjrk iljM
per 1. 10. ,»  verm. AUst. M a r k t  8 4 ,8 . 
1 ^ 4  gut m öbl. Z im .. auf Wunsch 

Burschen, el. Näh. Turmstr. 12.1,r.
mei freundt., gut möbl. Vorderziminer, 
Burschenst., zu verm. T a ls lraß e  26 . 
ö b l. Z im m e r zu vermieten, mit auch 

^  ohne P ens. Tuchm acherstr. 6 , 2. 
§ r d t .  m öb l. G o rd erz . mit sep. Eing. v. 
9^15 . 10. zu verm. B re iles tr. 38, 8.
M r gut möbl. Balkonwohnzim mit sep 
^  Schlaszinrmer zu verm. Auf Wunsch 
Arsche,»gelaß. Gerberstr. 20, 1 T r., r. 

Noch je eine
2 -  u n d  4 -

Z i m m e r - W o h m m g
3U s o f o r  t zu vermieten.

A. Kartei, Waldstraße 43.

b Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
M städt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
^rm ieten.
m r k l l 8  l l t z m a « ,  G .  l» . b . H .

Beeitestrahe 31
.  ( 2 .  E t a g e ) ,
^Z im m er mit Küche, B ad und reicht. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten.

Wohnungen:
2 Z im m er, Küche m it Zubehör, W ald» 

strotze 47, P re is  204 M ark, 
o Z im m er, Küche, mit G asle itung , 

Kasernenstratze 37, per sofort oder 
1. 10. 12 zu verm ieten, P re is  300 
bis 340 M ark.
8tzj»m!l liüttlllM, k .!». b. ll.,

^  Mellieustrafte 1L9.

W o h n u n g
5 Zimmern in der 1. E tag -; beste 

A ge der Bromberger Dorsta^t, zum 
r: 10. 12 zu vermieten. Reicht. Zubehör, 
Adestube, elektr. Licht, Pserdestall vor» 
^Nden. Näheres bei

^QlM , LM lstr. 1Ss2!.
. Wohnung,
? Zimmer, B ad , Ga^ und Zubehör, vom 
^  10. 12 zu vermieten.

Graudenzerstr. 81.
lg ia k s n u n g ,

^ g r . Zinnner. Küche. Badelluve, M äd- 
Aenstube, Vorratskam m er, Boden, Doppel- 
.^ller, G as und elektr. Beleuchtung von 
Aort oder später mit A bstand  zu ver- 
Ü l ^ t e n _______ P a r k s t r .  27, p t

. Gartenwohnung.
 ̂ Zimmer, Veranda, Küche, Burschen. 

M aß, S ta ll für 2 Pferde, sofort zu 
Annieten A ro rn b e rg e r jtra ß e  27.

3w ei Z im m e r m it K a b in e tt u . G a s  
sofort zu vermieten. Zu erfragen bei 

L s r i r r i lv r ',  Schulstrahe 5, 2 T r.

k r s i ir  I M » M d e l - N s M i l l
Islepkon 328 Idor», Kkrükrztr. 27

6M PÜ6Ü1L

l in VKI, himl

l'elspdon 328

K o r n p l e l l s  S e k i s r L i m m s r ,  U e r r e n L i m m e r ,  
S p e is e z im m e r  unci S s io n s  :: :: :: :: ::

in seäsr N0I2- unä Ltilart, in x a u d s r ö r  ^u8külirunx rn mLs 8 ix  6 n ?rei8sn.

^ c h m n n  p i s i t o !
Alte. weltbekannte, gesetzlich geschützte Marke.

V ttlik  81V. 188. Llipziztrsirche 82.
Bequeme Zahlungsweise. Bei B arz. höh. R abatt.

U M W - P i m s .  -  Pignsssril-Flibrik
6 tz Ü l'L  l lo i lM lU M .

p re is Z e k rö n i m it 6 e r
Ooläenen Aiectsille
sui 6er lntcrnstionsien 
k l/Z ia n e-T iu ss te ttu n Z  

Dresden 1911.

Viellsck prämiiert mit 
Qolcienen ^ieäsülen unki 

Lkrenprei8sn
VON faek- un6 sn6ern 

/^uL stoüunxen  1

W M M D W W
T ^ I r o t r  6 e r  en o rm e n  V e rb re itu n g  v o n  p e r s t t  g ib t es  n o c k  m onobe 

t t a u s i r s u e n ,  6ie n o c b  im m er n ick t 6ie k e rv o r r s 8 e n 6 e n  L iZ en sc k s ilen  
6 iese8  m o d e rn e n  se lb s ttä tig en  ^ s s c k m i t t e l s  voll s u s r u n u t r e n  v e rs ie b e n .

^V o r a llem  m erk e  m an  s ick , 6a6  irg en d  ein  2 u s a t r  v Zeile, Z eikenpulver etc. über-^  
llü ssiß  u n d  rvvecklos ist. !m  O b riß en  ka lte  m an  s ick  s n  io lZ ende bev^äbrte

6 ebrsuck8-/tnw ei8un8 :
j ^ s n  lö st P e n 8 i l  in k a l t e m  o d e r  l s u v s rm e m  N a s s e r  d u rc k  U m rü b re n  im  

K esse l a u l :  d a n n  die ^ ä s c k e  so lo rt k in e in tu n . ru m  K o c b en  b rin g e n  u n d  n u r  e!n- 
m a! '/4— E/r s tü n d e  u n te r  re itv e il ig e m  O m rü b re n  sm  K o c b en  k a lten . (L e i b e so n d e rs  
s c k m u tr iß e r  >V3scke em p k ek lt s ick  v o rk e r iß e s  L invveicken in k ien k e l's  V le ick so d a ). 
l l s c k  dem  K o c k en  !ä6 t m an  die >Väscke ein ige  2 e it (am  b es ten  ü b e r  k rack t) in 
d e r  L au g e  s ie b e n ;  sie ist d a n n  n e i n  u n d  d l e n Z e m l  > n e M . 2 u m  Z ck iuL  w ird  
d ie  >Väscke in  k la re m , m ö ß iic k s t in w a rm em  N a s s e r  so rg la ltiZ  a u sg e sp ü lt.Der LrlolZ ist überrasckend!

Tille Z c k m u tr - ,  Z ts u b - ,  Z ck w eiü -, f e t t - ,  K a k a o -, l e e - ,  L lu t- , U n te n - ,  ja 
s o x s r  a lle  O b s tflec k en  s in d  s p u rlo s  v e rs c k w u n d e n . K ssen b le ic k e  ist n ick t n ö ti^ , 
da p e r s N  d e r  V /asck e  n ick t n u r  die b le n d e n d e M e iL e , s o n d e rn  s u c k  den  k r l s c k e n  
r l u k t l K e n  c l e i '  K s s e n d l e t e t r s  v e n l e l l i t .  D ie s  ist b e s o n d e rs  v o r-
tellkskt lü r  d ie 8 e in i§ u n Z  d e r  m eist s c k a r l  n e c k e n d e n  K in d e rw äsc k e .

T ib er n o c k  einen  w e ite ren  V o rru Z  b es itz t lfd !* 8 !N  >^ie d u rc k  w is s e n s c k s tt-  
licke  d ak te rio lo Z isc k e  V e rs u c k e  le s t^ e s te lit  ist. w L i 'K t  p e r s Z !  « t a r k  « L ss iln - 
t t r l e r e n t l  u n d  r w s r  sc k o n  bei d e r n ied rig e n  T e m p e ra tu r  v o n  30— 40 Qrad» d. k. 
be im  >V ascken in  b a n d w s rm e r  L au g e . — O ie s  ist b e s o n d e rs  w e sen tlick  kür d a sV̂ sscken von Lunt- und >Vo1Iwä8cke,
iU e  d e k a n n t L I c k  » l e k t  A e k o e k t  w e r 'Z S N  ü a r k  u n d  d esk a lb  in L rk ra n k u n g s -  
la llen  g e rn  r u r  f r ä g e r in  v o n  K rsn k k e itsk e im e n  w ird . ^ a k r e n d  so n s t o!t re c k t 
u m s tä n d lic k e  v e s m ie k tio n s v o rb e re itu n g e n  g e tro llen  w e rd en  m u ü te n , g en ü g t je tr t  
e in iac k es  T iu sw ssck e n  in  b a n d w s rm e r  p S r 's H - L s u g s .  um  e tw aige  K ra n k k e its -  
e r re g e r  r u  b e se itig e n ; die v e s in le k ü o n  ist vo lls tän d ig .

L rk ä ltlick  n u r  in O r ig in s ip sk e te n , n iem als  lose.
N L t tK L L  L  O o^ v V Z Z L L O O K f .  Mlelnix. fobrttromen ouck 6er oNdellebre»

iMgsglM 08ttsli bei liiebne. 8
t t s lb js k i- l .  V e i- s e tru n g e n . V on 8 e x t s  s n .  L i-te ilt k in s s d i- ig e n ro u g n . 8

L e n Ü e n d e r ü e r

K r ö n «

i N r i k e l t «

8
Z  r -

Z ^

FklielMMkIl
8̂ H ? 0M L R

"  i v

d s i L r 6 8 l a - u , l 6 l . ^ r . 5 .
dlerveiikeilLllstalt u. LrkolunZkeim. I^urea sller ^rt. Volle Kurpensioo 
eivsctiliessl. srrü. LeksnälunZ v. 6 Ll. pro laA an. Dr. Diuclemauu.

Wohnungen.
I n  meinem Neubau,

Park- und Waldstratze« - Ecke,
sind noch

2- und 3-
Irmmer-Wohnungen

mit Badestube, Mädchenkammer und 
reichlichem Zubehör vom 1. April 1913 
zu vermieten.
6 . 8 o p p a r t ,  Fischttstr. 58.

und vierzimmerige Wohnung
(eventl. auch mir die Wohnung) 

vom 1. 10. zu vermieten
M ellienstratze 10 i.

2 gut möbl. Borbcrzimmcr,
für 1 —2 Herren passend, Schreibtisch vorh., 
sep. Eing., p. sof. z. vm. Neust. M arkt i8,2.

W ü k M iin ß__________________ Brückerstrahe 22.

Möbliertes Zimmer
in Gartenvilla, schönste Lage, unmittel­
bar an der S ta d t gelegen, von sofort 
oder später zu vermieten

K irchhositratze 6. 1.In meinem Neubau,
Mellienstr. 188,

sind zu verm ieten:
1. Etage und 3. Etage

7 Zimmer im ganzen oder geteilt,
4. Etage

6 Zimmer mit G as, E th is c h , W arm - 
wasser, B ad, Balkon und sämtlichen Z u ­
behör, auch S tallung und Burschengelaß.

S S en rirL N i»  V u n d L

Herrschaft!. Wohnung,
M ellien jtra tze  90 , 1. E tage .

6 Zinnner, G as. elektr. Licht, Burschen- 
getaß und Pserdestall, von j o s o r t  zu 
vermieten.

S r e s l a i r  3 ,  k > v i k « l r K 6 r  8 1 i  a s s s  4 8

l l r .  4  V o lssg
1903, kür LznZ-°.k?SrHV.-rkäkns'zLkS'.,§SSksÄStt>-,

D^iimsnes'- u- sonie 211m Lintritt
> in die LskuKÄs eLnerkoker.L.eki'anZtalt.ZLe'enA gsi'S gettS S  
DensrvnsL. üalbjäki'L O^mnaLia!-u. Kö^al^mnasial- 
0b6rreal86ku1Lnr86 von Ouarta di8 Oberprima. — Li8ber

5 8 7  7 4  A b i t u r i e n l e n
darunter vsmsn,18teuer8np6rnumerar,ZV1ürG S, ??kür

SS kür G 81, ^S die Lx-r'snSSi'-LekSusLprLSk. eine8 Lro-> §̂mna8ium8,K,6aIproÂmna8ium8,od.6in6rKeal86bu1tz, 78 8l!kA»
jSkrrgG^SSkürU 8>,49kürOIII,10kürI7III,6kürIVn.1faknrieb. 
Seit 1911 auek kür die D^rmsner- und
dSLSNEtsrS ULLttSölstvUi d v  Adku?sSnLsnprükung.

1D^2be8tanden bi8berSS darunter'ZZ^dsLrLrisntSN
(unteriknenSvam en),^ "ZL G^TS'LSkrLKÄsnSi',

/81l LZKtzSk'LeSuudÄZRLr und LL LSnMkk'ZZG.
D r s s p S k L .  L e S e p k G w  kZ?. ^  ^  S L 7 -  E Z W L

. W  ZWMlim-ÜWis!. jß,
^^1. 3, s ta tt 250 N k . 180.

A e n t r 'n i k e u e L  Ü « p p « l l L r n t v  1 6 ,  s ta tt 75 L1L. Zg.
1I!tz 8i>!-len 1uZ<!-t'i»tl-onvn 5—-15 °/o unterm t'gkrjkprM. 

L w a lü  k s t i n g ,  N a § s a § s 8 6 d . ,  M o r n ,  LoäiUsrZti'.
_______________________________________  8 7 4 . _

A s t s  - r i r c k  r

ff. 8eli»lt»lallön unll llonNtö»
irriL' 6L 8t6!7 Hrrnen.

Llnter anderem se kr pr e is vve rb:

vöijt80liM8i8lkk-8e!iolL0l3l!8,
§an^ besonders kervorraAend Ln OesekmaeL und Oute,V» « A'WfSL ILUI7 3V

««riR» l b s H S ib l :
L onM ürsn»  V k o rn e r  IVIisekunK I,

x»L «  4 l^ f d i .  2 5  k 'L z r .,
L o n K lü rsn , V iio rn e r  IViisOlrunM H» 

PI-« . I'kt!. so bkx.
rk S sIs^ L o n rs iL l-k V liS O ilu n ^

pro ' 4 Dkä. 40 ?ks..
8o1ioiLo!»U«n-8ruvi»iLUOl»en»

pro '« ?kL 20 ?ks-,
S ruok-eksK eriL uvtren»

pro ' , Dkcl. 18
— - ..........  empkieklt In allerbester tzualitLt - > «>«—

lloniKueliellkahrilt llerrim W  I!iüNL8, llMelerM,
' t 'D o r u ,  r i l i i N «  L r e l t e s t r .  1 8 .

Wohuuttgen,
mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet, 
von 2 und 3 Zim mern und Zubehör 
im Neubau Thorn-Mocker. W aldauer, 
straße 21. am Zentralbahnhof. Auskunft 
jederzeit von L'>-L««L,'.

2 Zimmer-Wohnung
mit G as und Zubehör, parterre, sofort 
zu vermieten. Talsiratze 2 t .

Wohnung:
M eüierrsirabe  120. 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, vou sofort oder 
später zu vermieten.

«M- Fischerstr. 59.

t-UiiMl-Wchiiliig
vom 1. 10 zu vermieten

l - u b r v e l i i ,  S c h u l s t r a h e  9 .
Z i m m e r .  3 T r . .  Hos. m öb t. o d er 

uum öbl.» an einz. Pers. zu verm. 
R sp k ss!  Volkk, Seglerstraße 25.

WttW.-Wl»W
mit sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten

K irchhofftrabe 62.

F r i e d r i c h s t r a ß e  8:
H ochherrschaftliche

MvIlNMLLF,
8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortie r und

B ro m b e rg e rf tra b e  50.

L-srlen ^
in der besten Lage der Innenstadt zu 
vermieten. Gest. Ang. u. LL. L .  an die 
Geschäftsstelle der ..Presse".

Balkonzimmer, 1 .  C t . ,
für Kontor zu verurieten, auch gebrauchte 
G a S k ro n e  zu verkaufen.

R s M a s i  AkolkL. Seglerstraße 25.

8 WvZHNUgHD
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör ist 
sofort zu vermieten.

T h o rn -M o ck e r , Ltndenstraße.

-1 Umer-WchiW
mit Balkon, G as und reichlichem Zube­
hör fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
K loßm an n straß e  18 (Eingang Talstr.)

Laden,
hell, zu jedem Geschäft, u. W ohnung da­
bei, ist zu vermieten. E s sind auch zwei 
Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. Z u erfragen

B äcke rs traß e  16. 1. v o rn e .

MvßHNUIHDSN,
3 Zimmer, Küche mit G asle itung .'

I L n b lS H v s k r .  B e rg s tra ß e  22il>.

2 S tuben, Küche und Zubehör, und eine 
H osw ohm rrrg  an ruh. M ieter sofort zu 
vermieten. B ad erftra tze  5 .

Laden
mit W ohnung, zu jedem Geschäft paffend 
sofort zu vermieten. Auch
M ü i ü k  f n r M ö M l P f k l W l l k .

Daselbst ist eine

3-Zimmerwohmng,
G as, Bad, Balkon, EnLree u. reichlichem 
Zubehör, alles der Neuzeit entspr. singe- 
richtet, sofort zu vermieten 

B e rg f lr . 8. A u s k u n ft  B e rg s tr  2 2 » .
M . Zim. m. Pens. z. verm. Culm erstr. 1 ,1 .

Schulstratze 22. 1. KtH
3 Zimmer. Balkon, G as. B ad  u. Zube- 
hör, event!. S ta ll und Wagenremise zum 
1. 10. 12 zu vermieten.

1. Etage,
4 Zim mer, G as, B ad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten

Talstrabe 3V.

von 5 und 6 Zim m ern mit allen Ein- 
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Aus Wunsch Pserdestall.

O sri k -rsu ss ,
P a rk f tra tz e  18.

G u t  m ö b ! .  v o r d e r z i m m e r ,
eventl. mit Pensum, zu vermieten.

P a rk s t ra k e  18, 3 T r .,  l in k s .
M öbl. Zim. sogt, z. vm. Allst. M arkt 9,3 .

Mterre-WHiW,
4 Zim m er mit Küche und reichlichem Z u­
behör, von sofort zu vermieten

. G e rb e rs tra ß e  33 35,
Schnittpunkt der Breite- u. Schloßstraße.

Wohnung,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später

L . Tlekrlek, Brombergerstr. 41.
^ " t is c h ö ^  mit G asbet., Schreib-
Seitenaufgang.  ̂Ausstchi n.^d^Weichsell'

" t  m öb l. Z im m e r nebst Kabinett auf 
Wunsch Burschengel. vom 1. 10. zu 

vermieten S tro b a rrd s tr . 12. Laden.
M ^ Z im . sos. billig z. vm. Backerstu

4-ZilMer-WgI>!l!
mit reichlichem Zubehör, mit auch 
PserdestaN, vom 1. 10. 12 zu vern 

I L I r s t « ,  U lanensiratz,

Wohnungen
von 2 und 3 Zim mern sos. zu vermieten

I iip m 8 k i,Z c h u !s tr a tz e l6 .
W o k n u n g .

2 -Z im m e rw o h n u n g e n  nebst Zubehör 
sofort zu vermieten.

Thorn-Mocker, Ulmenallee 16.



sowie in  « p a r i e r »  s r z e m e r -  u .  M W
größter Auswahl eingetroffen und empfehlen wir zu bekannt billigen Preisen

Herren - Garderoben,
Jetzt beste Pflanzzeit

für O bM um e , Beerensträucher, Zierbäume und Ziersträucher, jowis alle
Baumarte».

A. katkLe L  Lokll, Prallst bei Danzig, 
Baumschulen,

Massenanzucht von Obst- und Zierbäumen, Beeren.. Frucht- und Ziersträuchern. 
Koniferen, Rosen, Erdbeeren und Stauden. Versand nach allen Gegenden. 

Neue, ausführliche Verzeichnisse aus Wunsch kostenlos.

pro 8P 6 Kt-Ulster, Anzüge, Joppen,

Hosen,
Unterkleider,

Herren-Altikel usw,
kaufen Sie gut und b illig bei

L .  Ä L I l D M O W s k L ,
_______ Rathaus-Ecke, Postseite.

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschrankter Haftpflicht, 
w i r  v e r z i n s e n

L l p s r e L n l a s e n
mit

4 P rozen t. "V lZ
Annahme von 1 M a r k  a u fw ä r ts  auch von N ic h tm itg l ie d e r» .

Der Vorstand.

8 M IS IM - DrsdroUea.
I . . L o k ö I , ^ ' ^werden zu soliden Preisen angefertigt.

rStnknZLb, Schneidermeister, 
____  Coppernikusstraße 35.

werden schick und flott gar- 
H i I H  sowie Neuarbeiten in

4 / U Z H  l^dem Genre nach neuesten 
Berliner Modellen s a u b e r  

und b i l l i g  angefertigt.

äiitoiiitz bm LiiiloM i,
________ Schnhmacherstr. 18. 1 Tr.

Pelzsacheu jeder Art
werden in meiner Werkstatt wie bekannt 
sauber, sachgemäß und in allen Neuheiten 
«»gefertigt. s r .  t z iv l r i i t » ,

Kürschner, Coppernikusstr. 24.

M V M  "
s^U asr oller S ieva rü»  verllen vollen» 
8ucNt ru r -Vu8dilllung 8reslau»r 
V ienortacksekulv. QadilLStrasse 1LÜ. 
Lisene Villa. LiZene kuxureespanne. 
Qarantle kür perkekle -VusdUll. ?rosp. 
gratis. ln ti.r Lu pka  L  Nsrtmsrm»

I n  unserer diebes- und feuersicheren

L t s k l k s m m s r
vermieten w ir

Schrankfächer (Safes)

08l88683ll3t0rlllM

2oppot.
kb^s.-äiLt. Nsilanstnit. 
Illvsrs u. ŝrveultziäell. 

verlanZs Prospekte.

Teüsiser Nliiicheil
empfiehlt

L . N s L u r k i S W i e s
auf beliebige Z e it 

von 3 M k . pro J a h r  aufwärts 
und übernehmen die l V I o t o r o n Feinsten, natürlichen, schlesischen

Gebirgs-Himbeer- und 
Mrschsirup,

garantiert ohl»e Nachpresje, neuester Ernte, 
K ilo  1,40 Mk., bei mehreren K ilos 1,30 

Mark empfiehlt

Paul Mebsr, Drogerie,
Culmerstraße 20, Telephon 528.

6as-, Senrln-, kenrol-, klapklballn-, 
Lobö!- l0iS8el-) unct Petroleum- 
motorsn. — LauggLS-knlagsn. 

^ pakrdarv Rotoren mit Lau- 
R masokinen, Lanllsägsn usw. i 
M  viesel-ls/lotorsn für Issröt- Z 
HM betrieb. Virekt umsteuer- M

iM
M,nsn, patent ttessslman M

H ,8 e n r  L S is .M
Kksinisotis zutomod!!-̂  
un<j Notoi-tznksdsisc Mtf 

WU klctivl>8a8srlsot,Lft MS

M  iisnnlieim M

M W W e  w d i l d W
in

Buchführung, Stenographie, 
Handelskorrespondenz und 

Maschinenschreiben.
CrauStilzttstrlHt 112

zu mäßigen Preisen.

Zweigniederlassung Thorn,
vrückenstr. 23.Zernrus (26

U u v k ß ü k n u n g
einfache, doppelte, amerikanische m it Ab­
schluß lehrt gründlich und schnell, keine 
Unterbrechung durch sogenannte 
»Ferien".
L- Bücherrevisor L r s u s e ,

7'- Coppernikusstr. 7, 3.

mit Baustellen und Garten in bester 
Villenlage unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Angebote unter D . L .  33 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

E x t r a  flache
L a v a L l S r » -  v l r r s i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tahl.
L v p v t k e i '  ,8 i> o rt> U L . 

Zr N  n  Ä  e  r»-D  I» r e  i , .

m it R a d in m -L e u ch tb la tt, 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich! x

Innenstadt, ca.
G r u u v s r u u ,  m it 84 q «  gr.
Fabrik,aal, Gas, elektr. Kraft vorhanden, 
Wohnung, S tall, Hof noch sehr aus« 
nutzungsfähig, für 26 0 0 Mk. bei kleiner 
Anzahlung, geregelter Hypothek, zu ver­
kaufen. Gest. Angebote u. L . 64
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L W « «  in einkacker unä elexantsr ûskübrunss
p s i n i g t  v o n  7 5  k ^ ls n n ig  a n

I le r in M n Z M L ä s
8  M re re lL  cdem. V/LscNansrsw»' 8

^ L r o i - r i ,  N s u s t ä ä l t .  N / I a r ' l L t  2 2 .
Vertreter: krieäriod Ltambisr, LldiuA unter günst. Beding, bill. zu verkaufen od< 

zu vertauschen. Angebote unter K?.V r a n - K L n s o ,
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente l 

L .  L ieg , Uhrmachermeister, 
Thorn, Eiisabethstr. 5, 

Telephon 542.

Bei vorkommenden Todesfällen halte mein
!  P lan a b o n n ie rt je ö e rre it a u f äas

j scköntte unä billigste
8 Kamillen-Döitzblatt

m it W ohnungen von 2, 3 und 4 
Z im m ern , sehr gut verzinslich, um ­
ständehalber sofort zu verkaufen. ZU 
erfr. in  der Geschäftsst. der „Presse^.

unter günstiger Bedingung zu v e r ­
k a u f e n  oder zu o e r p a c h t e n .

1 Windstrahe s,
bestehend in

M e ta ll- , M e ta ll-J m lla t io n s - , eichenen, Tuch- u. einfacheren S argen.
bestens empfohlen.

Große Auswahl in Steppdecken, Meldern, Jacken und allen sonstigen zur 
Leichenausstattung gehörenden Artikeln zu s o l i d e n  P r e i s e n .

Hochachtungsvoll

L S I * I l K .  k ^ O t K .

H au t-H a rn le id e n , ohne Einspritzung, o. 
Quecksilber bewährte 45jährige Praxis. 
D ire k to r  IS r r i 'ä lo i ',  B e r l i n ,  
Eichendorsstratze 1, am Stettiner Bahn­
hof. Auskunft unauffällig.

IL .  Brückevstr. 20.

!s Nüncken s  s  reitscknfk für Uumor unä Kunst 
^ -s vierkeljLkrliär lZ Nummern nur M. S.—' -s

»  Abonnement bei allen Suckkancllungen unä
itz poltanüälten. verlangen Sie eine SratiL-prode-
«  nummer vom Verlag, Müncken. Vkeatinerttr. 41

« Kein tzelucker äer Stallt Nüncken
^ sollte es versäumen, äie in äen Näumen äer Ueäaktion. 
v rneatinerstrstze 41 m bekinälicke. äukerkt interessante Nus- 
^ ssellung von OriginalreiMnungen äer Meggenäorfer-Siätter 
g ru deNMtigen.
^ LM"' ^ägUck geöffnet, eintritt kür jeäermann kreil

mit Laden, 4-Zkmmerwohnung, großen 
Kellereien u. Stallungen von s o f o r t  
zu verpachten oder zu verkaufen.

r r t t ä v r - ,  Elifabethstr. 11.

D om öneP apau
bei Wrotzlawken

hat einige überzählige
ist verkäuflich in

Domäne ZteinaulitiTlM

abzugeben.25 em groß. doppelseitig, bisher Stück 2 .0 V  Mk.,

ab heute pro Stück 83 Pfennig
nur bei

A Z s x  S e i l ,
U r o i - n ,  V i ' o r r r d s r ' A ,

Cnlmrritrasze 4, Brnckemtr. :l,
Telephol» 834. —  Telephon 1279. —

2,88 Mk. per Zentner,
frei Thorn. liefert

R u ig l . 'L ü N l l l i i t T l i s n i ls l l i - P i lp lN i .

Frische, gepreszte

P Ü l M t z
in jedem Quantum hat abzugeben

Mrlesabril Thor».

neu, für Gas- und Kohlenfeuerung, um­
ständehalber sofort zu verkaufen durch 
Klempnermeister kekrm am », Breitestr.

Trockenes, zerkleinertes
T V s / ' w / / / /

sobütre seine Neubauten voi- Lvdvamm unä ksaoktigkoii änrob unsere
k s p k s H - I s O l i S r ^ p l a l l e n .

O r a u c le n L e r  D L r e k p A p p e n ta b r L K  O rA u ä S N L .
V̂lan verlange krospelrt 372 liefert frei ins Haus.

O. 8vxp»rt, Dampfsägewerk.
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Deutsche Schlösser und Burgen.
----------  (Nachdruck verboten.)

Gelnhausen.
Von H e i n r i c h  M ä r t e n .

Vernähe wäre sie aktuell geworden, die Varba- 
rossaburg, die Kaiserpfalz Gelnhausen, und Vovo 
Cbhardt hätte erneut in Aktion treten können. 
Aber der Erfüllung des kaiserlichen Wunsches nach 
einer Rekonstruktion türmten sich unüberbrückbare 
Hindernisse entgegen. Die Pläne der alten Anlage 
waren nämlich in der ersten Hälfte des 18. Jah r­
hunderts verbrannt. Ohne sie wäre dann vielleicht 
eine stolze Phantafleburg entstanden, nicht aber die 
alte Pfalz in ihrer ursprünglichen Gestalt. Ihre 
bescheidenen Neste selbst geben gar zu wenig Anhalt 
über das, wie einst es war. Sie lagern unten an 
der Kinzig vor dem außerordentlich malerisch mit 
grauroten Dächern den roten, waldüberkränzten 
Dietrichsberg hinanstrebenden Städtchen Gelnhausen 
mit seiner stolzen Pfarrkirche, vor diesem inter­
essanten Ort, wo Grimmelshausen, der Vater des 
„Simplizissimus", und der Telephon-Erfinder Reiß 
geboren wnrden, und wo Brentanos Märchen 
„Gockel, Kinkel und Gockeleie" spielt.

Von der Bahn aus, die hier von Frankfurt nach 
Bebra vorüberführt, ist von der Ruine nicht viel 
zu sehen. Der Vorüberhaltende ahnt nicht, welch 
versunkene Reize da hinter der alten hohen Ring­
mauer in den Wiesen schlummern. Dom Bahnhöfe 
führen uns einige hundert Schritte durch eine dörf­
liche Vorstadt Gelnhausens an die roten Sandstein­
quadern der Mauer, deren Steine den umliegenden 
Bergen abgewonnen wurden. Ein zierlich gear­
beitetes Doppelwappen ist eingelassen, das aber in 
seiner Ornamentik nicht auf mittelalterliche Zeiten, 
sondern auf die Periode der Schönheitspflästerchen 
hinweist. Dann stehen wir vor dem Tor der Ruine, 
gen Westen gelegen. Rechts ein mächtiger Turm- 
rest, wie die Ringmauer zur Linken durch je einen 
starken, neuern Pfeiler vor einer etwaigen Neigung 
zum Umsinken bewahrt, denn die preußische Regie­
rung hat, sehr im Gegensatz zu dem Vorbesitzer, 
Hessen-Kassel, dafür gesorgt, daß das noch Vor­
handene nicht weiter verfalle.

Wir betreten die von sechs Kreuzgewölben über­
spannte, durch Mittelpfeiler und Säulen in zwei 
Halsten geteilte Torhalle, die nach der Anlage zu 
offen ist und einen hübschen Ausblick nach dem von 
der Umfassungsmauer umspannten, weiten Rasen­
platz mit seinen hübschen Baumgruppen gewährt. 
I n  den Turm zur Rechten, der den Eingang flan­
kiert — sein Genosse zur Linken wurde wahrschein­
lich schon im 15. Jahrhundert wegen Einsturzgefahr 
niedergelegt —, ist eine Öffnung gebrochen, denn der 
ursprüngliche Zugang befand sich einst, wie meist 
bei diesen Türmen, hoch über dem Boden. Wenn 
man durch diese Bresche in der über drei Meter 
dicken Mauer gekrochen ist, befindet man sich in 
einem etwa vier Meter im Geviert haltenden, un­
wirtlichen feuchten Raume, als ehemaliges Verließ 
bezeichnest,' auf dem Boden umherliegend eine An­
zahl von grünen Flechten überzogene Steinwappen 
und Skulpturen ältester und neuerer Zeit. Eine 
Treppe führt durch die Mauer empor in die gänzlich 
verfallene Kapelle über dem Torgang, die übrigens 
noch bis zum Jahre 1811 zur Abhaltung des Gottes­
dienstes benutzt wurde. Säulenreste mit herrlich 
ornamentierten Kapitälen zieren diese Ruine, in 
die der Himmel niederschaut. Auch ein steinerner 
Altar ist noch vorhanden. Ein Ahnen von der 
einstigen Schönheit der Pfalz geht dem Beschauer 
aber erst auf, wenn er die Neste des ehemaligen 
kaiserlichen Wohn- und Festgebäudes betrachtet, die 
sich gleich links an die Torhalle anschließen. Es 
steht noch das untere Stockwerk der etwa 25 Meter 
langen Front, vielfach von Efeu überwuchert. Es 
ruht auf einem mannshohen Unterbau und enthält 
drei weite Fensteröffnungen, durch gekuppelte, mit 
Rundbogen verbundene Säulen geteilt. Außer 
diesen Fensterarkaden ist noch eine leidlich erhaltene 
Türfassung zu sehen. Eine Doppeltreppe, die hinan- 
führt, überkragt die halbrunde Öffnung, die in die 
Keller geht. Vom feinsten Geschmack und technisch 
Vollendeter Arbeit ist die Ornamentik an den 
Simsen, Kapitälen und Säulenfüßen dieser in 
edelstem, romanischem S til gehaltenen Anlage. 
Rekonstruktionspläne, die V. Hundeshagen vor 
hundert Jahren veröffentlichte und die sich feinfühlig 
an das noch Vorhandene anschließen, geben ein 
wunderbar harmonisches Bild von diesem Palast 
und einen Begriff von der Kunstliebe zu Zeiten 
der Hohenstaufen.

Unter den spärlichen Resten einstigen architekto­
nischen Prunks findet sich noch ein ziemlich steif ge­
arbeiteter, als Valkenträger verwendeter Männer­
kopf, dessen beiden lange, aufgenommene Vartzipfel 
von je einem Hunde- und einem Löwenhaupt, als 
den Sinnbildern der Treue und der Kraft, getragen 
werden. Man nimmt an, daß der Kopf das Por­
trät des Erbauers, des Kaisers Barbarossa, dar­
stellt. Max von Schenlendorf singt von ihm:

„Zu Gelnhausen an der Mauer
Steht ein steinern altes Haupt,

Einsam an dem Haus der Trauer.
Das der Efeu grün umlaubt.
Und das Haupt, es scheint zu grüßen,
^ragend uns. halb streng, halb mild.
Laßt es uns in Demut rüsten.
Das ist Kaiser Friedrichs Bild."

Über die Entstehung der Pfalz Gelnhausen be­
richtet die Sage: Ehe sich der Bau an der Kinzig 
erhob, habe in der Gegend eine gräfliche Burg 
gestanden. Die Tochter des Grafen, Gela, sei einst 
im Walde lustgewandelt und von einem Wolfe 
bedroht worden. Da sei in der höchsten Not plötz­
lich ein ritterlicher Jäger erschienen und habe das 
Untier getötet. Naturgemäß entstand ein Liebes- 
rdyll zwischen dem Netter, dem Herzog Friedrich, 
dem nachmaligen glanzvollen Hohenstaufenkaiser, 
und dem Jungfräulein. Dieser zu Ehren wurde 
dann die an dem Orte erbaute Burg Gelahausen, 
Gelnhausen, genannt. Gela ging, nachdem sie den 
Trank der Minne ausgekostet und eingesehen, daß 
sie wohl Geliebte, aber nicht Weib des hohen 
Fürsten werden konnte, in ein Kloster.

Historische Tatsache ist, daß Kaiser Friedrich ums 
Jah r 1144 die Pfalz inmitten großer, der deutschen 
Krone zugehörigen Ländereien erbauen ließ. Hier 
erhielt der zugehörige Ort Gelnhausen im Jahre 
1170 seinen Freiheitsbrief als Reichsstadt, hier 
fand ein Jahrzehnt später die Hauptverhandlung 
gegen den widerspenstigen Heinrich den Löwen 
statt, wobei die Acht gegen ihn bestätigt wurde. 
Nicht weniger wichtig war.das hier im Jahre 1186 
abgehaltene Concil von Fürsten und Bischöfen, wo­
bei sich das deutsche Episkopat als echt deutsch ge­
sinnt erwies, indem es sich bei der Forderung des 
Papstes, daß die Zehnten und Advokaturen über die 
Klöster und Kirchengüter von den Laien aögetreren 
werden sollten, auf Anregung des Bischofs Konrad 
von Mainz auf den gegenteiligen Entscheid des 
Kaisers stellte und seinen Oberhirten in Rom in 
dieser wichtigen Frage imstich ließ. Kaiser Fried­
rich, dessen Rotbart inzwischen grau geworden war, 
brachte noch sein letztes Ostern in seiner geliebten 
Pfalz zu Gelnhausen zu, bevor er die Kreuzfahrr 
nach dem heiligen Lande antrat, die ihm den Tod 
brachte.

Auch des Kaisers Nachfolger weilten oft in dem 
Palast, so u. a. Rudolf von Habsburg, der der 
Pfalz und dem Ort ihre Freiheiten und Rechte neu 
bestätigte. Nachmals begann aber der Glanz des 
Reichspalastes zu verblüffen, als Karl IV. Stadt, 
Pfalz und Liegenschaften verpfändete und als der 
übliche Handel mit der Pfandschaft begann. Die 
edelsten Geschlechter der Gegend erhielten Güter des 
alten Kronbesitzes zu Lehen und bildeten eine starke 
und angesehene Ganerbschaft, die sich bis zur Auf­
lösung des alten Reiches erhielt und deren letzte 
Vertreter die Forstmeister von Gelnhausen, die 
Schelmen vom Berge und die Krempen von 
Freudenstein waren. Der Palast war inzwischen 
schon vielfach verfallen. Die adeligen Burgmannen 
hatten sich aus den Steinen der Trümmer an der 
Ringmauer ihre Wohnhäuser errichtet. Auch die 
Ortsbewohner benutzten später die verfallenden 
Gebäude als Steinbruch. Noch aber bot der alte 
Palast, der, obgleich niemals als Festung, als 
Schutz- und Trutzburg gedacht, doch durch seine 
Türme, seine Ringmauer und einen nordwärts ab­
geleiteten Graben der an der Südseite vorbei­
gehenden Kinzig geschützt war, einen so prächtigen 
Anblick, daß ihn Gustav Adolf Ende Januar 1632 
von Hanau aus mit seiner jungen, schönen Ge­
mahlin M aria Eleonore von Brandenburg besuchte.

Unaufhaltsam ging der Verfall des Schlosses 
weiter. Die spärlichen Reste, wie sie heute noch 
liegen, besuchte 1884 der Kronprinz Friedrich W il­
helm, der.nachmalige Kaiser Friedrich, und machte 
sich eigenhändig eine Skizze der Anlage. Vorher 
hatte er sich auch Gelnhausen angesehen und dem 
ihm kredenzten Wein vom Dietrichsberg das Zeug­
nis: „einfach, aber schön" ausgestellt. Daß unser 
Kaiser die Wiederherstellung der alten Pracht gern 
gesehen hätte, erwähnten wir schon. War doch auch 
vorher bereits, nach dem deutsch-französischen Kriege, 
der Gedanke an die Neuaufrichtung der Pfalz zu 
einer Ruhmeshalle für die größten deutschen 
Fürsten aufgetaucht. Aber der alte Reichshof Bar­
barossas wird in seinen Trümmern den Traum von 
versunkener Pracht weiter träumen muffen, ein 
Märchenidyll, ein altes Heiligtum, während sich in 
Gelnhausen vielleicht bald das zu Ehren des 
25jäh*igen Regierungsjubiläums des Kaisers ge­
plante „Deutsche Kaiserstift", als Erholungsheim 
für geistige Arbeiter und als großes Lazarett in 
Kriegszeiten gedacht, stolz erheben und auf die Pfalz 
an der Kinzig drunten niederschauen wird.

Mit dem M otor ins innerste Afrika.
Von Oberleutnant P a u l  Graet z .

Don Kongo aufwärts bis Neukamerun.
IV.

—--------  (Nachdruck verbaten.)
An Bord der „Hydiama" vor Mossaka, 19. Ju li.

Dumpf dröhnt das Abfahrtszeichen der „Eitas" 
durch die nächtliche Morgenstille des 8. Ju li von den

hohen Uferwänden des Kongo wieder, beantwortet 
von dem Knattern unseres Motors. Kerzengerade 
steigt die Funkengarbe aus dem Schornstein der 
„Eitas" durch den feuchten Nebel empor — unser 
Wegweiser . . . „Halten Sie sich dicht steuerbord 
und — Anker klar! Hier beginnt der Kanal! Die 
Strömung ist hart", schallt es durch das Sprachrohr 
zu uns herüber. Wir liegen mit einem Abstand von 
etwa 20 Meter neben dem kleinen Dampfer. Meh­
rere Spritzer kommen über Deck. Zinke legt zu. Die 
Tourenzahl des Motors erhöht sich. Die „Hygiama" 
senkt den Bug, gegen die Stromschnellen angehend. 
Kurze, sich rückwärts überstürzende Wellen erzählen 
von steinigen Untiefen. Wir gleiten stetig darüber 
hinweg. Die „Hygiama" liegt gut im Fahrwasser 
mit ihren 70 Zentimeter Tiefgang und ihrer 
Ladung von 40 Lasten*). Unsere sechs Pferde 
überwinden spielend die Stromkraft, die stellenweise 
acht Meilen und mehr beträgt. Leise steigt die 
Dämmerung herauf — nur wenige Minuten an­
dauernd, — und in Tageshelle breitet sich vor uns 
der Kongo zwischen steilen, dicht bewaldeten Berg­
wänden. Wir passieren den 4. Grad südlicher Breite. 
Mehrere Holzstationen bereiten uns lästigen Auf­
enthalt. Zinko drängt vorwärts. Der Kapitän 
warnt: „Ja, wenn Sie wenigstens einen Lotsen an 
Bord hätten" . . . Also weiter mit halber Kraft im 
Fahrwasser der „Eitas". über Mittag kommt eine 
Faktorei in Sicht, am linken Ufer auf einem kleinen 
Plateau am Einfluß des Black River sauber und 
nett angelegt, eine Station der Societs Belgo- 
Americaine, deren Direktor, Monsieur Delcomune, 
der Neffe des bekannten Alexander Delcomune, 
eines jener Organisatoren des Kongostaates aus 
den Zeiten König Leopolds, uns herzlich begrüßt, 
als wir jetzt am Einfluß des Black River festmachen, 
und uns in seinem Hause einen Willkommentrunk 
kredenzt. „Woher stammen die vielen englischen 
Namen am Kongo aufwärts? Doch nicht etwa von 
Stanleys Fahrt?" — „Nein, die sich aus allen Na­
tionen rekrutierenden Flußdampferkapitäne haben 
die Namen geprägt, wobei das Englisch als Schiffer­
sprache vorherrscht." — Weiter — Wir bleiben bis 
Dunkelwerden in Fahrt. Ein Regierungsdampfer 
gleitet stromab. Wir tauschen den Flaggengruß. 
Hart südlich von Pointe Liska gehen wir zur Ruhe. 
Noch früher wie gestern weckt uns heute die Dampf­
pfeife der „Eitas". Der erwachende Tag zeigt uns 
die gleiche Beschaffenheit der Ufer. Parkähnlich 
treten saftiggrüne glatte Wiefenstreifen an das 
Wasser heran, überragt von Palmenterrassen und 
dunklen Baumkronen. Höher hinauf läßt das 
Wachstum nach. I n  weichen langen Linien begleiten 
uns kahle Vergmassen. Aus dem spärlich wachsen­
den Gras schaut das braune Erdreich hervor, nur 
von einzelnen kümmerlichen Väumchen beschattet. 
Wir haben Trockenzeit. Die befruchtende Wirkung 
des Flusses reicht nicht bis dort hinauf. Im  weiten 
Bogen umrunden wir die gefährlichen in den 
Strom vorschießenden üppig überwucherten Fels- 
vorsprünge, an denen sich die Strömung in tausend 
Strudeln und Trichtern rauschend bricht. Kleine 
Grasinseln, Strauchwerk und entwurzelte Bäume 
kommen dahergetrieben, peinlich von uns gemieden. 
Hie und da schaut aus einer Lichtung oder von 
luftigem Höhenrücken das Blockhaus eines Euro­
päers auf den Fluß. Die kurz auf einander folgen­
den mitten aus dem Kongo ragenden Elefant- 
eilands drängen die Wassermassen noch enger zu­
sammen. Wir steigen langsamer. Den ganzen Tag 
bleiben wir in gleichmäßiger Fahrt. Schon spiegelt 
sich das Abendrot im Kongo. Wir wollen heute bis 
hart an Kwamouth hinan an der Kasaimündung, 
also steuern wir in die Nacht hinein. Plötzlich 
raucht der Motor. Ich werfe den Kupplungshebel 
zurück. Kein Kühlwasser. Da tropft das Wasser am 
Verschluß des Wasserzufuhrrohres. Unwillkürlich 
tritt mir der gleiche Moment auf dem Ngasasee vor 
die Seele, als die „Sarotti" mit versagendem Mo­
tor auf hohem WellenLamme hilflos schaukelnd dem 
rollenden Wiegenspiel des Sees preisgegeben war. 
Schnell habe ich die Mutter angezogen. Zinko hält 
das Steuer. Die „Eitas" ist weit voraus. Ich 
kupple ein. Kurs auf die Eitas! Ganze Kraft. 
Näher und näher. Ein Tau schwirrt durch die Luft. 
Wir bleiben einige Minuten längsseit der „Eitas", 
um dem Motor Kühlung zu gönnen, dann folgen 
wir wieder mit eigener Kraft. Die Nacht senkt sich 
schwarz hernieder. Der Funkenregen der „Eitas" 
weist uns die Bahn. Die Strömung reißt am 
Steuer. Unser Führer fährt kreuz und quer. Das 
Hecklicht fehlt. Wir wissen, hier ragen Inseln und 
Halbinseln aus dem Fluß empor. Wir wagen nicht, 
mit ganzer Kraft zu fahren angesichts der Gefahr, 
aufzurennen. Wie ein SumpflichL tanzt das Leucht­
feuer der Funkensäule vor uns hin und her, sich 
weiter und weiter entfernend — Vom Ufer nichts 
zu erspähen, rings von schwarzen Wänden um­
gehen — vor uns in der Ferne unser einziger Leit­
stern als winziges Pünktchen. Der Scheinwerfer 
würde uns mit einem ' blendenden Lichte auch 
dieses letzte Richtzeichen entreißen. Die Nerven

*) Eine Last — 60 Pfund.

sind gespannt . . . Z^nko zählt die Minuten. Ich 
sitze am Motor. Unser Sierra Leone-Boy Jam es 
wirft das Loot. Der Koch Joseph, ein kleiner „Neu- 
kameruner" hält Obacht, ob Kühlwasser fließt. Es 
ist 8 Uhr. Fast zwei Stunden fahren wir nun schon 
durch die dunkle Nacht. Sind wir noch immer nicht 
am Ziel? Plötzlich verschwindet der Feuerschein vor 
uns. Zinko fragt von achter, ob wir Land sehen. 
Da taucht hell ein neues Licht aus dem Dunkel vor 
uns auf. Wir laufen darauf los: Die „Eitas". Sie 
hat angelegt. Der Kapitän hat für das erlöschte 
Funkensignal des Schornsteins eine Lampe für uns 
ausgesetzt. „Gott sei gelobt, daß wir da sind", meint 
Zinko, „das möchte ich nicht noch mal durchmachen" 
. . . .  Die Anspannung der Sinne war derart, daß 
wir nach einem kleinen Imbiß wie tot auf unsere 
Feldbetten fallen.

Hinter Kwamouth, dem belgischen Regierungs­
posten an der Kasai-Mündung steigt -die Morgen­
sonne empor. Aus den auf der Höhe liegenden Häu­
sern kommen die Europäer zum Fluß herab, um 
uns zu begrüßen, der Obei da poote mit seinem 
Stäbe. Freundliche Gesichter lachen uns entgegen 
unter den goldbetreßten geschmackvollen schwarzen 
Schirmmützen französischen Herkommens. Am Lan­
dungsplatz zieht sich ein offenes Feldlager hin von. 
mehreren hundert schwarzen Soldaten der Kongo­
lesentruppe, die uns militärisch grüßen. Während 
meine Augen entzückt von dem herrlichen Land­
schaftsbild über den breiten Einfluß des Kasai da- 
hinschweifen, erklärt man mir, daß diese Truppen 
aus dem Kasaigebiet nächster Tage mit Regierungs­
dampfer den Kongo aufwärts transportiert werden 
sollen bis zum Aruwimi, um dann über Jrum u nach 
Lado zu marschieren nördlich des Albert-Sees, wo 
die noch nicht regulierte Grenze zwischen dem bel­
gischen Kongo und dem englischen Uganda Anlaß zu 
Streitigkeiten zwischen den beiden europäischen 
Machthaben gäbe. Da wolle man gewappnet jein 
und zöge jetzt alle verfügbaren Truppen dort zu­
sammen. — Wir schlagen unser Zelt am Ufer auf. 
Die „Hygiama" erhält Mast, Bugspriet und Klüver. 
Der starke Westwind soll dem Motor zuhilfe 
kommen. Wir hoffen, daß das Segel dte Strömung 
quitt macht. Während unseres zweitägigen Aufent­
halts haben wir Gelegenheit, den lebhaften 
Dampferverkehr auf dem Kongo und Kasai zu beob­
achten. Etwa ein Dutzend Dampfer, von denen einer 
mir die freudige Überraschung des Wiedersehens 
mit dem Kommissar genäral von Katanga, Mon­
sieur Harfeld, bringt, passiert in dieser kurzen 
Spanne Zeit teils auf dem Kongo, teils auf dein 
die gummireichsten Gebiete der Kolonie durch­
gehenden Kasai. Ein halbverwester Elefant kommt 
den Kasai herabgetrieben, den die Kongolesen auf­
fischen und verzehren. Wir bekommen auch unser 
Teil von ab: Ein ekelerregender Aasgestank ver­
breitet sich in unserm unter Wind liegenden Zelt­
lager, von den Feuern der Soldaten ausgehend, an 
denen die Wasserleiche des Dickhäuters geröstet 
w ird -----------

Am Vormittag des 12. Ju li setzen wir ohne Es­
korte unsere Fahrt im „Kanal" fort. Die „Eitas" 
ist in den Kasai eingebogen.

Windstille liegt über der glatten Fläche des 
Kongo . . . „Wenn Kalkulators in die Vohmblut 
ziehen", sagt das strenge Familienoberhaupt: „Olle, 
vergiß das Parapluie nicht, auf daß wir schönes 
Wetter haben!" Unser Segel bleibt gerafft. Die 
Uferhöhe nimmt sichtlich ab. Breite und Strom­
geschwindigkeit bleiben unverändert. Mehrere 
Dampfer begegnen uns. Jam es holt die kleine 
Flagge am Vambusmast nieder. Dröhnend erschallt 
der Gegengruß. Die Passagiere stehen Backbord 
und winken lustig herüber zu dem kleinsten Boot, 
das jemals den Kampf gegen den gewaltigen 
Kongo gewagt. Am linken Ufer wehen Belgiens 
schwarzgelbrote Farben im Winde. Zwei niedliche 
Europäerhäuser laden zur Rast für die Nacht: die 
Telegraphenstation Bali, 35 Kilometer oberhalb 
Kwamouth. Am Morgen geht Zinko zum ersten­
mal auf Pirsch, um etwas für unsere Küche zu 
schießen und kehrt mit zwei Krickenten heim. Als 
wir starten wollen, haben wir die erste Panne. Der 
die Schutzhaube des Glühkopfes haltende Bolzen 
bricht. Wir wollen den Reserveglühkopf aufsetzen, 
doch ist es unmöglich, die Muttern der Bolzen zu 
lösen, welche den Glühkopf durch einen Ring auf 
dem Zylinder festhalten. M it Geduld und Öl ge­
lingt es uns endlich, die M uttern zu lösen. Die 
Gewinde sind hin. Ein Bolzen ist gebrochen. Das 
Gewinde eines Bolzen ist völlig unversehrt. Wir 
schließen heraus, daß dte Grade-Motorenwerke ent­
weder einen alten Motor geliefert haben oder die 
Muttern mit Gewalt von unberufener Hand auf­
gesetzt worden sind. Nachdem wir stundenlang Ge­
winde gefeilt, stoßen wir endlich mittags von Bali 
ab. Der Motor arbeitet gut. Wir fahren 10 Kilo- 
meter die Stunde. Aus Palmen und Bananen lugt 
die blumenumrankte Misflonsstation Tschumbiri, 
von Urwaldriesen beschattet. Die niedergehende 
Sonne bescheint unser Ziel Sandy-Veach, wo die 
hydrographische Expedition des belgischen Gouver­
nements mit zwei Dampfern und einem Dutzend



T uropäern  sta tion iert ist. W ir werden, w ie überall, 
von den B elgiern  aufs gastfreundlichste empfangen. 
Noch in  diesem J a h re  gelangt die fertige F lußkarte 
des Kongo zur Ausgabe, sodaß die neu heraus­
kommenden Flußdam pferkapitäne nicht mehr auf 
ihre schwarzen S teuerleu te  angewiesen sind. E iner 
der Herren zeichnet uns aus dem Kopse eine Skizze 
unserer F ahrtrou te , die uns heute den P ilo ten  er­
setzt. D ie ersten 10 K ilom eter sind rote und 
schwarze B ojen gelegt, dort, wo der durch mehrere 
In se ln  geteilte K an a l sich seeartig erw eitert und 
wandernde Sandbänke ausweist. D ie S tro m ­
geschwindigkeit fällt auf 3 K ilom eter und tiefer, 
sodaß w ir die 40  K ilom eter b is Bolobo trotz fort­
währenden Kreuz- und Q uerfahrens in vier S tu n ­
den g la tte r F a h rt zurücklegen. Bolobo ist Regie­
rungsposten »und Sitz einer englischen Mission, 
welche hier unter einem A rzt ein Hospital un te r­
hält. H ier w ird ein flutzkundiger Schwarzer a ls  
Lotse angenommen, da die O rien tierung  auf oem 
b is zu fünfundzwanzig K ilom eter B re ite  annehmen­
den Kongo durch die zahlreichen In se ln  außer­
ordentlich erschwert w ird. Der W ind strafft den 
K lüver, a ls  w ir am V orm ittag  des 1 5 . J u l i  an den 
idyllisch gelegenen H ütten von Bolobo vorüber- 
gleiten. Unser P ilo t  hä lt an  der belgischen S eite  
h a rt am Ufer au fw ärts, das französische Ufer ist 
nicht zu erspähen. I m  Vergleich zu dem arm bevöl­
kerten „K anal"  folgt jetzt Dorf auf Dorf. Die E in­
geborenen, Vatende, stehen am Wasser, uns lange 
m it ihren Blicken verfolgend. Der Kongo ist hier 
wieder für Kanoes fahrbar, die im Schatten der 
Laubm auer träge am S and  liegen. Die inselreiche 
Zone des Kongo, bei Sandy beach beginnend, be­
hä lt den gleichen Charakter b is h inauf nach den 
S tanleyfällen , welche die regelmäßig verkehrenden 
Dampfer vom S tan ley  P oo l aus in  drei Wochen 
erreichen. Von hohem Landvorsprung winkt das 
Kamp von Pum bi. E ine schnurgerade Palm en- 
reihe führt vom F luß hinauf, in eine düstere Allee 
a lter M angobäum e mündend, welche die Veranden- 
umgebenen Europäerhäuser beschatten. Pum bi, 
einst große Kongolesengarnison, ist jetzt tot. Zwei 
E uropäer versehen den V erw altungsdienst. W ir 
erhalten für die Nacht eine ganze V illa  zur V er­
fügung. Am M orgen kommt einer der Eingebore- 
nenchefs, die große Negierungsm edaille, das Zeichen 
seiner W ürde, um den H als, m it zahlreichem Ge­
folge zur S ta tio n , um die S teuern  seiner U nter­
tanen — 12 Franken pro Kopf — abzuliefern. O b­
wohl die K u ltu r durch die V erw altung  und den 
Dampferverkehr un te r den B atende Jahrzehnte 
lang ihren E influß geltend gemacht, wie man an 
der europäischen Kleidung der Schwarzen und dem 
V erfall der Volkseigentümlichkeiten feststellen kann, 
h a t sich in  diesem Volke das patriarchalische System 
erhalten, daß das H aupt der F am ilie  allen Besuch 
allein beansprucht. Die Z ah l der F rauen , über die der

G reis m it A rgnsaugen wacht, ist der M aßstab für 
den Reichtum des- Einzelnen. E n tb ren n t der Jü n g ­
ling  in  Liebe für eine eifersüchtig bewachte Schöne, 
so w ird die Frucht beseitigt, die der N atu rtrieb  ge­
zeitigt und die der P atriarch  in  seiner Selbst­
erkenntnis nicht a ls  sein eigen anerkennen würde. 
D aher geht die Vevölkerungszahl erschreckend 
zurück. E in  ref-ormatorisches E ingreifen der R e­
gierung würde zu U nruhen führen, da die Ältesten 
und Mächtigsten des Volkes dadurch getroffen w ür­
den. Die Schlafkrankheit, welche hier w eite Land­
striche verseucht, tu t ferner noch das Ih r ig e  zur V er­
minderung der Volkskraft.

Unser B o lobo-P ilo t kehrt von Y unibi zu seinem 
W igw am  zurück. Der Telegraphist von Pum bi, 
M onsieur V londiau, welcher von seinen Inspek­
tionsreisen längs der ihm unterstellten Telegraphen­
lin ie  b is  zu dem 80  K ilom eter entfernten M orebu 
das Fahrwasser kennt, begleitet uns. Sein  S ta h l­
boot m it der Mannschaft w ird ins Schlepptau ge­
nommen. W ir wollen heute M orebu erreichen, da 
der Sum pf des Ufers und der In se ln  nicht zulassen, 
Lager zu schlagen. Die ganze Gegend ist menschen­
leer. E lefanten, N ilpferde und Scharen von R ei­
hern beleben in  der Regenzeit dieses L abyrin th  von 
B aum - und V oraßusinseln, Sandbänken und Papy- 
roseilands. An N ilpferden und Krokodilen mangelt 
es auch jetzt nicht. Schnaubend und pustend tauchen 
die Hippos rings um die „Hygi-ama" auf. Die drei­
eckigen bräunlichen Ziele der Krokodilschädel treiben 
wie leblos an der M auer von F a ire n  und S trauch­
werk entlang. D as S tah lboo t verm indert unsere 
F ah rt derart, daß w ir unser Z iel heute nicht mehr 
erreichen und vor M orebu im Krick übernachten. 
Die Hippos geben durch lau tes stoßweises Grunzen 
ihren U nwillen über die S tö rung  ihres einsamen 
Friedens kund in ihrem sonst unbestrittenen Reiche. 
Die D am pferroute führt ca. 25  K ilom eter vom bel­
gischen Ufer an der französischen S eite  entlang.

N ur zwei S tunden  F ah rt, und die Telegraphen­
station M orebu, auf freiem P la n e  h a rt am Ufer 
Zauber aufgebaut, hebt sich gegen den dunklen 
H intergrund des U rw aldes ab. Die S ta tio n  wird 
jetzt durch einen Schwarzen verw alte t, da bereits 
zwei Europäer kurz h in tereinander dem mörde­
rischen K lim a erlagen. D ie Schlafkrankheit hä lt 
hier reiche E rnte. D ie verderbliche F liege ist hier 
ganz besonders aufdringlich. Noch mehr haben w ir 
jedoch trotz der uns umgebenden vom M otar au s­
gehenden Petroleum atm ospähre unter den Stichen 
dieser Schlafkrankheitsfliege zu leiden, a ls  w ir nach 
zw eitägiger Rast in  M orebu, wo B oot und M otor 
einer gründlichen R einigung unterzogen worden, 
den Kongo kreuzen. A ufgehalten durch einen in 
jetziger Jah resze it vollkommen program m w idrigen 
Regen kommen w ir erst gegen M ittag  des 1 9 . J u l i  
in F ah rt. D as Canoe unseres in M orebu ange­
nommenen P ilo ten  liegt langseit. D er Schwarze

steuert h a rt an  den unbew ohnten In se ln  entlang. 
Schwärme von Schlafkrankheitsfliegen stürzen sich 
blutdürstig auf uns und unsere Boys. Trotz der 
Hitze ziehen w ir unsere Jacken über und schlagen die 
K ragen hoch. Durch ein ganzes Jnselreich w indet 
sich die H ygiam a drei S tunden  lang  in  voller F a h rt 
hinüber nach dem französischen Kongo und gleitet 
dann stromab an  der deutschen Ssangam ündung 
vorüber nach dem französischen Mossaka an der 
M ündung des Likuala, wo w ir unsere letzte Her« 
matspost für lange Z eit zurücklassen, ehe w ir im 
Ssanga durch Neukamerun hinauffahren.

M a n n iftsa ltig eS .
( W e g e n  d e r  F l e i s c h  t e n e r u n g :  

G r ö ß e r e  P o r t i o n e n  G e m ü s e  u n d  
K a r t o f f e l n )  —  diesen V erm erk  trage»  
seit e in iger  Z e it  die S p e isek arten  und  S p e is e -  
tafeln  in zahlreichen m ittleren  und kleineren  
G astw irtschaften  B e r l in s .  U m  sich die K u n d ­
schaft zu  erh a lten , sind die G a stw irte  au f den 
A u s w e g  v er fa llen , den kleiner gew ord en en  
Fleischgerichten ein e reichlichere G em ü se- und  
K artosfeln eilage zn  geb en . D a s  P u b lik n m  ist 
m it der N e u e r u n g  anscheinend gan z zu frieden .

( B r u d e r  u n d  S c h w e s t e r  m i t  
i h r e n  H u n d e n  i n  d e n T o d  g e - 
g a n g e  n .) N ach einem  T e leg r a m m  a u s  
H a lle  a . S .  w u rd e der B esitzer der S ch ö n -  
drodlschen Z ieg e le i Architekt F in d e  und  seine 
S ch w ester  samt ibren H u n d en  M ittw och  in 
ihrer V illa  in H a lle  tot a u fg efu n d en . E in  
hinterlassener B r ie f  gab  a ls  M o t iv  d es  
S e lb s tm o r d e s , der durch G ift b egan gen  
w u rd e, fin an z ie lle  V erlu ste  beim  Z u sam in en -  
bruch e in e s  a u sw ä r t ig e »  B a n k h a u se s  an .

(E  i n e g e m e i n ii ü tz i g e S  t i f t »  n g) 
hat K om m erzienrat H ajenklever anläßlich  
!einer silbernen H ochzeit der S t a d t  N e m -  
s c h e i d  ü berw iesen , indem  er ihr ein  8 5  
M o r g e n  g r o ß e s  G elä n d e  aks Geschenk anbot 
m it der B e s tim m u n g ,, d ieses zu  ein em  B ü r ­
gerpark, der den N a m e n  B ism a rck -P a rk  sich­
re» soll, a u szu g esta lte n . U m  de» A u sb a u  
fin anziel! zn erleichtern, macht der Geschenk­
geber den V orschlag, einen  T e il d es G e lä n ­
d es der B e b a u u n g  zn erschließen, und  zw a r  
a ls  G a rlen sta d t, doch soll sich die S ta d t  in  
F o r m  d es  E rb b an rech ts oder d es W ied erv e r ­
kaufrechts die V e r fü g u n g  sür den G ru n d  und  
B o d e n  und  seine W er iste ig ern n g  sichern.

( E i n  z e i t g e m ä ß e r  B e r e i n . )  I n  
H em m in gsted t hat sich ein  V ere in  gegen  
A n lo m o b ilra sere i geb ildet.

( W i e d e r  a u f g e s t a n d e n )  ist der 
ila lien ische L eu tn a n t C o p p e lli, der in  de»  
am tlichen V erlustlisten  a ls  bei der tr ip o lita n i-

schen O ase Z a n z u r  g efa llen  u nd  begrab en  
a u fgefü h rt w u rd e . E r  hat seinen E ltern  ge­
schrieben, daß  er im  türkischen L a g er  g efa n g en  
geh alten  w erd e. D er  V o r fa ll  erregt in I t a l ie n  
beträchtliches A u fseh en . _ _ _ _ _ _  ,

H um oristisches.
( E l n W o r t z u r  L a g e  t n  C h i n a . )  I n  

d e n  T s i n g t a u e r  N e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  v o m  2 8 .  J u l i  ist 
z u  l e s e n :  E i n  in  T s i n g t a u  a n s äs s ig e r  h o h e r  chinesischer 
B e a m t e r  kle idete  se ine  A n t w o r t  a u f  d ie  F r a g e ,  w a s  e r  
ü b e r  d ie  L a g e  i n  C h i n a  denke ,  in  e in  p a a r  kurze  
sarkastische S ä t z e ,  d ie ,  i n s  D eu ts ch e  ü b e r t r a g e n ,  sU- 
g e n d e r m a ß e n  l a u t e n :

D e r  H i m m e l  ist o b e n .
D ie  E r d e  ist n n t e n !
D i e  G le i c h h e i t  l o b e n .
D i e  u n g e s u n d e n ,
D i e ,  fü rch t '  ich, s ind  d e r  N a t u r  n icht t r e u !  —- 
D i e  B e r g e  s ind hoch, d a s  W a s s e r  ist t i e f ;
M i t  R e v o l u t i o n e n  g e h t ' s  i m m e r  schief,
W e n n  nicht O r d n u n g  a u s  O l d n n n g  g e b i e r t  sich n e u !

( H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  E s  h a n d e l t  sich 
u m  d e n  A l i b i b e w e i s  s ü r  d ie  A n g e k l a g t e .  „ M e i n e  
K l i e n t u r  k a n n  b e w e i s e n " ,  s ag te  d e r  V e r t e i d i g e r ,  „ d a ß  z u  
d e r  Z e i t ,  d a  d a s  V e r b r e c h e n  b e g a n g e n  w u r d e ,  sie sich 
g e r a d e  v o n  i h r e r  Z o f e  d a s  H a a r  m a c h e n  l i e ß . "  —  „ D a s  
w ä r e " ,  e r w i d e r t e  d e r  R ic h te r ,  „ a b e r  n u r  e in  A l i b i b e w e i s  
s ü r  i h r  H a a r ,  nicht f ü r  sie selbs t."

( A u s  d e r  S  ch n l e .)  L e h r e r :  „ W ie  h e iß t  d ie  
M e h r z a h l  v o n  H e r o s ? "  — E r s te r  S c h ü l e r :  „ H e r o s s e l"  
—  ü e h i e r :  „ N e i n . "  —  Z w e ite r  S c h ü l e r :  „ H e r e r o s ! "

G edankensp litter!
D e r  e ig en t l ich e  Z w eck  a l l  u r r j e re r  W i s s e n s a r b e l t  soll 

d a n a c h  f r a g e n ,  w a s  w o h l  d ie  w e l i m k n i e n d e n  G e d a n k e n  
d e r  g ö t t l i c h e n  V e r n u n f t  i n  d e r  mensch l ichen  Geschichte 
a e w e s e n  s ind.  vorr  Tre i tschke.
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Oöln. ksrxv». 
Oöin-Kiuzsn 
OoncorljZzb

7
52

20
20
6

10
9 
6 
S

13
94
8
9

10 
S

13 
10
541
34
4
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kßS8t.8Llinv 
kintrrcktkrX 
kisanw.KrLft 
kldvrt.fLrb. 
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6 krn8tL6o. 
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rto.ttLSs. 8«. 
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Kvsantk.prr. 
Karin. 8rnX. 
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x K M L V L . .
ÜZM Lvdirm,

,______Konduktstraße 88.4 ^

! Wies

! CraiiniioiihgU,
! TffchüliWiici! 
z iiiiii Ilatten.
l  , A U t  i 'k Z U s A k llt
- siiv elektrische Bedarfsartikel, 
4 Taschenlampen, :: Feuerzeuge.

!L!sxSsü
! Thorn, !I vromberg,
!  ^ulm°rftr. 4. Brüü.enjtr. .-!. 
,  -Telephon 83S. Telephon 117g,

r Kigkük Ak-liratiimclkßlitt
!  m  hüllst.
j d̂lllv̂ erlgledterulls Zestättet.
4 Haustelephon- "W G  
tz und Klingelanlagen 
!  werden prompt u. billig ausgeführt.

s r p f e ^
. ^  garantiert reinem Naturhaar, zu 

Pr e i s e n .  Besonders 
Angebot In Zöpfen zu 3. S. 8. 

" t̂k. Locken. Turbansrisuren, Unter­
e n  in bester Aussührung. Sämtliche 
fe ile n  werden auch von eigenem aus- 
l r n d e a n g e f e r t i g t .  Auf Wunsch

L ,  l l - s n n o v k ,
____Lriickeu>tras;e 40.

M
D o m s /?- ^ s /v s /7 -

L/oSs/-

^ a ^ Ü Ä 7 S /? -  l4 Ä S < Ä 6 /S / '

vsrmittett so/rneK 
nmi spesen/rer'.'

7Äo/v?, L7/saSs/>-<§/^. /F .

Harnröhrenleivende
^nden sich sofort an Apotheker 
5 ^ v ir , Schnieblnchen 147, bei 
Zommerjeld sBez. Frankfurt Oder).
-belehrende Broschüre von bekanntem Ber- 
"Ner Spezial-Arzt kostenlos ohne jede 
Verpflichtung portofrei in verschlossenem 
Lwert ohne Ausdruck._____________ _

W M ̂ ...

lra88vn alle Hunde A6N1 — 
^eit 49 w irre n !

kesleken au3 xarrmtiert 
keinem pleiseli und Weiren- 
Mekl — nlekt aus xewürrten 
^dtülleu wie die nur sekein- 
^ar billigen Futtermittel.

^nn verlanrrv stets Zpratt's 
^uudeku eiren, LsüLZel- und 
^üekenkutter bei:

H S ln i 'L o r r

AWei!lcii>Äi>c!i
ick  ̂ ^  Lern und nnentgelllich mit, wie 
da, quälenden Magen- und Der- 
^Uungsdejchwerden bejreit worden bin.

Lehrerin in Goslar.

, .  S M i M i n t M l i l i t r i l
E' L e L ^ e r r L t ,  Altstadt. Markt 28, 8.

- - -.  ̂ ->  ̂  ̂ /,,/ ^

p n s i s / r u s s e k n s i b s n  I
6 0 0  b r a s s e  t m  W o r t s  v o n  2 3 1 0  IV l.

Om meine weltbekannten „V ^ ko s ia -S lexe lrin xe" , deren ausserordentlicke 
Oüte von Anerkennungen meiner Kundsckakt bereuet wird, auf einen 8ckla§ 
in den weitesten Kreisen bekannt ru macken, bade ick mick entschlossen, ein 
sUxemeines preissussckreidell 2U veranstalten, jedermann ist bereckti^t. sick 
ru  beteiligen. Ledin§un§ ist, dass nur Einsendungen auf nedenstekendem 
Coupon, der xleickreitiA ein Lestellsckein kür event. ^ukträAe, ru denen 
niemand xerwunAen ist, mit genauer Adresse und l^ösunZ derücksickti§1 wer­
den können, -Vus^escklossen sind t.ösun^en, die nickt auf dem Loupon ein­
gesandt werden, postla^ernde Adressen und solcke von minderjäkri§. Personen.

I^un das Preisrätsel: MLÜ WSVLÜK 8W L lM . LÜLÜ 8M!i6L 8!6!! 4«I

^ e k t u n g !  Oieser Q s n r  n v u !
L - v k o s i s - S k S g v I ^ i n g

m.§esck. 8temp.„l^ykosia" mit 13kar.Ooldauk1a§e
U n v o n w ü s M O k l

v ie  preisverteilun^ findet am 15. November 1912 statt. I^amen der ersten 
Preisträger werden Lnde November bekannt§e§eden.

Ls ^elsnxen  kolxende pr-eiso ru r  V e n le llu n s :

1 eckt Zoid. Herren- o. Oam.-Z-Kapselukr mit 15 publs, la. >Verk, lm
>Verte v o n .....................................................................................................ca.1M l^.

1 eckt goldene tterren- oder vam enukr mit 15 pubis, la. >Verk,
im >Verte v o n .................................................................................................. « 7 5 «

1 eckt goldene tterren- oder Vamenukr lm >Verte von . . . « 50«  
4 5tück eckt silberne 800 ^est. klerren- od.vam enukren m .ZprunZ-

deckel im ^Verte von je ca. 2 5 /VI................................................................« 1 0 0 «
8 8tück eckt si!d.800 Fest. Zerren-o . Vamenukren i. >V.v.je ca. 1 5 /V4. « 120« 

10 8tck. kockk. prima versiid. Kierren- o. vamenukren mit Ooldrand
im W erte von ca. je 7,50 /VI......................... U ....................................« 7 5 «

25 8tück kockeie^. eckt silberne Vamen-Vorstecknadeln im W erte
von je ca. 6 /VI..................................................................................................... « 1 5 0 «

20 8tück äusserst vornekme Kolliers, Apartester vamensckmuck, 
eckt 8iid. m. 8teinen in feinst. passunZ im W erte von je ca. 20 /VI.

30 8tück elegante versilberte Zigarrenetuis mit ff. ^kav. /Vlono-
xramm des pmpfän§ers im W erte von je ca. 3 ........................

50 8tck. kockeiex. Kavalier-llerrenukrkelten im W erte v. je ca. 3 /V4.
508tück kocke!e§.vam .-ttais-u . Ukrketten im W erte v. je ca. 3/Vl.

100 Paar/Vlanckettenknöpfe, neuest./Vleclian., kockk., i.W .v je ca. 1,50 /VI.
50 8tck. eckt 8ilb. 800 ^est. 8erviettenrin8e mit ff. graviert. /VVono^r.

des pmpfän^ers im W erte von je ca. 2,50 /VI...................................« 1 2 5 «
50 8tck. eckt 8i!ber 800 ^est. ^iLarettenspitren i. W . von je ca. 1.50 /VI. « 75 „ 

100 8tck. -U l-W ien  vorn. antik, vamensckmuck i. W . von je ca. 2 /VI. ,  200»  
100 8tck. prima blerren-Krawattennadeln in mod. ^uslükrunZ und

Verarbeitung im W erte von je ca. 1 /VI. ...................................... ^ 1 0 0 ,
600 preise im W erte v o n ............................  . . 2310 /VlI

8e1bstredend erkalten tterren nur tterrenpreise. vamen nur vamenpreise. 
)eder Linsender einer richtigen LösunZ erkält eine direkte lvlackrickt nack 
der preisverteilunZ. 8ckicken 8ie also den voupon sofort ausgefüllt ein.

L . Z f K o s l Q - D l j o u w i ' i S  t t .  ^ o t t ,  b i ndn
S v ^ U n  dl. S 4 , örunnenslr. 182.

« 400«

« 9 0 .  
« 150« 
« 150« 
« 150«

kostet nur SO k*f. 
kein llmükr, kblne llsills otlük Peking, 

mlt jed. ^ewünsckt. öuckstaden auis beste kand- 
Aravierl, (/Vlono^ramm aus 2 Luchslaben aufs 
feinste verschlungen 20 pi. extra).

Vettgkdkllljzfk Ksranllk !l!k tsllküores sksgev. 
zeder pin^ wird innerkalb 5 jakren anstands­

los umgetauscht oder, falls sick irgend welcke 
VlänZe! w ider Lrwarten keraussteiien sollten, 
neu vergoldet. Lin diesberü§!icker Lestäti§un§s- 
sckein lie^t jeder 8endunz bei.

7sll88l!l1k /i3e!!d68!ö!!l!lig8l! 8lm! llsr l!88!s Kkffklr Illr lllk 
Klltk llkt" ..1)!(08l3-8j6g8!klüg8". 

ö636i8!6ktö Ü38lk8ejll'6!!l8l! l3lll8g !0k!«s3dk8l!l1 klll. 
Lxko8iL-8ie8elrin^ ist ein apar'es u. vornekm. 

8ckmuckstück kür vam en u. Herren aller 8tände. 
Line seltene Oeler rkeit, kür weniZ Oeld ein 
vornehmes Oesckemc ru  erkalten.

Ls ist noch nie dagewesen, einen derartig 
schönen pin§ kür dies. 8pottpreis auf den /Vlarkt 
ru bringen, nur um den Leweis der LeistunZsfäkm- 
keit ru erbringen u. um meine übrigen Lvkosia- 
Oesckenkartikel in den weitest. Kreis, bekannt 
ru macken, Zede ick diesen Pins kür den obieen 
peklamepreis ab.

Illustrierter Katalog auf Wunsck gratis. Ver­
säumen 8ie nickt, sick in den Lesitr dieses 
kerrlicken 8ckmuckstückes ru  setren. vas rich­
tige LinZermass stellt man fest, indem man ein 
Lock in ein 8tück Pappe schneidet, so Zross, dass 
das mittlere pin§er§!ied knapp passieren kann.

postla^ernde 8endun8en nur ZeZen Vorein­
sendung des LetraZes.

bsrllil I.A,Skiii!!!e!Ulr. 1^
l'Ls , ölöltlötöl Üi-Iiöll Id?«r IMI-Sli fh

x LSillog 
Z Z '—
<  x

fkkl>» derlell» icb rm Ueleiliiig Inoet-dzid s izggg ^5 ^
.D  Uscdüzdm -

-S M ü llM S M !-
Z  üzm -----

0kl--------

M t  lj,i!i!z-§!egs!k>iigs iiill üm

ilk»»

^ - - - K L b

Dieses ist der so beliebte

6Iobe-
Zepai-atsr,
der nur bei L . a v r s k s m ,
Coppernikusstr. 22, zuhaben ist. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf­
zwang, 5 Jahre Garantie, 3 
Jahre auf Abzahlung. Eigene 
Reparaturwerkstätte. Für Kun­
den unentgeltlich. Ersatzteile 

stets auf Lager.
L .  a d r s k s m ,

Thor», CoppernikuSstraße 22, 
gegenüber Herrn Kaufm. bletr.

> kissnMsesn,
S o l i n g e r  L t s k l v e r s n ,
W S l r ^ L S U g S  kür Llls Lraüüüsll.

kür äis likm ävirtsobM ,

S4su§- LZ. SLLsLKrSNDS^srs,
kür L inäsr llllä Lr^aodsöns 

ewxüsltlt in reiokbuttiAsr Auswahl

- ^ I t z x r L i i ä o r  U r o e L k o w s k i -
cokmvr8tru88v. — s — l'eleplwn 47.

^sssssec «es« Die erste und älteste «ssssssssss^

Am W  W M M M  »er K M kii M or Z
8- von -

r W. «oz»p m Bromberg, s
8- — Berliner Straße 33 — ss
8> r e i n i g t  und f Sr b t  alle Arten Kleidungsstücke In Wolle, Sammet s> 
A und Seide. DorhSnge, Gardinen, Teppiche, Theater-, Ba». und Masken- y 
3/ anzüge, seidene Bänder. Spitzen. Peizsachen, Schirms, Federn, überhaupt <!
^  alles, was der Mensch nur um und an sich hat. u :: :: :: :: u :: ^

E Filialen in Thom: M s a d N - b e ^  ^
iv s eigene Läden in Bromberg. 2 In Danzsg. je 1 In Hohensalza, <l 
^  Graudenz, AUeustein, Gnesen und Culm. Z

^  Möglichst schnelle Bedienung! Solide Preise l ^

^ S K K K S S S S S S K S K S S S S S S V S S S S S S S S S S S S S S S S S S L ^

Stammzüchtcrci
des großen weißen bdelschwelns Gsrkshjst)

ZU

F r i e d e e i k e n h o s  bei Sch Sn s e e  W p r.
Höchstprämiierte Herde Graudenz lOOLL 
Stammebcr 1a Preis D.L.G» Hamburg 1310.

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Altere Tiere 
aus Anfrage.

.. Prospekte gratis und franko. -- -  >  ̂ - -
M .  8 x r S L » N r i§ .

H L O I » » ,  8eK ler8 tr. 2S,

ltskSkN bpsrisl KkreilSkt
ersten kauges.

8tek VüNH sU MIieitR
M  6ill!iIkIl8tM bi8 L M  klM llt68tR keme.

kaedknnäLgv Zsälenang.
1v8 iv rik l8 tz li3 8 ^M 8 K tz rn  r a v iM to n .

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
wein glänzend begntachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg,

schreiben, Unschädlichkeit gar. » .50 Mk., extra ^stark" 5.50^M k.
Diskr. Nachnahine-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L o o s tk u s ,  
B e rlin  K., Schönhanser Allee 134 n. Auch Versand hygien. Bedarssartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.
«»8»« i  8eIiüL^<;L''8 Moualspttlver ist tausendfach an-

I erkannt und wirksam bei Störungen und Unregelmäßig- 
M * leiten. Äelns der schkechten. teuren Nachahmungen hat

so unzählige Erfolge auszuweisen, wie L»,'. Z v l iü ir e i ' '«  echtes Monatspulver. 
Garantieschein liegt bei. Preis nur 3 Mark. Bei Bestellungen das berühmte 

^ ie  Störungen der Periode" gratis. Diskreter

Dr. AvlmKsr L  0s., Berlin 90. Hriedrichstr. 9.
Frauenbuch von Dr. Schäffer: 
Sersand oirekt von

perfekt in, Abstecken und Abändern von Blusen, Röcken rc. für 
dauern, e Stellung per 15. Oktober gesucht.

S .M 'vÄ
Breitestraße 21.

WR!H W  W U
sowie

sämtl. trockene«, streichfertkgeFarben
empftehli

M l A I ' L S
Thorn-Mocker. Linoerijtr. 18.

DOGE 
I  Uiiiftnß Mt! Z 
Z Mf M it! As M it! Z
H  Durch kleine wöchentliche oder A  
W monatliche Ratenzahlungen O  
G kann man seinen ganzen Bedarf an G  
§  MT" Herren- sowie Damen- H
tzK SE" Garderoben.Pelzkragen,-ZST O  
G S E ' Bettfedern, Wand-, V  
^  Wecker-u. Taschenuhren, G  
G SS^Bildern.Spiegeln.Musik.-HSN A  
d  Mkx- werten. Teppichen. Läu--Mv A
I  E-fern,Tisch-u.Steppdecken,-WA 2  
G SSS' Gardinen. Portieren, "Mü §  
K  E "  Sport- u. Kinderwagen, G  
Z  sowie Möbel jeglicher H Z  H  
"" Zk" Art, einzeln u. ganze ^  

8T" Aussteuer, decken. d
Erstes Thorner « 

Warett-Kredithatts Z
. Ip h .:

Brückenstrasze 2V. »
GGSTGrKG»««

Ideale Bäste,
schöne, volle Kärperform 
durch Nährputver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeitgeradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen 

nicht leid tun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 

Diskreter Versand.
Apotheker SL. N » II« L ',  Berlin E .20 ,

Frankfurter Allee 136.

Deutschlands grötzt. Spezialgeschäft

w -rreue g e re in ig te

Gänsefedern
» -n K .k i 'n N L M ii i- r ö M

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Pre-sen:

10 Pfd. ungeriff. Gänseschlachtfedern 
für 1L .-, 15.50 und 18.— M .

10 Pfd. Rupffedern m it Daunen für 
1 9 .- . 22.—. 24.50 und 27.50 M .

10 Pfd. P a . gerissene Federn für 
20.- 22.50. 25.-, 80.-, 85.- U .4 0 .-M . 

Reine Gänsedaunen 
Pfd. S.50 bis 6.50 M . 

Nichtgefallende Ware erbitten wir ohne 
weiteres zurück. M an fordere Preisliste.

' M eÄEM ' '

57088U 5
ex tra fe in er ßäackandel dlo. 00 

^ L ä e l-1 .ik 8 r-.
kingetraZen am tn8tilut kür OSninKs- 
oevverde ru 6erl!n» 8c»vie alle anäeren 
Sorten Ltobde'8 /ViücdLnäel, Liköre 

unä Vranntvelne.
^NelnlAer ^adrttcsnt äes vvistvl» 

1'lexonkökor ätackaackvl»

l le in r . 8todds, üsgLndok
vampk-0es1UIa1ion. tUackLnäol-, 
örLnul^etn- nack OUcör - ?adrtk.

Qexrünäor nana 1776. 
Orl6in3lklL8cl,e unä Origlnülefäser 
gesetrl. be8ctiütrt. ?rel8ULte unä Ver- 
«LnädeämLunLen orsti« unä trankSb

Verlretsr M r Lkoru:
^ a l l o i -  V U l s ,  Mist. Markt 20.

^iekung sekon 15. u. 16 Oklodvl'

elü-loNerle
4 4 8 3  Leirlgewinns mtt ßlark 

1 2 0 0 0 0  
s v o o v
is o o olü8k st

SciiveWstrüdlek 1l»e
ii s L s  ktg« rortou.Ti-t«r«rk.

ÜW W M M
«  tzkxiin 0.27. ünärvskstr. 48s. «»»
Ein großer Posten

Cteintöpse
zum Einmachen in sortierten Größen ist 
eingetroffen.

Q u s l s v k l s ^ e i «
Rathaus, Gewölbe «.

/



Bis sodöustW uuä sodiolrstsii

llizttt und Mantel
M

S

X i n ä k r ,  ö s e N b e ß k  M ü  v a m k n

Llläkü 81s nur bei

l lk r rm a n ll 8 k k U
k l v ä e k a L a r .

F a s s o n  , M a r r ^ " ,
L686li6 k'orm, in  L ll62  0rö8862 uuä 8WL62 am It2§sr,

voll 13 bi8 45 Mrk.

«
»

W'I

Ä

F a s s o n  „ I ^ l l l z r " ,
86̂ 16̂ 63 ?L8802, 12 3.1162 0rÖ8862 22ä 8W§62 22! 1̂3§6r,

VM18 bi8 75 Aark.

MiAMlis tsM W klstrs. I lU n M  Wigs kMS.

M M A s W l l l k  K  M « W  I. W.
Einj.-Freiw. Berechtigung. Fremdsprache in den Fach­

klassen allein Englisch, anfangend in 111. Beginn des Winter­
halbjahres am 15. Oktober.

Anmeldungen erbittet zeitig
____________________________v r .  p k u d l, Direktor.
Dir. Setmarm'8 Vovbereitungsalrstajt Posen
für Eins.-Freiw.-, Primaner-, A b itu r- und Fühnrichsprirsurigeri sowie zum 
Eintritt in die Klassen höh. Schulen. Letztes Jahr best. 60 Prüft- Halbjährige 
Versetzung. Pensionat unter pers. Anficht des D ire k to rs , nur Zimmer mit 
2— 3 Betten. Bad. Hausarzt. Illu s tr. P rospekte gratis und franko

M .  v o l l e n ,
Hoflieferant vieler Höfe, 

Fürstlich Lippescher 
Hof - KürschnermeisLer.

........ ...............Brcslau, Ring 38. — ....

Größtes pelzwaren-versandhaiis.
Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Damen- und Herren- 

Petze, Jadeits re. in allen Grützen.
Herren-Geh- und Reise-Petze von 

75—90— 105 M ark an, 
Petz-Reverenden für Geistliche von 

90 M ark an,
Osfiziers-Pelze m it Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobil-Petze fü r Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

Chauffeur-Petze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
45 - 5 4 - 6 5  Mark,

Kontor-, HauS- und Jagd-Pelz- 
rocke von 36 M ark an.

Elegante Damen-Petzsaketts von 
Persianer, Breitjchwanz, Nerz, 
Nerzmurmel,Sealbisam, echtSeai rc. 
zu billigsten Preisen,

D am err-Pelz-Jacken von 24 M ark 
an,

E legante D a m e n-P e lz -M ün te l von 
So Mark an,

Aparte Stolas. Muffen. Pelzhüte
neuester Fassons in allen Pelz. 
arten,

H erren -M ützen  und A uto-K appen 
zu billigsten Preisen,

Livree-Pelze fü r Kutscher und 
Diener von 75 M ark an,

Lange Fritzsäcke von 21 Mark an, 
Futz-Körbe, J a g d -M u ffe n  von 

4,50 M ark au,
Pelz-Tepprche von 7,50 M ark an. 
W agen- und Schlitten-Decken 

in allen Grützen,
Feder-B oas in allen Preislagen.

Auswahtsendungen umgehend per Postfranko.
Neubezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von m ir getauft sind, werden in meiner eigenen 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgefü rt. 
Extra-Bestellungen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
PrUskurant, Pelzbezug und Petzwerk-Proben franko.

—  Die F irm a unterhält weder Reisende noch Agenten, noch Filialen. —

Selbst die

» e M W te w  M M  M  W M  >,. W » IW
der Wäsche bin ich imstande, nach umfassenden Aenderungen in 
meinem Betriebe zu befriedigen.

Spezialität: Hervorragende

W W W .  W s H W . « in e n
nach neueste»!, schallendstem Bersahren.

Abteilung 2 :

Naßwäsche, fertig für den Trockenboden.
Abteilung 3 :

Lejhhanbtürhev für Kontore und Bureaus.
Dampfwaschanstall M a x  LLopxrs,

nur Bilchestrasze 5—7.

Der Unterricht an Ver landwirtschaftlichen 
Winterschnle zn Schönsee

beginnt am 22. Oktober. Aufgenommen werden Söhne deutscher Eltern von 
15 Fahren aufwärts. Schulberlchte stehen unentgeltlich zur Verfügung. Anmel­
dungen baldigst erbeten. Jede weitere Auskunft erteilt der Direktor L « L v .

Z -  6 .  k ö o l p k ,  V k o r n ,
Lsßrünäet 1809.

^ 6 i U 6  G  H k ö r t z  G  2 i L r r r r 6 u
tür

lloehroltev) Oeburtstnxo, Lnukev, Itonllrmntion, Divers vte.

^  S r iL 1 § s L s  ^ S l l s s t v I l u r r A .  — —

M it! soiveit äieselben vicliL vsrdrauekt siirä,
NdLtiv UUU E 0 1 V -  E ä tz n  Lern rnrückgevommev :: n L ::

^ernspreeiisr 50. — > — rernspreeker 50.
j  l l r .  K l i ü k n s i r '
A V Mr uUv ÄLLlitär- uuä SelmIprU

cslirunlemcktf helü.
Beginn Mitte Oktober (Artushos).

Anmeldungen nimmt die Buchhandl. des Herrn Elisabethstr. 5 entgegen.

k .  N s !L  svu ., Milglitil ks V ii'M  kiitslhkr Dgilzlkhttr.

Pianino;, füigel
! § b ^  unü starm onium ;

W
I s o - '  unü starm onlum ;

von den Weltfirmen

W ScbkeSmever, vuvren. Liese. Seiler, 
6ebr. Sclnvecbten. Larl tzuanilt unS 

8  L. ScbnM. Lerlin»
sowie solide billige Pianinos von 400 Mk. an, 

empfehle zu äußerst mäßigen Preisen, auf Abzahlung ohne 
Preisansschlag.

Für Rafsekäuser höchster Rabatt. —..- -
A l l e i n v e r t r e t e r  sür obige Weltfirmen ist n u r:

13.
506. «

Größtes und lcistnngssähigstes Musikhans am Platze.
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos Part. und 1. Etage.

? .  js .  k o r s m ,  k " L ! 7 k > .

M s . p r t c h . M A G l l ' M

Die kMuenlng der Löse zur i. Klasse 227. Lotterie
hat bei Verlust des Anrechts bis ZUM 7. Oktober d. )§., abends

1 1
1

1
2

1
4 8 Kauflose

L 180 l10 4V 2!0 Mark
sind zu haben.

D ornb ro rvsk r, kölligl. jlstiiß. Lsttttik-Killllkhlllkr,
Thorn, Katharinenstr. 4.

Vvrl>6rtzilnuMLN8tLlt
(ilueil tur l-ltiiieii)

Seim spillsunxtzu vou tzu v rta  b is ru m  
^ b i t v r iv m  einsekl.

S r s s S s u  I I ,  k S e u e  I s s c k s n s t r . 2 S .
 ̂ 2üe i.öiZlier best.

S l lS lN
s r k o n

t. ä. 3 obersl. Liessen (0 H. ll l. 0  l)
> . . : :  K d t t u r i s n t L n  : :  u
s »  L In jL lB r S g v  unä k A IZ n rS L k s .  ss

,  « 2  L > - -  IR »--- - -  !,s
8 Streng ßmMes LilMtspeiisIoilrr. krospeUs ckired Dr. Uaäeiiatr.

M  M  U
sich zu verheiraten, findet 
stets be> m ir grosten 
V o rra t in massiv oold., 
fugenlosen (D. R.-P.)

T r a u r in g e n
mit Stempel 333, 585,
7 5 0  u . 0 0 0  (Dukaten- 
gold) in Kugel- u. breiten 

Fassons.
Preise billigst von 10—65 Mk. das Paar. Gravieren f r e i .

1 .0 U IS  Z o s s p k ,  »stlutkiikisikr.
größtes Uhren- und Goldwarenlager,

Fernsprecher 589. 28 Selzlerstrâ e 28. Fernsprecher 589.

1812. Napoleons Zug nach Rußland.
Die Zlucht durch Nutzlands Eis- und Schneefelder. 

Moskau, Smolensk, Beresiua, Wilua, Kowno.
Ergreifende Schilderung eigener Erlebnisse von I I  L i v i k v l» ,  Sergeant lm 
8. westfälischen Infanterie-Regiment, gestorben 1851 als preußischer Wachtmeister. 

Zu beziehen durch SSeLn»'. LivL1k«rI«8, B o rke n  i.  W . Preis 1,50 M .

L?


